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n. 174. Jahr. 192.
Deutſches Reich.

Eine ſtarke Kriegsflotte! Die Ueberzeugung, welche wir
von Anfang an vertreten haben, daß der Organiſationsplan der
deutſchen Kriegsmarine für die Lebensbedürfniſſe
Deutſchlands noch nicht ausreicht und daß das
Mindeſtmaß, welches er gewährt, in möglichſter Schnelligkeit
durchgeführt werden muß, verbreitet ſich aus Anlaß der politiſchen
Lage mit zwingender Nothwendigkeit in immer weiteren deutſchen
Kreiſen. So werden jetzt Stimmen in der Preſſe laut, die Regierung
könne die Verantwortung, fünf Jahre lang keine weitere Verſtärkung
der Kriegswarine zu fordern, unmöglich tragen von anderer Seite
wird vorgeſchlagen, der Reichstag ſolle der Reichsregierung
alsbald den vollen Betrag der nach dem Flottengeſetz in
beſtimmten Jahresraten zu verwendenden Koſten für die
Durchführung des Flottenplanes zur Verfügung ſtellen,
damit der Ausbau unſerer Flotte ſo beſchleunigt
werden kann, wie dies die Leiſtungsfähigkeit der
deutſchen Werften nur irgend geſtattet. Ein ſolcher
Beſchluß würde unter den beſtehenden politiſchen Verhältniſſen auch

moraliſch von hoher Bedeutung ſein. Finanzielle Bedenken können
bei dem ſehr günſtigen Stande der Reichsfinanzen nicht entgegen
gehalten werden.

Kontraktbruch in Anhalt. Dem Landtage für das
Herzogthum Anhalt iſt ein Geſetzentwurf zugegangen, deſſen
hauptſächliche Beſtimmungen folgendermaßen lauten

g 1. Landwirtbſchaftliche Arbeiter, welche wider
wchtlich den Antritt der Arbeit verweigern oder die Arbeit verlaſſen,
werden mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark oder mit Haft bis

zehn Tagen beſtraft. Die Beſtrafung tritt nur auf Antrag des
rbeitgebers ein. Der Antrag iſt nur zuläſſig, wenn er innerhalb

einer Woche nach Begehung der ſtrafbaren Handlung geſtellt wird.
Die Zurücknahme des Antrages iſt zuläſſig. 8 2. Wenn
land wirthſchaftliche Arbeiter widerrechtlich den Antritt der Arbeit ver
weigern oder die Arbeit verlaſſen, ſo iſt die zwang s w eiſe Zu
führung derſelben durch die Polizeibehörde des Arbeitsortes auf
Ankrag des Arbeitgebers zuläſſig. Der Antrag muß innerhalb einer
Woche nach dem vertragsmäßigen Antrittstage oder nach dem Ver
laſſen der Arbeit geſtellt werden. S 3. Wer landwirthſchaftliche Arbeiter
zur widerrechtlichen Verweigerung des Antritts der Arbeit oder zum
widerrechtlichen Veriaſſen der Arbeit verleitet, wird mit Geld-
ſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft bis zu ſechs Wochen
beſtraft. Derſelbe iſt dem Arbeitgeber für den daraus entſtehenden
Schaden verantwortlich er haftet neben dem Arbeiter als Geſammt
ſchuldner. S 4. Landwirthſchaftliche Arbeiter, welche die Arbeitgeber
zu gewiſſen Handlungen oder Zugeſtändniſſen dadurch zu beſtimmen
ſuchen, daß ſie die Einſtellung der Arbeit oder die Verhinderung
derſelben bei einzelnen oder mehreren Arbeitgebern unter einander
erabreden, werden mit Gefängniß bis zu einem
Jahre beſtraft. Die Anſtifter unterliegen der gleichen
Strafe, auch wenn ſie keine landwirthſchaftlichen Arbeiter ſind.

Lehrer Relikten Geſetz. Audienzen bei den HerrenMiniſtern v. Miquel und Boſſe hatte der geſchäftsführende

Ausſchuß des Landesvereins preußiſcher Volks
ſchullehrer in Sachen des Reliktengeſetzes. Die Herren
Schröder und Helmke baten darum, daß aus den Beſtänden
der beſtehenden Bezirkslehrerwittwenkaſſen Penſionserhöhungen
für die Wittwen gewährt würden. Die beiden Miniſter er
läuterten, daß angeſichts der Schwierigkeiten, die dem Geſetz

leſche
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
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gegenüber bisher die denkbar größte Mäßigung beobachtet habe, ſo

entwurf in der Kommiſſion gemacht worden ſeien, das Zuſtande
kommen des Geſetzes nicht geſichert erſcheine; Herr v. Miquel
erklärte mit Bezug darauf, daß im Falle Scheiterns für
die ehe Seſſion ein anderer Entwurf vorgelegt werden
wurde.

Viſchofskonferenz. Die alljährlich in Fulda abgehaltene
Konferenz der preuhziſchen Biſchöfe wird diesmal früher als ſonſt
ſtattfinden. Auf der Tagesordnung wird auch die „Abfallbewegung“
in Oeſterreich ſtehen. Berichterſtatter wird KardinalFürſtbiſchof
Dr. Kopp- Breslau ſein, zu deſſen Diözeſe bekanntlich Oeſterreichiſch
Schleſien gehört.

Das „befreundete“ England. Es iſt ſehr belehrend,
zu verfolgen, wie überall und bei jeder Gelegenheit, wo auch
immer eine Differenz zwiſchen Deutſchland und einer fremden
Macht entſteht, England gegen Deutſchland Partei er
greift. Das mag ja für uns ſchmeichelhaft ſein, denn es zeigt,
daß man in London in Deutſchland den gefährlichſten aller
Rivalen erblickt, aber es beweiſt immer aufs Neue, daß alle
engliſchen Freundſchaftsbetheuerungen uns gegenüber eitel
Heuchelei ſind. Neuerdings läßt ſich die „Morning Poſt“ aus
Paris melden

„Die Abſteckung der Grenze zwiſchen Dahomey
und Togoland iſt eingeſtellt worden, da Major Plé, der
franzöſiſche Agent, Veranlaſſung hatte, über das Verfahren des
deutſchen Kommiſſars Klage zu führen. Die Deutſchen haben an
geblich nicht die Neutralität der beanſtandeten Zone geachtet, wie dies
bei der Abgrenzung ſtreitigen Gebiets herkömmlich iſt, und überdies
verſucht, Häuplinge, deren Wohnſitz entſchieden innerhalb
der franzöſiſchen Sphäre liegt, zu beſtechen. Endlich
entſtand eine Differenz, weil Dr. Kerſting die neutrale Zone
mit einer bewaffneten Eskorte betrat und ſelbſt nach
Kabale kam, wo die Kommiſſion zur Zeit tagte. Major Plé war
Willens, beizupflichten, daß Dr. Kerſting mit Herrn v. Maſſow ſelbſt,
obwohl er als Mitglied der Kommiſſion beanſtandet wurde,
cooperiren ſollte, aber der franzöſiſche Offizier beſtand auf den Ab-
zug der Cskorte, Maſſow weigerte ſich, die Eskorte zurückzuſenden
mit der Erklärung, daß Dr. Kerſting nach kaiſerlichen Jnſtruktionen
handle. Major Pls brach darauf die Verhandlungen ab. Die
franzöſiſche Regierung, welcher der Fall unteroreitet wurde, hat noch
keine Entſcheidung getroffen.“

Samoa.
Das jetzige Bild der SamoaWirren iſt abſolut unklar;

eine wirkliche Aufklärung kann erſt durch die heute ſtattfindende
Reichstagsverhandlung erwartet werden, wo Herr v. Bülow
ſich ſchon ſo offen äußern wird, wie es nach Lage der Sache
möglich iſt. Bemerkenswerth iſt allerdings, daß im engliſchen
Unterhauſe von Seiten der Regierung eine Aus-
kunft verweigert wurde. Daß in einer Situation, wie
dieſe es iſt, die verſchiedenſten Gerüchte umlaufen, verſteht ſich
von ſelbſt.

Jn den offiziöſen Meldungen, die von deutſcher Seite vor-
liegen, wird die Lage nicht in freundlichen Farben geſchildert.
So ſchreibt die „Köln. Ztg.“ am Schluſſe eines die Samog
wirren beſprechenden Artikels in ziemlich energiſchem Tone

Es ſtehe zu hoffen, daß die deutſche nach London gerichtete Note
den Erfolg habe, eine durchaus klare Lage zu ſchaffen. Soviel ſtehe
heute bereits feſt, daß die deutſche Regierung ſich einen offenbaren
Rechtsbruch nicht gefallen laſſe. Wenn Deutſchland der ernſten Lage

rnſyrechverbindung mit Berlin Leipzig, Magdeburg te.Serntev es Anſchluß Nr. 158.
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bedeute das nicht, daß wir nicht auch eine ſehr energiſche Politik be
folgen würden, wenn uns dieſe aufgezwungen werde.

Die Stimmung in Frankreich ſcheint jetzt Deutſch
land günſtig zu ſein. Jn franzöſiſchen Regierungskreiſen giebt
ſich in der Samoagfrage die lebhafteſte Sympathie für Deutſch
land kund. Delcaſſé, welcher geſtern nach ſeinem Urlaub die
Geſchäfte wieder übernahm, ließ ſich eingehend über den Stand
der Samogſache berichten, welche Frankreich nicht allein wegen
des Schutzes der dortigen franzöſiſchen Miſſionsanſtalten, ſondern
vornehinlich darum inkereſſirt, weil man in Paris beſtimmt er
wartet, daß die friedliche Beilegung des ſamoaniſchen Zwiſchen

dem die Wohlfahrt aller Staaten gefährdenden Chamber-
ainismus in England ein Ende bereitet werde. Zu dieſer

optimiſtiſchen Auffaſſung der Sachlage tragen die Berichte aus
Eimiez bei, wonach in der Umgebung der Königin Viktoria
keinerlei Aufregung und nicht einmal ein regerer Depeſchen
verkehr wahrzunehmen ſei. Nach einer Liſſaboner Privat
meldung wird vor Belem an der TajoMündung ein aus fünf
Kriegsſchiffen beſtehendes Geſchwader erwartet. Man legt dieſem
Beſuche gewiſſe politiſche Wichtigkeit bei.

Die Londoner Blätter geben eine Meldung wieder, welche
aber durchaus unauthentiſch erſcheint, wonach Deutſchland
bei einem ferneren Widerſtand gegen die Ab-
berufung Roſes eine gemeinſchaftliche Note Eng-
lands und Amerikas überreicht werden ſolle.
Die Lage gelte als äußerſt ernſt. Eine ſtarke
Strafabtheilung habe Befehl zur Landung in Samoa
erhalten. Nur eine prompte Aktion bezw.
Nachgiebigkeit Deutſchlands könne die inter-
nationale Kriſis abwenden. Chambers werde eine

r von Waſhington erhalten, was mit dem verhafteten
eutſchen Pflanzer zu thun ſei. Gemäß dem Berliner Vertrag

und dem internationalen Recht ſei er befugt, ihn erſchießen zu
laſſen. In diplomatiſchen Kreiſen wird indeſſen bezweifelt, daß
5 eriſge Regierung plötzlich dem Jingowahnſinn zum Opfer
gefallen ſei.

Deutſcher Reichstag.
64. Sitzung vom 13. April 1899, 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths v. Podbielski.
Jn der Fortſetzung der Generaldiskuſſion der Novelle zu den

Poſt geſetzen erhält zunächſt das Wort
Abg. Fiſchbeck (frſ. Vp.): Wir bedauern, daß die geplanken

Poſtreformen auch diesmal wieder mit dem Verſuch einer Erweiterung
des Poſtregals verkoppelt ſind. Aber für den Urheber des
Entwurfs hat die Finanzrückſicht im Mittelpunkte der Er
wägungen geſtanden; jede Reform, die auch nur vorübergehend eine
Einnabmeverminderung erwarten läßt, wird ängſtlich vermieden oder an
eine fiskaliſche Kompenſation geknürft. Der Standpunkt der Vorlage iſt
am engherzigſten darin, daß der längſt gewünſchte Fortſchritt nur ſoll
gemacht werden können um den Preis der Vernichtung der Privat
poſte n. Die vorjährigen amtlichen Angriffe auf die letzteren haben
jedenfalls das Vertrauen des Publikums nicht zu erſchüttern vermocht;
ihr Geſchäftsumfang iſt 1898 noch gewachſen. Auch die geſtrige An
deutung des Staatsſekretärs über vorgekommene Unregelmäßigkeiten
kann daran nichts ändern. Wir ſollten gerade die Konkurrenz der
Privatpoſten zu erhalten uns bemühen. Will man die Anſtalten
aufheben, ſo iſt die Entſchädigung dafür das gute Recht der Geſell
ſchaften. Die Regierung will die Privatpoſten bloß minimal entſchädigen;
erweiſen ſie ſich aber trotzdem als lebensfähig, auch nachdem ihnen der
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Wie die alten Griechen aßen
und tranken.

Die alten Griechen machten zwar ihren Bauch nicht zum
Gott und das Eſſen zu einer Beſchäftigung, wie die reichen
Römer zur Kaiſerzeit, ſie aßen aber doch gern etwas Gutes.
Die Speiſen wurden bei ihnen von Köchen bereitet, die ſehr in
Anſehen ſtanden und gut bezahlt wurden. Sie beſaßen auch
einen gewiſſen Grad von Bildung und viele von ihnen waren
Künſtler in ihrem Fach. Jn den „Deipnoſophiſten“
des Athenäus iſt uns ein Vortrag erhalten, den
ein Oberkoch ſeinen Schülern hält: „Der Koch muß
ſchon im Kindesalter in die Geheimniſſe der Kochkunſt
eingeführt werden. Der Meiſter in der Kochkunſt, Sikion,
lehrte uns Aſtronomie, Architektonik und Strategik. Die erſte
muß der Koch kennen wegen der Bewegung der Geſtirne,
wegen des Aufgangs und Untergangs von Sonne und Mond,
um zu wiſſen, in welchem Sternbilde die Sonne ſteht. Denn
verſchiedene Speiſen und Pflanzen werden davon beeinflußt.
Die Architektonik dient dem Koch beim Erbauen der Koch und
Backöfen, damit ſie nicht zu viel Licht bekommen, daß ſie gut
ziehen und der Rauch nicht an die Speiſen ſchlägt. Auch ſtrategiſche
Kenntniſſe muß derKoch haben, denn Ordnung iſt immer und überall
eine weiſe Einrichtung. So war die Kochkunſt den alten
Griechen faſt eine Wiſſenſchaft. Sie aßen vier mal am Tage,
des Morgens, des Mitiags, in der Dämmerſtunde und zur
Nacht. Nach beendigter Toilette wurde das Frühſtück ein
ſegne Brod mit Milch oder Wein. Das Mittagsmahl
olgte dem allgemeinen Bade, deſſen die Ringer und Läufer,
kurz alle, die ſich gn den Uebungen betheiligten bedurften, um

ſich von dem Oel, mit dem ſie ſich eingerieben, und dem Staub,
der ſich darauf feſtgeſetzt, zu reinigen. Nach dem Eſſen hielt
man auch ſein Mittagsſchläfchen, ging dann ſeinen Geſchäften
nach und hatte zur Dämmerſtunde wieder Hunger, das
war das Vregsperbrod. Die Abendmahlzeit folgte
dann beim Eiubruch der Nacht. Von Fleiſch
arten waren am beliebteſten und wurden als ſehr nahrhaft be-
trachtet Lammfleiſch, Ziegenfleiſch und Rindfleiſch, das mit
allen möglichen Tunken bereitet wurde, wenn es nicht am Spieß
gebraten wurde. Die Fleiſchbrühe war bei den größeren
Mahlen immer der erſte Gang.
auch die Mayonnaiſe wußten ſie bereiten. Von den Fiſchen
galt der Aal als beſonders wohlſchmeckend wie er aber bereitet
wurde, iſt nicht überliefert. Zu den Fleiſchſpeiſen und den
Fiſchen wurde Brod gegeſſen, geſäuertes und ungeſäuertes, aus
Roggen-, Weizen und Gerſtenmehl. Selbſt Zwieback
und die ungeſäuerten Fladen, die die Neugriechen zum
Faſtenmontag heute eſſen, kannte man ſchon im Alterthum.
Als Nachſpeiſe aß man Käſe und Kuchen, mit Seſam beſtreut,
und ein Gebäck, das dem heute zur Faſtenzeit in den Zucker-
bäckereien bereiteten, ohne Butter und Eier aus Mandeln,
Piſtazikenernen, Korinthen, Zucker und Weizenmehl hergeſtellt,
ähnelt. Zum Schluß gab es Feigen, und zwar attiſche Feigen
als die beſten. ar es doch in Attika verboten, Feigen aus
zuführen, die die Athener eben lieber ſelbſt aßen. Der Name
Sykophant, Verleumder, hat ſeinen Urſprung von dieſem Ver
bot; ſo wurden diejenigen genannt, welche die dem Verbote Zu-
widerhandelnden anzeigten, Sehr beliebt war auch der Honig von
ihm wurde immer genaſcht, denn er galt als ſehr nahrhaft und
ſollte die Eigenſchaft haben, ein langes Leben zu verleihen. Von
Demofkrit aus Abdera wixd erzählt, ex habe durch Honigeſſen

Fiſche waren ſehr beliebt, und

ſein Leben verlängert, als die Jungfrauen dieſer wunderbaren
Stadt darum baten, Zu Tiſche erſchien man immer geſchmückt
und wuſch ſich vor und nach der Mahlzeit, zu der man nicht
ſaß, ſondern lag. Meſſer und Gabeln gab es nicht, man aß
mit allen zehn Fingern, und da war ein Waſchen natürlich
nothwendig. Zu allen Mahlzeiten gab es aber Wein,
den die alten Griechen ebenſo liebten wie die Neugriechen;
Bacchus regierte überall, nur tranken die Alten den Wein faſt
immer mit Waſſer verdünnt. Jm Miſchkrug wurde der Wein
gemiſcht und aus dieſem in die ſchalenförmigen Trinkgefäße
und Becher geſchöpft, dann wacker gezecht und das Gefäß
immer bis zum Boden geleert, beſonders bei den Sympoſien.
Vernünftige Leute mußten drei Krüge trinken, den erſten für
die Geſundheit, den zweiten zum Lieben und zur Luſt,
den dritten aber, um ſchlafen zu können. Sie haben aber
oft noch mehr geleert, denn es wird von ganzen
Nächten geſprochen, die durchgezecht wurden dann
gehörte der vierte der ungezwungenen Unterhaltung, bei der
man es mit dem Stoff nicht genau nahm und die Witze oft
nicht für ein weibliches Ohr beſtimmt waren. Der fünfte hatte
dann, wie alle folgenden, Geſchrei und wüſten Skandal zur
Folge. Man trank verſchiedene Sorten, herben und ſüßen
Wein, ſchweren, leichten, aromatiſchen und edeln. Auch den
nach Erde ſchmeckenden kannte man, und der beſte hieß Nektar-
tropfen. Beſondere Eigenſchaft ſchrieb man einem in Arkadien
wachſenden Weine zu; von ihm mußten die Frauen trinken,
denen Mutterfreuden verſagt waren, und der Wein ſoll Wunder
verrichtet haben.
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lagen! Das gegenwärtige Syſtem des Poſtzeitungstarifs iſt nicht
aufrecht zu erhalten. Jm Allgemeinen aber iſt das neuvorgeſchlagene
Syſtem nur zu billigen. Fiskalität ſoll aber auch hier nicht getrieben
werden. Die Portotgrifermäßigung müſſen wir ins Geſetz ſelbſt hin
einſchreiben, damit wir auch eine Sicherheit für ihre Einführung er
kangen. Mit Kommiſſionsberathung ſind wir einverſtanden.

Staatsſekreiär v. Podbielski beſtreitt, daß mit dem Kon-
zeſſionspflichtartikel eine völlige Unterdrückung der Privatanſtalten
beabſichtigt ſei. Daß dieſe nur einen Billigkeits-, nicht einen Rechts
anſpruch hätten, habe er nicht als ſeine, ſondern als Anſicht der ver
dündeten Regierungen ausgeſprochen. Der Staatsſekretär weiſt dann
noch den Vorwurf des Fiskalismus zurück.

Abg. Rintelen (Cir.) führt aus, der größte Theil ſeiner
Freunde meine noch heute, dem freien Erwerbsleben dürften nicht
mehr Schranken gezogen werden, durch Staatsmonopole oder ander
weit, als abſolut nothwendig ſei. Schon deshalb nicht, damit nicht
gar zu viele Perſonen in n vom Staate gerathen. Hier
erſcheine ihm die Ausdehnung des Staatsmonopols nicht ge-
nügend begründet. Was in den Motiven geſagt ſei, ſeien,
der Staatsſekretär möge ihm das nicht übel nehmen, gar keine
Gründe. Auch nicht der Hinweis auf die angeblich ungenügende
Zuverläſſigkeit der Privatpoſten. Denn wer hindere das Publikum,
wenn es die private Beſtellung für unſicher halte, die Reichsvoſt vor
er Zweifellos ſei, daß gerade nur die erfolgreiche Konkurrenz

er Privatpoſten die Reichspoſt gezwungen habe, jetzt mit ihren
Tarifen etwas herabzugehen. Wie könne man da wünſchen, daß die
Privatpoſten beſeitigt werden! Man ſprech. von Entſchädigung.
Aber wer en ſchädige denn das Publikum für die ihm daraus
er wachſenden Nachtheile Die Sache bezwecke lediglich, das Publikum
t paen, für ſeine Korreſpondenz einen höheren Portobetrag zu
zahlen

Abg. Oertel Freiberg (dk.): Nach der bisherigen Debatte er
ſbeint das Shifflein der Vorlage erheblich überlaſtet hoffentlich
bringt die Kommiſſionsberathung die nöthige Erleichterung. Ueoer
triebene Fiskalität kann man der Vorlage nicht zum Vorwurf
machen. Die Ausdehnung des Monovpols auf den geſchloſſenen
Lr'sbrief iſt uns ſympathiſch für die offenen Sendungen ſehen wir
eine Nothwendigkeit nicht ab. Die Ausdehnung des Poſtzwanges
für Zeitungen ſtößt auch bei uns auf Bedenken; jedenfalls genügt

Brief genommen iſt, dann will man ſie einfach todt

der zweimalige Umkreis lange nicht mehr. Den Zeitungstarif
haben wir uns freilich anders gedacht, und hoffentlich wird der
Sta tsſekretär hier mit ſich reden iaſſen. Daß die Poſt
gegenwärtig bei der Zeitungsbeförderung mit Verluſt arbeitet, iſt
nicht bewieſen. Die Prinzipien des neuen Tarifs ſind berechtigt,
aber die Sätze ſind zu hoch. Die Grundgebühr könnte vielleicht
ganz wegfatlen, dafür müßte der Abonnementsvpreis berückſichtigt
werden. Die kleine Provinzpreſſe muß geſchont werden, mit den
IJnſeratenlättern braucht man kein Mitleid zu haben. Vielleicht
läßt ſich dieſer Theil der Vorlage herauslöſen und zunächſt in einer
Konfererz aller betheiligten Zeitungsarten und Jnduſtrien geſendert
erörtern.
Staatsſekretär v. Podbielski: Die Reichspoſt befindet ſich

leider fortgeſetzt in Vorſchuß bei der Reichshauptkaſſe, da ſie die IJn-
validen- und Altersrenten zahlen muß. Zinſen aus ihrer Verwaltung
kann die Poſt da er nitt herauswirthſchaften.

Abg. Dasbach (Ctr.) führt aus, eine Partei, auf deren Rücken
noch die Schläge des Kulturkampfs zu ſehen ſeien, müſſe ſich ſehr
hüten, durch Zuſtimmung zu Monopolerweiterungen die Zahl der
vom Staate Abhängigen noch zu vermehren. Der neue Zeitungstarif
gefährde die Exiſtenz der kleinen Provinzvreſſe und ſei unannehmbar.
Bei ſeiner Gevührenbemeſſung nach Leiſtung und Gegenleiſtung habe
der Staatsſekr tär zwar das Gewicht und die Häufigkeit des Er-
ſcheinens berückſichtigt, aber das dritte Moment, die Entfernung, ganz
vergeſſen. Mindeſtens alſo müſſe das Abonnement mit in Betracht
gezogen werden.

Staatsſekretär v. Podbielski: Die beiden Herren Redner vom
Centrum wollen kein erweitertes Monopol, weil dadurch die Zahl
der abhängigen Beamten zu ſehr vermehrt werden würde. Meine

erren Wir haben 170--180 090 Poſtbeamte, und hier handelt es
ich nur um 2000--2500 Privatpoſtdeamte. Wie können Sie da

von finer nennenswerthen Vermehrung der abhängigen Beamten
reden

Abg. Werner (Refp.) ſpricht ſich im Ganzen wohlwollend über
die Vorlage aus, ohne auf Einzelheiten einzugehen, und hofft, daß
etwas zu Stande komme.

Die Vorlage geht hierauf an eine beſondere Kom-
miſſion von 28 Mitgliedern. Es folgt die erſte Leſung des Ent
wurfs einer „Fernſprechgebuhrenordnung“.

Staatsſekretär v. Podbielséski, die Vorlage begründend, führt
aus, deren Ziel ſei die billigere Verſorgung des platten Landes mit
Fernſprechverbindungen. Die Preiserhöhung in den großen Städten
rechtfertige ſich durch die Nothwendigkeit des Doppelleitungsſyſtems,
welches große Unkoſten mache. Wegen des ſteten Erforderniſſes der
Erneuerung der Apparate, theils in Folge Abnutzung, theils in Folge
neuer Erfindungen, könne von eigentlichen Ueberſchüſſen des Fernſprech-
betriebs überhaupt nicht geſprochen werden.

Nach ihm kam aus dem Hauſe nur noch
Abg. Singer (Soz.) zum Wort, der namentlich die Bevorzugung

des platten Landes vor den großen Städten und die Höhe der Ge-
bühren bekämpfte. Nach einer kurzen Replik des Staatsſekretärs
v. Podbielski wurde die weitere Berathung bis Freitag vertagt.
Vorher ſoll noch die in der heutigen Sitzung eingegangene Jnter-
pellotion der Abgg. Lehr, v. Levetzow u. Gen. betr. die Vorgänge
auf Samoa verleſen werden.

Parlamentariſches.
Im Reichstage begann geſtern die 10. Kommiſſion die Berathung

des ihr überwieſenen Geſetzentwurfs, betreffend die gemeinſame
Rechte der Beſitzer von Schuldverſchreibungen. Auf An-
trag des Abg. Büſing (nl.) und infolge einer Anregung des
Staatsſekretärs Nieberding wurde im S 1 die Anwendbarkeit des
Geſetzes auf „für den Handelsverkehr beſtimmte Schuld-
verſchreibungen mit im Voraus beſtimmten
mäßigen Nennwerthen“ beſchränkt. Jm Uebrigen wurde S 1
des Entwurfs unverändert angenommen.

In der Reichstagskommiſſion für das Juvalidenverſicherungs-
geſetz begann geitern die zweite Berathung der Vorlage. 88 1
wurden nach den Beſchlüſſen erſter Leſung beſtätigt. Zu S 3a wurde
ein Antrag v. Saliſch (konſ.) angenommen wonach auslän-
diſche Arbeiter, die nur für eine beſtimmte Dauer zugelaſſen ſind,
von der Verſicherungspflicht befreit werden können, daßß aber die
betreffenden Arbeitgeber ſo viel zur Kaſſe ihrer Verſicherungsanſtalt
zahlen, wie ſie für die Verſicherung der Ausländer aus eigenen
n würden entrichten müſſen, wenn die Verſicherungspflicht

eſtände.

In der Reichstagskommiſſion für die „lex Heinze“ wurde
geſtern der von der Regierung vorgeſchlagene S 181b des Straf-
geſetzbuchs in folgender nach den Anträgen Letocha (Ctr.) undHenning (tonſ) abgeänderten Faſſung angenommen „Die Vor-

ſchriften der F8 180 und 181a finden keine Anwendung auf die
Vermiethung von Wohnungen an Frauensperſonen, welche gewerbs-mäßig Unzucht treiben, ſofern der Miethszins und die Vergütung für

ſonſtige Leiſtungen das Maß des Gemeinüblichen nicht überſchreiten,
oder eine gewohnheitsmäßige Vorſchubleiſtung damit verbunden iſt.“

Vom Deutſchen Gaſtwirthsverband ſind dem
Reichstage fünf Petitionen auf einmal zugegangen. Es
wird gebeten um Aenderungen der Gewerbeordnung, und zwar um
Milderungen im Konzeſſions-Entziehungs-Verfahren, um Einſchränkung
der Maſſenkonzeſſionen im Gaſt und Schankwirthſchaftsgewerbe, um
Beſchränkung reſp. Aufhebung der Konzeſſionsertheilungen zum
Schankbetriebe an Materialwaarenhändler, Krämer c. und um Herbei-
führung der amtlichen Bekanntgabe ſolcher Entſcheidungen overſter
Gerichtshöfe, die für den Wirtheſtand von grundſätzlicher Bedeutung
ſind, an die ausführenden Polizei und Steuerorgane. Ferner bittetder Verband um Heigbjetzung der Fernſprechgebhren, um unentgelt

gleich

lichen Anſchluß der Gaſthöfe mit der Feuerwache und um Fortfall
der Gebühr bei Nichterreichung von Feueranſchlüſſen, ſowie ſofortige
Berechnung der Koſten nach Beendigung eines Ferngeſpräches.

Ausland.
Jtalien.

Der König und die Königin
nahmen in Cagliari eine Parade der Garniſonstruppen ab,
während ſie von der Menge mit begeiſterten Zurufen begrüßt wurden.
Sie kehrten ſodann zu Fuß nach dem Palais zurück unter fort
währenden Ovationen der Menge. Admiral Fournier mit
ſeinem Gefolge begab ſich um 11 Uhr in Galawagen, von dem
Ceremonienmeiſter des Königs begleitet, nach dem Palais, um
ein Schreiben des Präſidenten Loubet zu überreichen. Er
wurde in Begleitung von 2 Kontreadmiralen und 9 Schiffskapitänen,
welche ſämmtlich in großer Gala waren, zuerſt vom Könige und ſo-
dann von der Königin empfangen. Die Audienz dauerte eine
Stunde. Heute werden die Majeſtäten das franzöſiſche Geſchwader
beſichtigen und an Bord des „Brennus“ ein von Fournier ge
gebenes Frühſtück einnehmen.

17. Kongreß für innere Medizin zu Karlsbad.
1

Der Kongreß für innere Medizin trat am Dienstag in dem be
rühmten böhmiſchen Weltbade zu ſeinem 17. Kongreß zuſammen. Der
Präſident Prof. Quincke-Kiel leitete den Kongreß mit begrüßenden
Worten ein. Ter Stattihalter von Böhmen Graf von Coudenhove
begrüßte namens der Regierung die Verſammlung. Namens des
Kultusminiſteriums begrüßte Herr v. Hartl den Kongreß und gab der
Zufriedenheit Ausdruck, daß zwei Nationen ſo einmüthig unter dem
Schutze der Göttin Hygiea in Karlsbad tragen.

ie wiſſenſchaftlichen Verhandlungen begannen ſit einer ein-
gehenden Erörterung über die Jnſuffizienz (Unzulänglichkeit,
Schwäche) des Herzmuskels. Als erſter Sprecher führte
Profeſſor v. Schrötter- Wien aus: Die Herzmuskeln ſind
widerſtandsfähiger als die Muskeln des Körpers. Das Herz iſt im
Stande eine weit größere Arbeit zu leiſten, als es beim geſunden
Körper der Fall iſt, erſt wenn die Herzkraft nicht mehr
genügt, treten Veränderungen auf. Das von Geburt
aus ſchwache Herz kompenſirt dieſen Fehler durch H.pertrophie. Viele
Herzfehler ſind, wenn ſie auch im ſpäteren Alter erkannt werden,
ſicherlich angeborene. Die erſten Symptome ſind die Folgen necvöſer
Einflüſſe des geſchwächten Herzens. Es giebt einen Tod bei geſundem
Körper an „gebrochenem Herzen“. Man hat aus der Musfkelſchwäche
in Folge von Gift, Alkobolika, Narkotika u. ſ. w. dieſen Tod
erklärt; oft find große ſeeliſche Erregungen allen die Urſache.
Bei der Herzichwäche iſt die Beſchaffenheit der Kranzarterien
und beſonders ſind die Entzündungsvorgänge des Herz-
fleiſches von großem Einfluß, die Hauptgefahr bei HerzbeutelEnt-
zündung z. B. iſt nicht ſo abhän zig von der Menge der Aus
ſchwitzungen, als vielmehr vom Herzmuskelfleiſche. Es genügen oft
leichte Verletzungen, ſehr oft eine Ueberanſtrengung und die Elaſtizität
des Herzmuskels geht verloren. Solche Patienten ſind bis zu einem
Tage vollkommen geſund, ohne daß das Herz ein Warnungszeichen
giebt. Man muß daher vor übermäßigen Sportleiſtungen
dringend warnen! Für die Behand ung iſt das Wichtigſte
Schonung und Beobachtung des Kranken, Rekonvaleszentenhäuſer
ſind wohl zu empfehlen.

Den zweiten Bericht erſtattete Profeſſor Friedrich Martius-
Roſtock. Redner giert u. A. die näheren Umſtände an, unter welchen
die primäre Herzſchwäche vorkommt. 1. Akute relative Herzmusfel-
inſuffizienz bei übertriebener Arbeits oder Sportleiſtang. Die akute
Ueberdehnung des geſunden Herzmuskels gleicht ſich bei Schonung
aus. 2. Akute Herzmuskeldehnunz, welche eine ungewöhnliche Herz-
und Pulsoeſchleuni gung zeigt. Die Rückbildung der
Herzerweiterung erfolgt anz plötzlich. Als Urſache
kann ebenfalls körperliche Ueberanſtrengung gelten. 3. Herz-
dilatation bei blutarmen und bleichſüchtigen Perſonen, beſonders
Dienſtmädchen. 4. Herzſchwäche und Herzdilatation bei ſkrophulöſen
Kindern, hierbei werden ganz ungewöhnliche Schwankunzen der
Herzthätigkeit beobachtet. 5. Auf Gifteinwirkungen beruhende Herz-
muskelſchwäche, die bei Er vachſenen hervorgerufen wird beſonders
durch den Genuß von Alkohol. Die Verhütung von Herzleiden iſt
der wichtigſte Faktor in der Behandlung, ſie ergiebt ſich meiſt ſchon
aus den Eniſtehungsurſachen.

In der Nachmittagsſitzung ſprach Dr. Baeltz über die Verbreitung
des Flecktyhus in Böhmen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

2 Peißen b. Halle, 13. April. (Die Maul- und
Klauenſeuche) tritt unter den Rindviehbeſtänden der hieſigen
Gemeinde ſowie der Nachbarorte in bedeutendem Umfange auf.

X Zörbig, 12. April. (Reviſion. Hausnummern.
Viehſeuchen.) Bern den jetzt ſtattgefundenen außerordentlichen

Reviſionen der Stadtkaſſe und der Stadt- Sparkaſſe
hierſelbſt wurde hinſichtlich der erſteren ein Beſtand von 7086,85 Mk.,
hinſichtlich der letzteren ein ſolcher von 7108,32 Mk. befunden. Die
Stadtkaſſe zeigte ferner einen Baarbeſtand von 11 131,71 Mk., an
Werthpapieren von 117 300 Mk. Jn der letzten Stadtverordneten
Sitzung wurde beſchloſſen, neue Hausnummern und Srtraßenſchilder
zu deſchaffen. Die Maul- und Klauenſeuche unter den
Rindoiehbeſtänden hieſiger Gegend K7 immer weiter um ſich und
iſt neuerdings in den Ortſchaften öſt, Löberitz und Grötz
ausgebrochen.

2 Merſeburg, 13. April. (Feuerſocietät. Jugend-
liche Selbſtmörderin.) Herr Landrath Graf d'Hauſſon
ville hier iſt zum Kreis-Feuerſocietäts-Direktor des Kreiſes Merſe
burg und Herr Amtsrath von Zimmermann in Benkendorf
zum Stellvertreter desſelben auf eine Zeitdauer von 6 Jahren ge-
wählt worden. Am Mittwoch Abend ſprang ein etwa 14jähriges
Mädchen in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Gotthardtsteich. Zwei
größere Schulknaben retteten dieſe mit anerkennenswerthem Eifer,
worauf die jugendliche Lebensmüde ihren Eltern wieder zugeführt
wurde.

Weißenfels, 13. April. (Das 25jährige Amts-
jubiläum) feiern heute die hieſigen Lehrer Robert Schulze und
Robert Weckmann.

i. Mücheln, 13. April. (Bahnhofsenten.) Unſer
kleiner Bahnhof weiſt wieder einmal, wie ſchon im vergangenen
u eine Erſcheinung auf, die, obſchon wir von der ſommerlichen

auregurkenzeit leiver noch weit entfernt ſind, als rechte Ente angeſehen
werden muß. Zwei der unſeren Bahnſteig zierenden z
ſind ganz ordnungsgemäß am 1. April von zwei Wildenten-
Familien bezogen worden, ohne daß ſeltenerweiſe der Eiſenbahn
fiskus Miethsanſpruch erhoben hat. Trotz des donnerndes Getöſes
der täglich 12 mal abfahrenden und ankommenden Schnellzüge und
des Volks ewoges bei ihrer An und Abfahrt laſſen ſich die vraven
Enten auf ihren acht Eiern nicht im Brutgeſchäft ſtören. Wünſchen
wir ihnen den beſten Erfolg in ihren mütterlichen Beſtrebungen

i. Zöbigker bei Mücheln, 12. April. (Schul Ein
weihung.) Am letzten Montag, mit Beginn des neuen Schul-
jahres, iſt das neue Schulgebäude am hieſigen Orte eingeweiht und
bezogen worden. Der Ortsſchulinſpektor Pfarrer Knolle wies in der
Weiherede auf die geſchichtliche Entwicklung der Gemeinde Zöbigker
hin, das, wie eine gite Chronik im Pfarrarchiv zu Möckerling be
richtet, „ein kleines Dorf von einem Rittergute und 26 Häuſern
exklußſve 6 wuſter Städten, wunderbare Schickſale gehabt hat.
Anfangs und im Papſtthum hatte es ſeinen eigenen Pfarrherrn. Da
aber die Meſſe und die Bettelei wegfiel, konnte Niemand darauf ſich
ernähren. 1443 kam es ſchon zu Möckerling als Filial. Nachher
kam es wieder zu Zorbau, und weil es dem zu beſchwerlich
fiel, wurde es im Auguſt 1543 abermahls zu

zugeſichert hat, erfreut ſich nun Zöbigker einer ſchönen und geräumi ch

Möckerling geſchlägen.“ Seit Jahrhunderten alſod ſind die Kim.Zöbigker na h Möckerling zur Schule gegangen, bis die bedeut
Zegfserüns des Ortes eine zweite Schule dringend erforde
Dank der VBekritwilligkeit des Kultusminiſters, der zu den Baufoſ
in Höhe von 10 009 Mk, 2500 Mk. vewilligte, und Dank der Fug
gebigteit der Königl. Regierung in Merſeburg, die außer den übliche
Staatsßeiträgen auch jährlich 300 Mk. zur Deckung des Lehrergehalte

S ule. Als erſter Lehrer in Zöbigker wurde der Schulamtskandide
Kurt Sontenberger aus Annarode in ſein Amt eingewieſen und vo
n wie von der Ortsgemeinde aufs Herzlichſte willkomm-

geheißen. nX Zeitz, II. April. (Kreistag.) Geſtern fand unter Vor
des Herrn Landraths Winckler hierſelbſt eine Sitzung des Kreisiag
ſtatt, in welcher der Kre shaushaltsplan für das Rechnungsjahr 19
den Hauptgegenſtand der Berathung bildete. Der Haushbaltsrin
für die Geſammtzwecke des Kreiſes ſchließt in Einnahme und An
gabe mit 115 100 Mk. ab und ſieht die Erhebung von 14 Proz. J.
ſchlägen gleichmäßig zu allen Steuern vor. Der Nebenhaushaltspin
für beſondere Einrichtungen des platten Landes ſchließt m
17 520 Mk. ab und ſieht die Erhebung von weiteren 2 Proz. Zuſchläg
vor. Es werden alſo in dieſem Jahre in der Stadt Zeitz 14 Pig
und auf dem Lande 16 Proz. Kreisſteuern erhoben werd
Nach der Sitzung vereinigten ſich die gegenwärtigen Kreistag
mitglieder und Kteisausſchußmitglieder mit den derzeitigen Amt
vorſtehern und ſtellvertretenden Amtsvorſtehern und allen im Kreſ,
wohnhaften Herren, welche ſeit Einführung der Selbſtverwaltung in
Jahre 1874 als Mitgli der des Kreistages oder Kreisausſchuſſes od,
als Amtsoorſteher oder ſtellvertretender Amtsvorſteher ehrenamtli
dem Kreiſe ihre Dienſte gewidmet haven, zu einen

m i Mittageſſen im „Hotel zum Sächſiſchen
of“, um das 25öjährige Beſtehen der Selbſtverwaltung in

Kreiſe zu feiern. Leider war der dazu eingeladene Herr Regierung
präſident v. Arnſtedt in Man deburg, welcher als Landrathsamtz,
verweſer ſeiner Zeit die Einführung der neuen Organiſation in
hieſigen Kreiſe geleitet hat, durch einen Unfall an der Theilnahme
verhindert. Als Ehrengäſte waren erſchienen die Senioren
der Se bſtverwaltung im Kreiſe: der err Rittergutsbeſite
Weber aus Würchwitz, welcher faſt 40 Jahre dem Kreistage
angehört, der Herr Gutsoeſitzer Naundorf aus Prehlz,
welcher ſeit 25 Jahren Mitglied des Kreistages und des Kreisauß.
ſchuſſes iſt, der Herr Gutsbeſttzer Bach aus Aylsdorf, welche
gleichfalls ſeit 25 Jahren Kreistagsmitglied und ſeit Zeit auch
Amtsvorſteher iſt, und der Herr Rittergutsbeſitzer Garcke aus Vitt,
gendorf, welcher 1874 ſtellvertretender Amitsvorſteher wurde und jtz
Amtsvorſteher, Mitglied des Kreistages und Mitglied des Kre
ausſchuſſes iſt. Ferner waren als Gä e geladen diejenigen von den im
Jahre 1874 neugewählten 108Gemeindevornehern, welche ſeitdemununter-

brochen bis jetzt in dieſem Amte verblieben ſind es ſind dies 9, von denen
7 erſchienen waren. Das Feſt nahm einen ſchönen Verlauf und
hielt die Theilnehmer lange zuſammen. Unter den vielen Trink-
ſprüchen waren auch ſolche, welche das hier beſtehende glückliche Ver
hältniß zwiſchen Stadt und Land feierten, und es wurde von
ſtädtiſchen Vertretern dabei zum Ausdruck gebracht, daß die Stadt
Zeitz, obwohl ſie jetzt 27 000 Einwohner zähle, auf abſehbare Zeit
an ein Ausſcheiden aus dem Kreisverbande nicht denke.

Teuchein, 12. April. (Der diesjährige Früh-
jahrsmarkt) war der ſchwächſte ſeit einer Reihe von Jah en
Er hatte nicht nur unter der in der Umgegend herrſchenden Maul-
und Klauenſeuche, ſondern auch unter der höchſt ungünſtigen Witte-
rung zu leiden. Ein Schneewetter, das dem ſchönen Winter alle
Ehre gemacht hätte, hielt faſt den ganzen Vormittag an. Angetrieben
waren 394 Korbſchweine, 59 Läuferſchweine und 8 Rinder. Korb
ſchweine koſteten das Paar 21 bis 39 Mark. Für Läuferſchweine
wurden mäßige Preiſe erzielt. Die Schlachtſch veine ſind in letzte
Zeit zurückgegangen und wurden mit 46--48 Mark per Zeniner
Fleiſchgewicht bezahlt.

Eisleben, 13. April. (Gewerbeverein. Jubi-
läum. Hausfriedensbruch.) Der Gewerbeverein hie
am Mittwoch im „Hotel zum goldenen Sch ff“ ſeine Schlußſitzung in
letzten Winterhalbjahr ab. Redakteur Mieſchner hielt einen m
Beifall aufgenommen Vortrag über Friedrich König, den Erfinder der
Schnellpreſſe. Ein dreifaches Jubiläum feierte geſtern
Schuhmachermeiſter Eckardt, Bucherſtr. 6, bei Herrn Stadtrath Fiedler
wohnend: ſein 25 jähriges Meiſterjubiläum, ſeine ſilverne Hochzeit
und den Tag, an welchem er vor 25 Jahren in ſeine jetzige Wohnung
gezogen iſt. Am 10. dieſes Monats, Nachmittags gegen
5 Uhr, batte der Bauunternehmer U. einige Leute, die die
Arbeit am Bahnbau niedergelegt hatten, nah ſeiner Wohnung
beſtellt, um ihnen den rückſtändigen Lohn auszuzablen. Der Ar eiter
E. von hier forderte, nachdem er ſeinen ihm zuſtehenden Lohn in
Empfang genommen hatte, einen höheren Lohn. Da nun E. ſeine
Forderungen wiederholte, beleidigend wurde und ſogar Drohungen
ausſtieß, wurde er aus dem Zimmer gewieſen, welcher Aufforderung
er erſt nach mehrmaliger Wiederholung Forge leiſtete, ſich aber dann
in den Hausflur ſetzte und dort mit einigen ſeiner Kameraden aller
hand Unfug trieb, insbeſondere eine Art Katzenmuſik ins Werk ſetzte
Der Aufforderung, das Haus zu verlaſſen, leiſtete er keine Folge,
ſodaß zur Polizei-Wache geſchickt werden mußte.

Wittenberg, 13. April. (Verſetzt. Feuer.) Strom
meiſter Mewes iſt von hier nach Tautſchen zurück und Strommeiſter
Wolter von Kalbe a. S. nach hier verſetzt worden. Geſtern
Nachmittag gegen 6 Uhr entſtand in dem Hauſe Dresdenerſtraß 52,
dem Landwirth Wilhelm Schulze gehörig, ein Schadenfeuer, welches
in kurzer Zeit das Wohnhbaus, ſowie die angrenzende Scheune mit
den darin befindlichen Stroh- und Heuvorräthen vernichtete. Das
Mobiliar konnte zum größten Theile in Sicherheit gebracht werden.
Gebäude und Möbel waren verſi vert.

8 Erfurt, 13. April. (Schülerzahl. Sozial-demokratiſche Konferen z.) Die Schülerzahl iſt
zu Beginn des neuen Sthuljahres wieder bedeutend gewawſen, und
mußten 8 neue Klaſſen gebildet werden. Für die am 23. April
in Jlversgehofen beginnende ſozialdemokratiſche Ge-
meindevertreter- Konferenz iſt ein ſehr umfang
reiches Programm entworfen worden. Neu s iſt nicht viel
unter den 11 Punlten, ein Aufguß des vekannten ſozialdemo-
kratiſchen Gemeindeprogramms.

Aſchersleben, 13. April. (Verunglückt.) Der beim
Brauereibeſitzer Arpke jun. hier in der Lehre befindliche, im 15. Lebens
jahre ſtehende Friedrich Tränkel, war geſtern Abend beim Göpel be
ſchäftigt und ſoll durch einen unglücklichen Zufall zwiſchen Gövpel und
Wand gerathen ſein, ſo daß ihm der Bruſtkaſten eingedrückt wurde
und der Tod auf der Stelle eintrat.

Magdeburg, 13. April. Mord und Selbſtmord.
Stadtverordneten ſitzung.) Jn Bingen am Rhein hek
ſich ein Liebespaar erſchoſſen, wel hes aus hieſiger Gegend ſtammt.
Der Techniker Otto Raabe aus Heſſen in Braunſchweig und ſeine
Geliebte Maria Hampfe aus Magdeburg waren von Darmſtadt
nach Bingen gereiſt. Die Mutter der Hampfe ſoll gegen die Heirath
ihrer Tochter mit Raabe und dies die Urſache zu dem ſchrick
lichen Entſchluß geweſen ſein. Auf Verlangen des Mädchens
gav Raabe einen Schuß auf ſie ab, der ſofort ködtlich wirkte. Dann gab er weitere fünf Schüſſe auf ſich ad,
zwei trafen die Schläfe und zwei die untere Herzgegend. Ferner
brachte er ſich noch mit einem Raſirmeſſer tiefgehende Wunden an
der Hand, am Kopfe und am Hilſe bei. Er iſt Dienstag Nacht im
Hoſpital geſtorben. Jn der heutigen Stadtverordneten
ſitzung nahm das Hauptintereſſe die Verhandlung über die obli
gatoriſche Fortbildungsſchule in Anſpruch. Es wurde
manches bittere Wort gegen den Finanzminiſter laut, deſſen Verhalten in
der Frage des Staatszuſchuſſes die Verzögerung der Einführung
der geſammten obligatoriſchen Fortbildungsſchule verſchuldet habe.
Auch kam die Gegnerſchaft gegen den odligatoriſchen Charakter des

ortbildungsunterrichts zum Ausdruck, aber ohne Erfolg, denn das

rgebniß war die Genehmigung der MagiſtratsvrorTage, die ſih auf die Schule für die kaufmänniſchen Lehr
linge beſchränken mußte, und die Annahme von drei Reſolutionen.
die das Verhalten des Magiſtrgts billigten, die Beſchlüſſe vom
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z. Auguſt v. Js. bezüglich des verlangten Staatsbeitragesenthertes und das Beharren auf dem einmal von der Stadt
eingenommenen Standpunkt erklärten.

Oſchersleben, 13. April. (Von Hunden gebiſſen.)
Bei einem Rundgang, den Abends gegen 8 Uhr der Wächter P. von
der Domäne durch das Gehöft machte, kam er den auf dem Hofe
befindlichen Jagdhunden zu nahe, wurde von denſelben angefallen
und namentlich im Geſicht arg zerbiſſen. Die Verletzungen ſind
derartig, daß ſofort ärztliche Hülfe in Anſpruch genommen werden
mußte, um die Wunden zu vernähen.

Torfhaus, 13. April. (Halteſtelle.) Von vielen Seiten
iſt der Wunſch geäußert worden, die Direktion der Harzquer-Bahn zu
sitten, am Königsberge in der Nähe des „Dreieckigen Pfahls“ und
n unmittelbarer Nähe von TorfhausOderbrück eine Halteſtelle
der Brockenbahn einzurichten. Zu dieſem Zwecke ſoll eine
Petition eingereicht und der Harzklub um Unterſtützung der
ſelben gebeten werden, da die Halteſtelle für Brockenbeſucher von
zroßem Werthe iſt. Man hofft auf ein bereitwilliges Entgegenkommen
)er Eiſenbahndirektion.

Stendal, 13. April. (Bismarckehrung.) Der alt
närkiſche Gauverband der zum Kuyffhauſerverbande gehörenden
„Vereine deutſcher Studenten“ hielt vorgeſtern Nachmittag bier eine

eite Gauverſammlung ab. Sehr lebſt geſtaltete ſi h die Be
rechung über Bismarckehrungen. Man hatte ſchon den

Bau einer Bismarckſäule, wie ſie an vielen Orten ge
lant werden, für die Altmark an maßgebenden Stellen inine ung gebracht, nahm aber von der Weiteroerfolgung

des Planes einſtweilen Abſtand und beſchloß, nach Kräften für das
Bismarckarchiv hier und für einen Bismarckthurm. in
der Nähe von Salzwedel, deſſen Erbauung geſichert iſt, mitzuwirken.

Cöthen, 13. April. (Staats miniſter Dr. von
Koſeriy) begiebt ſich heute nach ſeiner Beſitzang am Gardaſee.

Coswig (Kgr. Sachſ.), 13. April. (Somnam bule.) Jn
der ganzen Lößnitz dis Meißen hinab macht zur Zeit eine Somnam-
bule viel von ſich reden, welche in den Abendſtunden von Hunderten
von Perſonen beſucht wird. Während dieſes Weib des Tages über
bei einem Gärtner beſchäftigt iſt, geht es Abends ſeinem muſtiſchen

Er haben ſich auch Anhänger gefunden, die eine
Sviritiſten- Sekte gebildet haben. Die Vereinigung nennt ſich „Heilige
Geige“. Ein 15 Jahre altes Mädchen, Helene Hüfer, iſt in Folge
dieſer Jrrlehren irrſinnig geworden. Sie wurde der Heilanſtalt
Lindenhof übergeben. Ueber das gefährliche Treiben der Sekte iſt
poiizeiliche Anzeige erſtattet worden.

Gotha, 13. April. (Der Bund der Landwirthe)
hat ſeine Mitglieder in Thüringen zu einer Verſammlung auf den
16. April nach Gotha einberufen. Der Bundesvorſitzende Reichs
tagsabg. Frhr. v. Wangenheim wird über die politiſche Lage der
Gegenwart, Herr Kreutz Bitterfeld über die Bemühungen des Bundes
um die Erhaltung des Mittelſtandes ſprechen.

Leipzig, 13. April. (Dauernde Gewerbeaus-
ſtellung.) Während der Oſtermeſſe findet in der dauernden
Gewerbeausſtellung zu Leipzig die Vorführung der daſelbſt ausge
ſtellten Maſchinen verſchiedener Gattung ſtatt. Dieſelben ſind ſehr
zahlreich vertreten, aber auch die gewerolich- techniſche und die haus-
wirthſchaftliche Abtheilung der Ausſtellung ſind ſehr reichlich und
mannigfaltig beſchickt, ſodaß Kaufintereſſenten, welche nach Leipzig
kommen, dort eine reiche Auswahl von Erzeugniſſen aller Art
vorfinden.

Löbtau (Kgr. Sachſen), 13. April. (Ein myſteriöſer
Todesfal!) macht gegenwärtig in Löbtau viel von ſich reden. Jn
der Nacht zum Sonnabend vernahmen Paſſanten der dortigen Wallwitz
ſtraße ein fürchterliches Kindergeſchrei, das aus einem Hauſe der ge
nannten Straße ſtammte. Als man ſich am anderen Tage nach der
Urſache dieſes Geſchreies erkundigte, erhielt man zur Antwort, daß
in der vergangenen Nacht das Jahr alte Kind eines Bauarbeiters
geſtorben reſp. erſtickt ſei. Die ganze Angelegenheit kam aber
den vetreffenden Perſonen höchſt verdächtig vor und ſie erachteten
es als ihre Pflicht, die Polizeibehörde hiervon in Kenntniß zu
ſetzen. Natürlich ſiellte dieſe ſofort die eifrigſten Recherchen an und
hierbei wurde feſtgeſtellt, daß die Eltern das arme Weſen, welches
bis zum Skelett abgemagert war, in einem entlegenen Zimmerchen
untergebracht hatten. Die Eltern gaben an, das Kind müſſe ſich in der
Nacht ein Tuch über das Geſicht gezogen haben und in dieſer Weiſe
eritickt ſein. Von der dortigen Poli eibehörde wurde die Staats
anwaltſchaft in Dresden von dem Vorfall in Kenntniß geſetzt und
dieſe ordnete ſofort die amtliche Beſchlagnahme des Kindes an.

Blankenburg a. H., 13. April. (Omnibusverbin-
dung.) Die Direktion der Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahn
richtet für den Sommer eine Omnibusverbindung zwiſchen den
Stationen Rübeland bezw. Elbingerode und der Station Drei
AnnenHohne der Brockenbahn ein, durch welche nicht nur der An
ſchluß nach Schierke und dem Brocken, ſondern auch nach Wernigerode
und Nordhauſen erreicht wird.
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Der Singer'ſche Mordprozeß in Berlin.
Vor dem Schwurgericht des Landgerichts I begannen geſtern die

auf mehrere Tage berechneten Verhandlungen gegen den der Er
mordung der Wittwe Bertha r 7 geb. Brach, be
ſchuldigten Schneider Hugo Guthmann. er Angeklagte iſt am
1. Oktober 1867 zu Frankfurt a. O. geboren, hat im 8. Oſtpreußi
ſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 45 gedient, iſt im Jahre 1895 wegen
Kuppelei mit 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß vorbeſtraft und befindet
ſich ſeit dem 12. Juli 1898 in Unterſuchungshaft.

Seit dem 20. Mai 1898 bewohnte die Proſtituirte Bertha
Singer geb. Brach in der Oranienſtraße 89 ein vorn 4 Treppen
6 belegenes Zimmer, welches ſie von den Schneider Nickelſchen

heleuten abgemiethet hatte. Man gelangte in das zweifenſtrige
Zimmer von dem Korridor der Nickelhſchen Wohnung aus, links
neben der Stube lag die Küche der Nicklſchen Eheleute, rechts,
durch einen breiten dunklen Gang getrennt, die Nickelſche Schlaf
und Arbeitsſtube. Als Herr Nickel am Sonntag, 5. Juni, Morgens
zwiſchen 65 und 7 Uhr die Treppe hinaufging, bemerkte er zu
ſeiner Verwunderung aus einer Spalte der Singerſchen Stuben-
ihüur noch Licht dringen. Er rief zunächſt die
Singer an, als er jedoch eine Antwort nicht erhielt, öffnete er die
Thür. Die Lampe war faſt herabgebrannt und verbreitete wenig

elle, auch durch die dicht verhängten Fenſter drang wenig Licht.
rotzdem bemerkte Nickel, daß die über das Sopha gelegte Decke

roth war und daß auf der Kommode die Sachen der Singer wüſt
durcheinander lagen. Er rief ſeine Ehefrau und ſeinen Geſellen
Przyborowski herbei, die die Singer nur mit Hemd, Strümpfen
und Hausſchuhen bvekleidet, unter dem Tiſche liegend bemerkten.
Man ſtellte feſt, daß ſie tod t war und rief die Polizei herbei.
Die Leiche zeigte am Halſe eine von links nach rechts gehende
tiefe Schnittwunde, ſie war mit einem von Blut und Waſſer
durchtränkten Bettlaken und einem Kopffiſſen z Beim Ab
heben dec ſelben zeigte ſich, daß der obere Theil der Leiche, nament
lich die Schnittwunde, abgewaſchen worden war. Das Bett war un
berührt, ein auf demſelben liegender Unterrock war mit Blut beſudelt,
Blutflecke waren auch auf der Kommode ſichtbar. Auf der Kommode

gepflegtem Schnurrvärtchen.

lagen zwei geöffnete Klappportemonnaies, ein Paar Glacéehandſchuhe
und verſchiedene Briefſchaften, ſämmtlich mit Blut befleckt. Insbeſondere
war eine Seitentaſche des Portemmonnaies beſudelt, ein Päckchen mit
Fiſchſchuypen war aus dem Vortemonnaie entnommen, mit blutbefleckten
Fingern geöffnet und die Fiſchſchuppen waren zerſtreut worden. 33
einem der Klappportemonnaies befand ſich ein Kofferſchlüſſel. Jn
der ganzen Stube zeigten ſich zahlreiche Blutſpuren und es war kein
Zweifel, daß ſämmtliche Fächer der Kommode von dem Mörder
durchwühlt worden waren. Das geſammte Waſchzeug wies Blut
ſpuren auf, das Waſchbecken war mit blutigem Waſſer gefüllt, ebenſo
eigte das Handtuch Blutſpuren. Sofa und Sofadecke waren vollſandig mit Blut getränkt und am Kopfende des Sofas zeigten fich

zwei große Blutlachen. Dort iſt jedenfalls der Mord vollführt worden.
Die Stubenthür hatte an der Auzenſeite in Höhe der Klinke einen
Blutfleck, ebenſo der Mreſſingknopf der Korridorthür.
Sämmtliche Schlüſſel der Singer fehlten, dieſe hatte allem
Anſchein nach der Mörder mit ſich genommen, um aus dem
Hauſe heraus zu kommen. Der Mord muß nach den Berechnungen
der Anklagebehörde zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachts vollführt ſein
um dieſe Zeit hat ein der Mordſtätte gegenüber wohnender Zeuge,
der des Nachts bei offnem Fenſter ſchläft, einen markerſchütternden
Schrei gehört. Die ermordete Bertha Singer gehörte zu den Straßen
dirnen niedrigſter Gattung. Einem Manne, der mit ihr befreundet
war, hat ſie noch kurz vor ihrem Tode von t „Liebſten“
erzählt und bemerkt, daß ſie ſich vor ihm fürchte, da ſie
bereits mehrfach von ihm bedroht worden ſei.
ihrer Worte bolte aus der Seitentaſche ihres Klapp-
portemonnaies einen Drohbrief heraus, aus welchem dem
Zeugen noch folgende Worte erinnerlich ſind: „Wenn Du
mich anzeigſt, werde ich es Dir ſchon beſorgen, dann ſchlage ich Dir
den Kopf ein.“ Die Singer war nun in den Berliner Zuhälter
und Dirnenkreiſen als Denunziantin bekannt und es liegt die
Annahme nahe, daß der Mord von einem „Liebſten“ verübt
worden ſei, der ſich vor einer Strafanzeige von ihr fürchtete.
Der Drohbrief hat ſich in dem Portemonnaie nicht mehr vorge-
funden die Blutſpuren an der Seitentaſche des Portemonnaies
deuten darauf hin, daß der Mörder ihr den Drohbrief entnommen
hat. Die Thatſache, daß ſämmtliche Käſten und Kiſten durch
wühlt waren läßt die Annahme zu, daß es dem Mörder
vielleicht darum zu thun war, etwaige vrerrätheriſche
Briefe, die die Singer von ihm in Händen haben konnte, zu beſeitigen.
Die Nachforſchungen der Polizei, die ſofort 1000 Mk. Belohnung
für die Entdeckung des Thäters ausſetzte, richteten ſich insbeſondere
auf die z R eines früheren Zuhälters der Ermordeten, von
welchem nur der Vorrame „Hugo“ bekannt war. Es war bekannt
geworden, daß die Singer zu ihren Bekannten in letzter Zeit häufig
von „ihrem Hugo“ geſprochen hatte, ſie hat von demſelben noch
kurze Zeit vor ihrem Tode Beſuche erhalten, mit ihm Briefe
gewechſeit c. Der Angeklagte war in vielen „Kaſchemmen“
und Kaffeeklappen Berlins als „Hugo“ oder „Shneider
Hugo“ vekannt, und man hat ihn vielfach dort mit der
Sin er geſehen und auch kurz vor oder nach der Mordthat iſt vor
dem Hauſe der Ermordeten ein Mann geſehen worden, deſſen
Perſonalveſchreibung im Allgemeinen auf den Angeklagten paßt.
Außerdem wird der Verdacht gegen ihn weſentlich beſtärkt durch einen
am Thatorte vorgefundenen beſchriebenen Zettel und durch ein bei
der Polizeibehörde einggangenes anonymes Schreiben, in welchem
Tinge mitgetheilt werden, die nur der Mörder wiſſen konnte. Die
Schriftzüge ſowohl auf dem Zettel, als auch in dem anonymen
Schreiben ſollen auffallende Aehnlichkeit mit der Schrift des Angeklagten
haben. Guthmann, der als einer der gewaltihätigſten Zuhälter Berlins
gilt, beſtreitet ſeine Schuld und hat bisher abgeleugnet, mit der Singer
näher bekannt geweſen zu ſein oder die verdächtigen Schriftſtücke
verfaßt zu haben. Bei der geſtrigen Sitzung iſt der Andrang des
Publikums ein ungemein ſtarker geweſen. Den Vorſitz des Schwur
gerichtsvofes führt Landgerichtsrath Poisly. Die königliche Staats
anwaltſchaft vertritt Staatsanwalt Plaſchke, die Vertheidigung führen
Juſtizratn Dr. Sell o und Rechtsanwalt Dr. Schwindt. Der
Angekiagte Hugo Guthmann iſt ein mittelgroßer, ſchlanker,
hübſcher Mann mit dunkelblondem Haar und hellblondem, wohl

Unter den Zeugen befindet ſich der
ater, ein Bruder und die Schwiegermutter des Angeklagten. Es

wird der Anklagebeſcluß verleſen.
Danach richtet der Präſident an den Angeklagten folgende

Worte: Angeklagter, Sie ſind angeklugt, die Wittwe Singer mit
Vorſatz und Ueberlegung getödtet zu haben. Wenn Sie der Thäter
ſind, dann rathe ich Jhnen dringend, ein offenes Geſtär dniß abzu
legen, nür dadurch könnte Jhnen die Gnade Sr. Majeſtät zu Theil
werden. Jch frage Sie alſo, Angeklagter, bekennen Sie ſich ſchuldig

Angeklagter (mit feſter Stimme): Nein. Der Angeklagte
erzählt hierauf auf Befragen des Präſidenten ſeine Lebensgeſchichte.

Präſ. Wie heißt Jhre Frau? Angekl.: Anna, geborene
Schulz. Präſ.: Wo lebten Sie mit Jhrer Frau? An-

k l.: Das erſte Jahr in Frankfurt a. O., die letzten drei
ahre in Berlin. Präſ.: Haben Sie Kinder? An-

gekl.: Wir hatten ein Kind, das aber kurze Zeit nachder Geburt geſtorben iſt. Präſ.: Sie leoten alſo vier
Jahre mit Jhrer Frau zuſammen Angekl.: Jawohl. Präſ.:
W. halb trennten Sie ſich von Ihrer Frau? Angekl.: Wir
h ben uns wegen gegenſeitiger Abneigung getrennt. Präſ. Sie
ſollen Jhre Frau oftmals arg mißhandelt haben und zwar ganz beſonders
deshalb, weil ſie Jhrem Verlangen, der r r Unzucht nach
zugehen, nicht nachkommen wollte Angekl.: Das iſt vollſtändig
unwahr. Präſ. Sie geben doch zu, Zuhälter einer gewiſſen Pade
geweſen zu ſein Angekl.: Ich wollte mit der Pade ein Liebes
verhältniß eingehen und war deshalb bemüht, ſie von ihrein unſittlichen
Lebenswandel abzubringen. Präſ. Sie geben doch zu, daß Sie
der Pade ſchließlich Zuhälterdienſte geleiſtet und von dem Ertrag
ihres Gewerbes gelebt haben Angekl.: Das
habe ich allerdings eine Zeit lang gethan, da ich
damals keine Arbeit hatte. Präſ.: Sie wurden wegen Miß
handlung des Mädchens im Jahre 1895 wegen Kuppelei, Mißhandlung
und Bedrohung mit 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß und 2 Jahren
Ehrverluſt beſtraft? Angekl. Das gebe ich zu. Der
Präſident läßt nun dem Angeklagten eine Photographie
vorlegen. Präſ. Angeklagter, kennen Sie die Photographie
S. Angekl.: Nein. Präſ. Es iſt das Bildniß der ermordeten
Singer. Angekl.: Es iſt ja möglich, daß ich die Singer
einmal geſehen habe, ich habe ſie aber nicht gekannt. Präſ.
Es wird eine Reihe von Zeugen auftreten und bekunden, daß Sie
lange Zeit mit der Singer ſehr intim verkehrt haben und dieſer
Zuhälterdienſte geleiſtet haben. Angekl. Das iſt vollſtändig
unwahr, ich habe die Singer überhaupt nicht gekannt. Der Angeklagte
beſtreitet auch daß er die ermordete Proſtituirte Thiel e gekannt
have. Präſ. Die Singer ſoll am Tage vor dem Morde, am
4. Juni 1898, einem ihrer Bekannten einen Brief gezeigt haben, der
mit Hugo unterſchrieben war. Jn dieſem drohte der Brieſſchreiber
der Singer, ſie todtzuſchlagen, wenn ſie ihn anzeige. Die Singer hat
erzählt, daß dieſer Hugo ihr Verhältniß ſei. Angekl.: Darüber
kann ich nichts ſagen. Präſ. Bei der Leiche der ermordeten
Singer wurde ein Schlüſſel gefunden, der genau zu dem
Reiſekoffer der Pade paßt. Die Pade hat den
Schlüſſel wieder erkannt und bekundet, ſie habe ſich zu dem

Zur Bekräftigung

Koffer zwei Schlüſſel machen laſſen einen ſie behalten
und den anderen habe ſie Jhnen gegeben. Wie nun dieſer
Schlüſſel in die Wohnung der Singer gekommen ſei? Angekl.:
Das weiß ich nicht, mir iſt von einem ſolchen Schlüſſel überhaupt
nichts bekannt. Präſ. Sie behaupten nun, von Ende Februar
bis Mitte J 1898 in Frankfurt a. O. geweſen zu ſein
Angekl.: Jawohl. Präſ. Sind Sie in der Zwiſchenzeit
niemals in Berlin geweſen Angekl.: Am 19. und 20. März
188 war ich in Berlin, ſonſt nicht. Präſ. Sie behaupten alſo
jedenfalls, in der Nacht vom 4. zum 5. Juni 1898, das iſt in der
Nacht, in der die Singer ermordet wurde, nicht in Berlin ge
weſen zu ſein? Angekl.: Das behaupte ich ganz
entſchieden. Präſ. Es werden Zeugen auftreten, die Sie
in der Mordnacht ſogar in Geſellſchaft der Singer geſehen haben
wollen Angekl.: Dieſe Zeugen müſſen ſich vollſtändig irren.

Präſ. Als Sie am 7. Juni zu dem Kleiderhändler Herzberg
in Frankfurt kamen, ſoll dieſer Jhnen Vorwürfe gemacht haben, daß
Sie am Sonnabend die Arbeit nicht 'abgeliefert haben. Sie ſollen
darauf zu Herzberg geſagt haben „Jch war ein paar Tage in Berlin
und habe mich prachivoll amüſirt.“ Der Angeklagte beſtreitet, der

„Radfahrer Hugo“ geweſen zu ſein, und giebt im Weiteren
auf Befragen an, daß er in der Nacht vom 4. zum 5.
Juni 1898 mit einer Proſtituirten Namens Badig in Frank-
furt a. O. zuſammen geweſen ſei. Vertheidiger Juſtizrath
Dr. Sello: Was für einen Hut haben Sie zu jener Zeit getragen
Angekl.: Einen weichen grünen Hut. Präſ. Haben Sie
Lackſtiefel beſeſſen Angekl.: Jawohl. Auf Antrag des Staats
anwalts wird veſchloſſen, in der Wohnung des Vaters des An
geklagten und auch in der Wohnung der Badig in Frankfurt a. O.
Hausſuchung nach den etwa vorhandenen Sachen des Angeklagten
vornehmen und dieſelben beſchlagnaymen zu laſſen.

Die Vernehmung des Angeklagten iſt hiermit beendet.

Vermiſchtes.
Aus Monte-Carlo. Dem „Standard“ zufolge haben die

Einnahmen der Spielbank in dem Finanzjahre, das am 31. März zu
Ende gegangen iſt, 25 100 000 Fres. betragen. Die Unterhaltungs-
koſten des Fürſten und des Fürſtenthums beliefen ſich auf 3 250000 Fres.
und diejenigen zur Unterhaltung des Kaſinos auf 5350 000 Fres.
Die Dividende auf 60000 Aktien zu je 250 F ancs ergab
16 500 000 Francs. Den größten „Coup“ hat ein ruſſiſcher Graf
gemacht, der in einer Nacht 350 000 Francs gewann. Das merk
würdigſte Ereigniß der Saiſon aber war, daß an einem der Roulette
tiſche die Zahl 33 nicht weniger als ſieben Mal nacheinander erſchien.

Eine ganze Anzahl „Kunden“ der Bank kehrt alle Jahre wieder.
Ein bekannter Londoner Geldverleiher kommt alle Jahre nach Monte-
Carlo und verliert ſelten weniger als 10 000 Pfund Sterl. (200 000
Mark). Das iſt ſeine Grenze, und wenn er dieſe erreicht hat, hört
er auf, zu ſpielen. Dasſelbe gilt von einem bekannten Frankfurter
Bankier.

Der auf der Tiefſſee Expedition befindliche Dampfer
„Valdivia“ iſt Donnerstag wohlbehalten in Suez angekommen.

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 13. April 1899.

Aufgeboten: Der Lehrer Alb n Güntzel, Tümpling und Hedwig
Mager, Thomaſiusſtr. 41. Der Schmied Hermann Schwahn und
Anna Keil gen. Raſchorn, Bernhardyſtr. 11.

Eheſchließzungen Der Kunſt- und Handelsgärtner Franz
Müller, Steinweg 32 und Eliſe König, Schillerſtr. 39. Der Kutſcher
Guſt. Herold, Trödel 6 und Emitie Schulze, Karlſtr. 12. Der Leder-
färber Otto Pfau, Thorſtr. 33 und Martha Doepehauer, Thorſtr 32.
Der Böttcher Berthold Höche, Wolfſtr. 19 und Minna Zinke, Böll-
bergerweg 13. Der Keſſelſchmied Karl Becker, Zenkerſtr. 4 und Anna
Werner, Böllbergerweg 55. Der Rangirer Georg Weiland, Tholuck-
ſtraße 3 und Emmeline Ecke, Advokatenweg 2.

Geboren: Dem Handarb. Karl Baum, Mansfelderſtr. 24, T.
Elſe Anna. Dem Geſchirrführer Albert Förſter, Saalberg 2, S
Albert. Dem Tiſchler Alb. Weber, Geiſtſtr. 33, T. Pauline Anna

Dem Handarb. Friedr. Schönig, Schloſſerſtr. 6, T. NA guſte
ie. Dem Handarb. Aug. Werner, Dieskauerſtr. 1, S. Wilhelm

Friedrich. Dem Fleiſchermſtr. Alb. Wiedemann, Wuchererſtr. 29,
S. Alfred Georg.

Geſtorben Des Handarb. Karl Goldſchmidt S. Karl, 11 J.,
Schützenſtr. 23. Des Schuhmacher Herm. Hauenſtein T. Anna,
5 Mon., kl. Klausſtr. 14. Die Wittwe Analie Stoye geo. Hötzel,
68 J., Gütchenſtr. 3. Der Jnſtrumentenmacher Karl Dobritzſch,
73 J., Siechenanſtalt.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden

Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigliy „An die Rediktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich
O. VBrakel, Halle a. S.

e e S JVorſicht beim Einkauf von
z Die Höchſter Farbwerke bringen „Migränin“,Migränin. das bekannte bewäh te Mittel gegen Kopf

ſchmerzen jeder Art, nicht nur in Pulver, ſondern auch in Tabletten
form in den Verlehr.

Dieſe Tabletten „in Originalpackung“ (Flacon mit Schutz
marke „Löwe“) ſind neben beque ner Doſirung der beſte Schutz gegen
Täuſchung. „Pulver“ verlanze man in den Apotyeken aus
drücklich mit der Aufſchrift „Migränin“.

Unter dieſem Namen, welcher als Marke eingetraſen iſt, darf
nur das von Höchſt bezogene, mit der Bezeichnung „Migränin“ ver
ſehene Original Produkt gegeben werden. [535

ſucht, Schwächezuſtänden,
Bei Lungenleiden e
Fällen, wo es darauf ankommt, raſch zu kräftigen und geſundes Blutzu ſchaffen, wird das Kefirpräparat Aefyrot (d. i. KefirZwieback
Pulver, kein Arzneimittel) mit großem Erfolge angewandt. Veſſerung
ſchon in kurzer Zeit! Zahlreiche Dankſchreiven und Anerkennungen.
1 Büchſe Mk. 2, Porto 50 Pfg. Bei Vorhereinſendung von
Mk. 10.-- 5 Büchſen franko. Nur zu beziehen durch Apotheker

Magenuleiden, Verdau-
ungeſtörnngen, Bleich-

Ludwig Sell, Pasing 48 (Villenkolonie) bei München. [5053

EdelschmiedereiWr atzke Steiger, mit Krafthbetriehb.
Modernste lange Damenketten S

in allen Preislagen am Lager.

A N S L. L M A N N.Fernspr. 1008.
gr. Stoinstrp. T

Gustav Jahme
Poststrasse IS,

Special-Betten-Aussteuer-Geschäfſt,
größtes und leiſtungsfähigſtes am Platze.

ſtreng reelle Bedienung
wird zugefichert.

fachkuncdig

Hötelbetten
ſehr gute von 24 Mk. an.

Puppenbetten
von 1 Mk. an. nur gute

Brautbetten
ſehr gute von 25 Mk. an.

Kinderbetten
Herrschaftsbetten

zu jeder gewünſchten Preislage.

Grosse Betten
von 4,50 k. an. beſſere von 18 Mk. an.Zedes Gebett beſteht ans 1 Oberbett, 1 Unterbett, 2 Kopfkiſſen.

Garantie für die beſte Füllkraft und Lockerhaltbarkeit meiner neuen taub und KalKſCreien

SDettfedern und Daunen a. Aus
7160 Ballen.

U Rettinletts, Bettdezüge, Betttücher. Schlaſ-, BettdeckKen ſehr billig, große Auswahl. M
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Amkliche Bekannkmachungen.
0

WPolizei-Verordnung,
betreffend das Vetreten fremder Viehſtälle u. Gehöfte.

Vom 22. September 1897.
Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die PolizeiVerwaltung

vom 11. März 1850 (G.-S. S. 265) und des 8 137 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 (G.-S. S. 195) wird mit Zuſtimmung des
Provinzialraths für den Umfang der Provinz Sachſen verordnet:

S 1. Denjenigen Perſonen, welche gewerbsmäßig den Handel mit Klauenvieh
oder Federvieh betreiben, oder welche das Schlächtergewerbe ausüben, ſowie den Be-
dienſteten und Gehülfen derſelben iſt das Betreten fremder Viehſtälle ohne vorher
eingeholte Erlaubniß der Beſitzer oder ihrer Vertreter verboten.

S 2. Das Einbringen von Klauenvieh oder Federvieh auf fremde Gehöfte
oder in fremde Stallungen iſt ohne vorher eingeholte Erlaubniß der Beſitzer oder
ihrer Vertreter verboten.

8 3. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung werden, ſofern nicht nach
den allgemeinen Strafgeſetzen eine höhere Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe
bis zum Betrage von 60 Mk., im Unvermögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

Magdeburg, den 22. September 1897.

Der Ober Präſident der Provinz Sachſen,
von Pommer Esche.

Vorſtehende Polizei Verordnung bringe ich hierdurch abermals zur öffentlichen
Kenntniß und erſuche die Herren Gemeindevorſteher ausdrücklich, ſämmtliche Vieh
beſitzer ihrer Gemeinden noch ganz beſonders mit dem Jnhait derſelben bekannt zu
machen und ihnen dringend zu rathen, wegen der augenblicklich ſo ſtark verbreiteten
Maul und Klauenſeuche auf keinen Fall Händlern pp. die Erlaubniß zum Betreten
ihrer Viehſtälle oder zum Einbringen von Klauenvieh auf ihre Gehöfte zu ertheilen.

Halle a. S., den 13. April 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.
Bekanntmachung.

Unter dem Riudviehbeſtande des Gutsbeſitzers Herrn G. Wesche zu
Raunitz auf dem Gute Nr. 1 iſt die Maul und Klauenſeuche ansgebrochen.

Raunitz, den 13. April 1899.
Der ſtellv. Amtsvorſteher.

Bekanutmachnug.
TagesOrdnung für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

Montag, den 17. April er., Nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Wahl von Kommiſſions Mitgliedern an Stelle des verſtorbenen Herrn Ge-
heimrath Hüllmann. 2. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung von Erb
begräbniſſen auf dem Stadtgottesacker. 3. Mittelbewilligung für die Gasanſtalt.
4. Vermiethung von Räumlichkeiten im Waagegebäude. 5. Feſtſetzung des Haus
haltsplanes für 1899 betr. die Fürſorge der Hinterbliebenen ſtädtiſcher Beamten.
6. Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung zweier Erbbegräbniſſe auf dem Süd
friethofe. 7. Genehmigung der Ausbaubedingungen für eine parallel der Forſter
ſtraße neu anzulegende Straße zwiſchen Berliner- und Krauſenſtraße. 8. Entlaſtung
der Rechnung über die Johann Albert SchmidtStiftung für 1897,/98. 9. Entlaſtung
der Rechnung über die Gutike-DunkerStiftung für 1897/98. 10. Entlaſtung der
Rechnung des Waſſerwerkes für 1896/97.

Geſchloſſene Sitzung.
11. Definitive Anſtellung von 5 PolizeiSergeanten. 12. Petition Bloß,

Ankauf ihres Hauſes betreffend. 13. Wahl von Schiedsmännern bezw. Stellver
tretern für die Bezirke 9e und 10. 14. Penſionirung eines Beamten.

Der Stadtverordneten Vorſteher.
W. Dittenberger.

Das zum Nachlaß der Wittwe
Schubert Caroline geb. Thomas
gehörige

Hausgrundſtück
III. Vereinsſtraße Nr. 8
hierſelbſt ſoll zum Zwecke der Ausein-
anderſetzung unter den Miterben ver
kauft werden.

Gebote ſind im Bureau des unter
zeichneten Anwalts Brüderſtraße Nr. 3
hier, woſelbſt auch die bezüglichen
Unterlagen eingeſehen werden können,
abzugeben.

Halle a. S., den 12. April 1899.
Der Rechtsanwalt Dr. Jentsech.

Sehr angenehmer

Hagammaist,
geeignet zur Sommerfriſche. Nahe
Stendal, aute Verbindung mit Magde-
burg Verlin Hamburg, 5 Min.
v. Bahnhof iſt ein iſolirt gelegenes,
o eredigtes

e Preigutmit eig. Namen,
ca. 336 Morg., Herrenhaus mit
19 Z., am Park gelegen, einſchl. compl.
Jnventar zu verkaufen. Preis
110 000 Mk. à Mrg. 327 Mk.
bei 30 000 Mk. Anzahlung. Auskunft er
theilt unter K. 54 Wilh. Hennig
Deſſau, Bismarckſtraße 13.

Amtliche Bekauntmachungen.

Bekanntmachung.
Zur

Verpachtung der Grasuntzung
in den Gräben und auf den Böſchungen
der Kreischauſſeen Döllnitz- Dieskau und
Dieskau-Kleinkugel iſt auf

Dieustag, den 18. April d. Js.,
Vormittags 12 Uhr

im Lehmann'schen Gasthofe zu Dieskau
Termin anberaumt und werden Pacht-
luſtige mit dem Bemerken eingeladen,
daß die Verpichtung auf die ſechs Jahre
von 1899 bis 1904 geſchehen ſoll.

Die Verpachtungsbedingungen werden
im Termine bekannt gemacht.

Halle a. S., den 20. März 1899.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

von Werder.

Nahe e. Zuckerfabrit u. der gr. Garni
ſon u. Fabrikſtadt Liegnitz verkaufe
ich mein ſehr günſtig gelegenes

Gaut,
enth. ca. 150 Morg. Rübenbod., mit
maſſ. Geb., gewölbten Stallg., reichl.
leb. u. todt. Jnv. willig ef. 68 000 Mk.
bei 20 000 Mk. Anz.

Ausk. erth. u. B. G Wilh. Iennig, Ein biähriger angekörter, belgiſcher
Deſſau, Bismarckſtraße 13. Deckh engſt
250 Jahre in der Familie. an h et e Kriege r ger

ſtadtſicher, iſt wegen Aufgabe der Zucht zu

Altersh. verk. in e. lebh. Kirchdorfe verkaufen ebenſo 2 Fohlen, und
der beſ. u. geſunden Lage in Thür. I Jahre alt, auf
Poſt, auch Molkerei im Orte, meinrei Amt Lohra b. Niedergebig,ſchulden n. laſtenfreies herrſchaftl. Station der Halle-Kaſſeler Bahn.

enth. ea. 246 Morg. Lehm- u. Kalk-
boden, gt. Geb., Zier- und Gemüſe
garten, eompl. leb. u. todt. Juvp.,
reichl. Vorräthe, für 135 000 Mk.
bei 50 000 Mk. Anz. Laſſe das Reſt-
kaufgeld zu 3 ſtehen. Ausk. erth.
unter 55 W in. Mennig, Deſſan,Bismarckſtraße 13. [5079
Gutsverkauf,
Mein ca. 112 Morg. großes Gut,

Rübenboden, in der Nähe von Halle,
beabſichtige unter günſtigen Bedingungen
mit vollem Fnvenkar zu verkaufen. Off. ſtehen zum Verkauf.

Bei der Unterzeichneten ſtehen

15 überzählig gewordene

ferde
zum freihändigen Verkaufe.

Halle a. S., den 13. April 1899.

Halleſche Straßenbahn.
Gade

150 Stück
engl. ämmer

17
Transport gratis.

chaible,
Magazine Gr. Märkerſtraße 26 und Gr. Märkerſtraße 2

Möbel Fabrik mit
Dampfbetrieb,

Buggenhagen-Straße.

Fernſprecher 1111
empfiehlt als Specialitaàät compl. aufgeſtellte gediegene

bürgerliche Zimmereinrichtungen
als: Salons, Wohn, Schlafzimmer 2e. in allen Holzarten zu billigſten Preiſen.

Große Auswahl fertiger Polstermöhbel
in hocheleganten Stoffen und Formen, guter Polſterung und Roßhaarauflage.

Einfache Wohnungseinrichtungen u. einzelne Möbel
zu niedrigen Preiſen.

I Beſichtigung gern geſtattet. S

Wagenfabrik 7 S D. Keil,
V Seipzigerſtr. 74

empfiehlt

Luxus- und irtſiscſiafts wagen
neueſter Form in eleganter dauerhafter Ausführung zu ſoliden Preiſen.

e Reparaturen werden gut und ſchnell ausgeführt.

Pferde,
ausrangirte, verkauft

Rittergut Queis b. Halle.
Ein gut erhaltener

Glas-Landauer
preiswerth zu verkaufen
5063) Trotha, Magdeburgerſtr. 35.

Prof. Raercker
Saatlkartoffeln
hat zum Preiſe von Mk. 2, p. Etr.

abzugeben [5082Amtsrath W'entzel,
Teutſchenthal.

Kartoffeln.Größere Poſten Magnum bonum,
große, geſunde Waare, kauft und erbittel
Offerten mit Preis. (5074

LCeutralHotel, Halle a. S.

Eis l Eis l EisEis werke Paſſendorf,
Mansfelderſtr. 28, Fernſpr. 1139.

Halte mich bei Beginn der warmen Jahres-
zeit zur Lieferung meines Ia. Natnreiſes
beſtens empfohlen, und zwar gebe jedes Quan
tum im Abonnement wie auch eimer und
centnerweiſe ab unter Zuſicherung prompter
und reeller Bedienung.

Gleichzeitig bringe mein ff. Kulmbacher
Bier in empfehlende Erinnerung. Liefere
von 10 Fl. ab frei Haus. Mönchshof-
Export à Fl. 15 Pfg., Maingold à Fl.
15 Pfg., Mönchsbrän à Fl. 14 Pfg. Bei
Abnahme von 50 Fl. gewähre 25 Pfg. Rabatt
und gebe nach Abnahme von 100 Fl. 5 Fl.

M.-E. gratis. [4828Eiswerke Paſſendorf,
Mansfelderſtr. 28, Fernſpr. 1139,

Esxvortbierhandlung.
Neumarkt Pisohhalle

Geiſtſtraße 33.
Empfehle heute extra friſchen Fluß-

hecht und Zander, à Pfd. 60 Pfg.,
Seehecht, Seeforelle, Cablian, Schell
fiſch, rothfleiſchigen Lachs, im Aus-
ſchnitt 1 Mk., lebende Schleie, Karpfen
und Hechte, täglich friſche Krabben,
ſowie alle geräucherten Fiſchwaaren.
Süße Apfelſinen u. Banauen, Citronen

von 5 Pfg. an.

FIusculus Co.
Die Seiſenrabri k

von

Eduard Kobert, Halle
gegründet 1793,

empfiehlt ihre vollstündig rein
und neutral gesottenen

Kern- und Sohmierseifen.

Zur Erlangung und Conservirung
einer Zarten Haut, sowie zum
Waschen der Kinder und als
mildeste sparsame Seifo 2zum
Rasiren halte ich meine
parfümirte Kali Fettseire
bestens empfohlen. (4721

Diamantkütt kittet dauerhbaft Glas,
Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor,
Serpentin, Achat, Alabaster, Bernstein,

à FI. 50 4 bei [5058Albin Hentze,
unt. Z. 4973 an die Exp. d. Ztg. erb. 5069) Domäne Cuenlan bei Köſen. Schmeerstr. 24.

SchlachtvirhHerſicherung des landw. BHaneruvereins

des Snalkreiſes
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht zu Halle a. S.

Zu der auf Sonnabend, den 22. April d. J., Vormittags 10 Uhr. im
Saale des Hotel „Zum Kronprinzen“ in Halle a. S. anberaumten ordentlichen

Generalverſammlung
werden die Mitglieder der Genoſſenſchaft ergebenſt eingeladen.

TagesOrdnung:
1. Geſchäftsbericht. Bericht über Rechnungsprüfung. Entlaſtungsertheilung

für Vorſtand und Aufſichtsrath.
2. Wahl von Aufſichtsraths und VorſtandsMitgliedern.

Es ſcheiden ſtatutengemäß aus die Herren
vom Aufſichtsrath: A. Pitzſchk Guetz,

Creusmann-Eismannsdorf,
ermann Stoeber, Schafſtädt,

vom Vorſtand C. RackwitzQueis,
L. Herold- Diemitz.

3. r und Eintrittsgeld.4. Verlegung des Geſchäftsjahres vom 1./1. bis 1./1. auf 1. Januar bis I. April
und danach auf 1. April bis 1. April und dementſprechende Statuten-
änderung.

5. Beſchlußfaſſung über Kennzeichnung des zu verſichernden Schlachtviehes.

Halle a, S., den 13. April 1899.
Der Vorſtand.

5086 G. Ruseche. G RungeI Kapitals-Anlage. S
4 Prozent Zinſen

ſind r Anlage von Kapitalien in güten Hypotheken oder ſicheren Werthpapieren
zu erreichen.

Koſtenfreie Nachweiſung ohne jede Speſenberechnung durch die Geſchäftsſtelle von

B. J. Baer, Bankgzeſchäft,
Leipzigerſtraße 64,

e

Von heute eintreffender Sendung empfehlen in nur allorbester Qualität zu
billigsten Preisen:
Prachtvolle grosse Steyr. Enten, Vngar. Capaunen,

rollen u. ähnmnmeenen,.
Kleine zarte Rennthierrüäceken u. Schneewild.,

la. hiesige Waldschnepfen.
Ferner ompfehlen täglich frische

HKiehbüätzefer, à Stück 30 Pfg.
Grogsh. Sächs, Hoflieſeranten, 9e6 Zorn

Fernsprecher 367.

e e n n aUnion- Brauerei Dortmundh,
prämiirt mit der preuss. Staatsmedaille. S

Grösste Brauerei Westfſalens. eLetzter Jahbresabsatz über 180 000 Hektoliter. z
Neben unseren hellen und dunklon

Eport-TLagerbieren.
von anerkannt vorzügtichster Qualität und Bekömmlichkeit, wegen ihres
hohen Vergüärungsgrades aueh Zuckerkranken ärztlich empfohlen, stellen wir

aus den feinsten Materialien ein SVnion-Bitterbier
her, welches völligen Ersatz für echtes Pilsener bietet.

SA-O-cwoonaVertreter gesucht an Plätzen, wo noch nicht vertreten.

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leimigerſtraße 87. 37

Mit 1 Beilage.
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Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 140 Jahren, am 14. April 1759, ſiarb zu London der

gomponiſt Georg Friedrich Händel. Er verdankt ſeinen
ſleibenden Ruhm nicht den ſeiner Zeit viel bewunderten zahlreichen
Dpern, ſondern ſeinen Oratorien, vornehmlich „Meſſias“, „Samſon“
nd „Judas Maklkabäus“, die, anfangs mit Kälte aufgenommen, erſt

on der Nachwelt ihrem hohen muſikaliſchen Werth nach geſchätzt
purden. Händel waar zugleich unübertroffener Virtuos auf Klavier
nd Orgel; er lebte und wirkte bis 1712 in Deutſchland und Jtalien,
on da an in England. Odſchon 1751 erblindet, ſetzte er die
eitung ſeiner Oratorien bis zu ſeinem Tode fort. Er wurde am
3, Februar 1685 zu Halle a. S. geboren.

Halleſche Nachrichten.
Die Regulirung des Wettiner Platzes, richtiger die

her immer noch nicht erfolgte Regulirung dieſes Platzes, beſchäftigte
geſten Abend den V. kommunalen Bezirksverein in
ſeiner Monatsverſammlung. Zweimal ſchon iſt vom Verein dieſer
jalb petitionirt worden, eine anſehnliche Zahl von Jahren ſchon
ſeſchäftigt man ſich mit dem Projekt und nichts iſt bisher
geſchehen. Zunächſt nahm man in Ausſicht, den Platz mit Steinpflaſter
rſier Klaſſe zu pflaſtern, dieſes „Jnausſichtnehmen“ iſt aber ſchon ſo lange
her, daß ſich die bekannten und älteſten Leute beinahe nicht mehr
daran erinnern können. Es verging eine geraume Zeit bei dieſem
Jnausſichtnehmen“. Man war zwar ſchon mit einer Firma darüber

in Verhandlung Pue aber nichts geſchah. Doch eines Tages
geſchah etwas Man änderte nämlich das Projekt des reinen Stein
ſlaſterss in eins mit Schlackenſteinen um. Ueber dieſer Umwand-
ins im Projekt wieder mehrere Jahre man braucht ja
zu ſo einſchneidenden Maßnahmen Zeit. Endlich brachte ein Redner
dieſes in der StadtverordnetenVerſammlung wieder einmal aufs
Tapet. Da vertröſtete man ihn, er ſolle nur erſt warten, bis die Straßenbahn
geleſſe gelegt ſeien, damit nicht doppelte Arbeit entſtehe. Andere
Male wieder mußte man erſt abwarten, was Giebichenſtein für die
zuf den Platz mundenden Straßen thun würde. Giebichenſtein that,
was man verlangte, die Triftſtraße und die übrigen in Betracht
ommenden Straßen wurden gepflaſtert und Halle pflaſterte nun
den Wettiner Platz immer noch nicht. Einer der Herren Stadt
perordneten, der fich mit der Angelegenheit näher beſchäftigte und
n dankenswerther Weiſe der Sache auf den Grund ging,
and nun, daß da noch ein beſonderer Haken vorhanden ſei. Das
betreffende ungepflaſterte Stück des Platzes gehört nämlich noch einer
hieſigen Bankfirma und die Stadt hat mit dieſer Firma erſt ins
Finvernehmen zu treten, ehe an eine weitere Regulirung gedacht
werden kann. Zwei bisher gemachte Vorſchläge erſchienen der Firma
iſcht wohl annehmbar und mag für diejenigen, die der

Sache ferner ſtehen, der Grund dafür nicht ſofort zu erkennen
ein. Man wartet event. auch noch, da verlautet,
daß ein großes öffentliches Gebäude für Behörden auf den Wettiner
Platz kommen ſoll. Es werden zu dieſem Gebäude ca. 2500 bis
3000 Quadratmeter bebaute Fläche, insgeſammt etwa 5000 Quadrat-
meter gebraucht und kommt event. auch die Magdeburger Straße in
Betracht. Der Verein beſchließt eine Petition an beide ſtädtiſche Be
hörden behufs Förderung der Angelegenheit. Man beſprach darauf
De projektirten Hoch bauten in hieſiger Stadt, das ſind die
bandwerkerſchule in der Dreyhauptſtr., die etwa 400 000 Mk.
oſtet; eine Volksſchule in der Liebenauerſtr. eine Volksſchule

die zuerſt an der Merſeburgerſtraße, Ecke Friedenſtraße, geplant war,
aber nun eine andere Stelle an einer Seitenſtraße erhalten wird;
ie elektriſche Zentrale, ein Millionenprojekt; nicht zu ver
geſſen einige zierliche Selterwaſſerbuden. Die elektriſche
Zentrale wird bekanntlich in der Nähe der Gasanſtalt erbaut werden
nd erhält 3 Maſchinen mit je 750 Pferdekräften, auch iſt eine
it 1500 Pferdekräften in Ausſicht genommen. Zur Entlaſtung der

Klausbrücke macht ſich die Erbauung einer weiteren
Brücke über die Saale bei den Pulver Weiden
nöthig. Eine Anzahl Gebäude für den Militär-
ſiskus (bei Vergrößerung der Garniſon) müſſen bis zum 1. Oktober
ertiggeſtellt werden, man hat auf Vorſchlag des Kriegsminiſteriums
der Firma Knoch und Kallmeyer die Ausführung übertragen. Die
Verſammlung trat dann noch in einen Meinungsaustauſch über das
projektirte Kaiſerdenkmal. Alle Anweſenden waren darin einig,
daß die Anlage der Figuren eine verunglückte
ſei, die dehrzahl ſprach ſich überhaupt gegen
den ganzen Entwurf aus, der von einem Architekten und nicht von
einem Künſtler gemacht ſei, das Beiwerk verdrücke die
eigentliche Hauptſache, die Darſtellung der Figuren ent
ſpreche weder der Eigenart der Dargeſtellten, noch der Volksanſchauung
über ſie, noch der geſchichtiichen Wahrheit. Nach Beſprechung noch
verſchiedener Angelegenheiten, die wir leider des Raummangels halber
zurückſtellen müſſen, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Ehrenmitgliedſchaft. Der Verein ehemaliger 36 er zu
Weißenfels ernannie den Oberſt und Regiments Kommandeur des
36. Magdeburgiſchen Füſilier Regiments von Ranke zu Halle
zum Ehrenmitgliede. Der Kommandeur hat die Ehrenmitgliedſchaft
genommen.

Aus den Jnnungen. Die Fleiſcher-Znnung
vahm in ihrer im „Central-Hotel“ gehaltenen Quartalverſammlung
2 Mitglieder auf und ſprach 13 Ausgelernte zu Geſellen los. Der
diesjährige Verbandstag deutſcher Fleiſcher-Fnnungen findet in Poſen
ſatt, beſchickt wird er von der hieſigen Innung nicht, wohl aber
wird dieſelbe in größerer Anzahl auf dem diesjährigen Bezirks-
tage in Deſſau rertreten ſein. Die Feier des goldenen Fahnen
jubiläums findet am 30. d. M. in den „Kaiſerſälen“ ſtatt. Zur
Theilnahme an dieſem Feſte werden Vertretungen einer ganzen
Anzahl Bezirks Fleiſcher Jnnungen mit ihren Fahnen
ſcheinen. Die Barbier- und Friſeur Jnnungielk ihre Quartalver ſammlung in der „Tulpe“ ab.
Es wurden nach herzlicher Anſprache des Herrn Obermeiſters Driebe
2 Ausgelernte zu Gehilfen losgeſprochen und 9 junge Leute zur
Lehre verpflichtet. Die Gehilfenſtücke werden mit auf der großen
Lubandsausſtellung in Stuttgart ausgelegt werden. Der diesjährige
Fezitkstag (SachſenAnhalt) findet in Deſſau ſtatt und wurden zwecks

ertretung der Jnnung auf demſelben 11 Mitglieder gewählt doch
werden wohl noch weitere Mitglieder denſelben beiwohnen. Die
Höticher- Innung hielt geſtern Abend nochmals eine Sitzung
im Beiſein des Herrn Stadtrath Dönitz ab, in welcher die

atzungen für eine freie Innung endgültig feſtgeſtellt wurden.
T. Der Verein für vereinfachte dentſche Stenographie in

Giebichenſtein hielt geſtern Abend in „Bauers Felſenkeller“ eine
pblreich beſuchte außerordentliche Generalverſammlung ab.
urch das Scheiden des Amtsvorſtehers Müller, der dem Verein ſeit
ner Gründung vorgeſtanden hatte, machte ſich zunächſt eine Erſatz

wWa hl nothwendig. Zum Vorſitzenden wurde einſtimmig Herr
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Röder, als Schriftführer Herr Trux und als Bibliolhekar
Herr Barth gewählt. Nach Aufnahme mehrerer neuer Mitglieder
wurde das Ergebniß des am 14. März ſtattgefundenen Wettſchreibens
bekanntgegeben. Aus demſelben ſind als Sieger hervorgegangen die
Herren Zeiſchold, Rücker, Brödel II und Barth. Die Prämien be-
ſtanden in Diplomen und ſtenographiſchen Büchern. Ferner wurde
beſchloſſen, in Kürze einen neuen Unterrichtskurſus zu eröffnen An
meldungen hierzu werden ſchon jetzt beim Vorſitzenden und im
Vereinslokale entgegengenommen.

Tholuckſtift. In der Kronprinzenſtrafe iſt man gegenwärtig
dabei, ein neues Gebäude das Tholuckſtift zu errichten, das
namentlich Studirenden der Theologie zum Aufenthaltsort dienen
ſoll. Eine nach Fertigſtellung des Gebäudes in oder an demſelben
anzubringende Tafel aus ſchwarzem ſchwediſchem Granit enthält
folgende Jnſchrift: „Geſtiftet von Auguſt und Mathilde Tholuck 1871.
Habt Salz bei euch und habt Frieden unter einander. Markus 9,
50.“ Dieſe Tafel iſt zur Zeit im Schaufenſter des Steinbildhauer-
geſchäfts von Fr. Schulze, Berlinerſtraße, gegenüber dem Nordfried-
hof, ausgeſtellt.

Zum Ban einer evangeliſchen Kirche in Dar esSalaam
(Oſtafrika) und weiterer Kirchen in unſern deutſchen Schutzgebieten
werden die Gaben der Gemeinden erbeten. Am nächſten Sonntag
ſoll zu dieſem Zweck eine Kollekte in unſern Kirchen abge-
halten werden und demnächſt eine Hausſammlun gerfolgen. Es
ſind bereits in dankenswerther Weiſe verſchiedene private Veran-
ſtaltungen zur Abhilfe getroffen und die evangeliſche
Kirche der älteren Landestheile der preußiſchen Monarchie
hat in der letzten Tagung ihrer Generalſynode durch deren
Mund ſich mit der Abſicht der Kirchenbehörde einverſtanden erklärt,
in Dar-es-Salaam, als dem Hauptorte unſeres oſtafrikaniſchen
Schutzgebietes, für die deutſche Bevölkerung ein würdiges Gotteshaus
zu bauen und einen Kolonialgeiſtlichen zu berufen. Die Berufung
des Geiſtlichen iſt demnächſt erfolgt; aber zum Bau
eines würdigen Gotteshauſes fehlen noch die nöthigen Mittel.
Und doch treten ſchon weitere gleich dringende Bedürfniſſe
heran. Jn Windhoek, dem Mittelpunkt des ſüdweſt
afrikaniſchen Schutzgebietes, dem Sitze der deutſchen Regierung
und der Hauptgarniſon der Schutztruppe, wohnen 400 Deutſche.
In der aufblühenden evangeliſchen Gemeinde herrſcht reger kirchlicher
Sinn. Aber es mangelt ihr an einer Stätte, an welcher ihr, ohne
den Unbilden der Witterung ausgeſetzt zu ſein, das Evangelium ver-
kündet werden kann. Und wie dort, ſo fehlt es auch in den
anderen Kolonien, Kamerun, Togoland und in dem im
fernen Oſtaſien gelegenen Kiautſchau, noch an allen äußeren
Veranſtaltungen zur Verkündigung des Evangeliums. Die bisher zu
Gebote ſtehenden Mittel reichen auch entfernt nicht aus, um dieſen
großen Bedürfniſſen Abhilfe zu ſchaffen. Es bedarf dazu der Hilfe
des ganzen evangeliſchen Deutſchlands, welches es als Ehrenpflicht
erkennen muß, ſeinen Söhnen und Brüdern in der Ferne den Segen
evangeliſcher Predigt und Seelſorge zu erhalten.

Scheukung. Das „Naumburger Kreisbl.“ meldet Der
Verlagsbuchbändler Herr Hermann Schrödel in Halle hat der
Königlichen Regierung zu Merſeburg für ihren Bezirk in dankens-
werther Freigiebigkeit eine ſo große Anzahl der in ſeinem Verlage
erſchienenen patriotiſchen Jugendſchriften zur Verfügung geſtellt, daß
auch in unſerer Ephorie jede Schule zur Erweiterung beſtehender oder
Gründung neuer Schulbibliotheken mit je 8 Bänden hat bedacht
werden können. Die Titel der Bücher lauten Kaiſer Wilhelm II.
und ſeine Familie, Friedrich der Große, Hans Sachs, Gotthilf Hein
rich von Schubert und Ernſt Moritz Arndt, Bülow, VYork, Scharn
horſt, Nettelbeck.

Prenußiſche Klaſſenlotterie. Die Erneuerung der Looſe
ur 4. Klaſſe 209. Lotterie muß mit Vorlegung oder Einſendung der
ooſe der 3. Klaſſe bei Verluſt des Anrechts ſpäteſtens bis am 17.

d. M., Abends 6 Uhr, geſchehen ſein. Auch müſſen bis zu dieſem
Termine die Freilooſe zur 4. Klaſſe unter Rückgabe der Gewinnlooſe
3. Klaſſe eingefordert ſein. Dieſe Ziehung der vierten Klaſſe wird
am 21. April beginnen.

Halleſche Beamten Spar und Darlehenskaſſe. Jn
der geſtern abgehaltenen ordentlichen Hauptverſammlung gedachte der
Vorſitzende, Herr Amtsgerichtsrath Weigelt, mit ehrenden Worten
des verſtorbenen langjährigen treuen Kaſſenmitgliedes Eiſenbahn
Sekretär Der z, der auch mehrere Jahre dem Verwaltungsrathe der
Kaſſe angehört hat. Dem Rechnungsabſchluß und Bericht über das Ge
ſchäftsjahr 1898 iſt zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl einen
kleinen Nückgang, nämlich von 147 auf 133, erfahren hat. Die
Bilanz ſchließt mit 42 547,86 Mk. unter den Aktiven finden ſich
772,26 Mk. Kaſſenbeſtand, 20 807,60 Mk. Effekten und 20 968 Mk.
Darlehen, unter den Paſſiven 41 720,38 Mt. Spareinlagen einſchließ
lich 1217,57 Mk., die ſchon als 3 Proz. Zinſen der Einlage Ende
1898 gutgeſchrieben ſind, gegen 40 502,81 Mk. am Ende des Vor
jahres, 771 Mk. Sicherheits-Rücklage und 56,48 Mk. Gewinn. Das
Gewinn und Verluſt-Conto, welches als Endzahl 616,93 Mark
aufweiſt, zeigt auf der Soll Seite 323,90 Mark Coursverluſt,236,55 Markt Verwaltungskoſten und 56,48 Mark Gewinn, auf der
Haben Seite 83,26 Mark Vortrag aus dem Vorjahre und 533,67
Mark Zinſen. Seit Begründung der Kaſſe am 1. November 1883
bat ſich die Kaſſe dauernd erfreulich entwickelt; die gezahlten Zinſen
haben insgeſammt 16706,19 Mark betragen. Nachdem dem Vor-
ſtande Entlaſtung ausgeſprochen worden war, wurden von dem Reinge-
winn 24 Mk. der Sicherheits-Rücklage überwieſen. Jn den Verwaltungs-
rath wurde an Stelle des verſtorbenen Herrn Derz Herr Eiſenbahn-
ſekretär Goldhammer gewählt, außerdem wurde als Mitglied
des Verwaltungsraths Herr Direktor Tribius beſtätigt, welcher
ſich hat bereit finden laſſen, an Stelle des Herrn SchulJnſpektor
Gentſch das Amt, das dieſer aus Geſundheitsrückſichten nieder
gelegt hatte, zu übernehmen. Außerhalb der Tagesordnung wurde
dann nochmals in der Beſprechung die bei der vorjährigen Haupt-
verſammlung von einem Mitgliede der Kaſſe gegebene
Anregung ob nicht die Kaſſe aufzulöſen ſei, geſtreift und
allſeitig der Anſicht Ausdruck gegeben, daß eine ſolche
Maßnahme nicht angezeigt ſei, um ſo weniger, als die begründete
Hoffnung vorhanden ſei, daß namentlich bei Steigerung der Zahl
der Mitglieder eine höhere Verzinſung der Spareinlagen ziemlich
ſicher zu erzielen ſein werde, da nicht anzunehmen iſt, daß ein
weiterer erheblicher Kurs-Rückgang mündelſicherer Werthe, in denen
das Vereins- Vermögen nur angelegt werden darf, eintreten wird.

Familienabend. Der Gefängnißverein für die Stadt Halle
und Giebichenſtein hatte für geſtern Abend in den „Kaiſerſälen“ einen
Familienabend arrangirt, der, um es gleich vorweg zu ſagen, in
äußerſt angenehmer Weiſe verlief. Der Beſuch war ein ſehr zahl
reicher. Die Kapelle des 36. Regiments ſpielte zur Eröffnung
die Ouverture der Oper „Mignon“, worauf der Vor-
ſitzende, Herr Erſter Staatsanwalt Hacker, in kurzer Anſprache
die Erſchienenen begrüßte. Die Cavatine der Gräfin aus der Oper
„Die Hochzeit des Figaro“ wurde von Frl. Margarethe Joo ſt ſo
vollendet wiedergegeben, daß ſie ſich im Verein mit Frau Dr. Gärtner
zu einer Zugabe aus dem „Freiſchütz“ entſchließen mußte. Aeußerſt
anſprechend wirkte das von den Herren V Witte, Gerichts
aſſeſſor Welcker und Muſikdirektoren iegert und Hopfer
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Quartett für Klavier, Violine, Bratſche und
Cello opus von Beethoven. Es fand ebenſo allſeitigen
Beifall wie das den zweiten Theil des Programms er-
öffnende Terzett „Der Einſiedler“ des jung verſtorbenen Komponiſten
Joh. Masberg. Die getragenen Klänge der wundervoll ſchönen
Harmonien die von den Herren Richter, Paſtor Riedel und
Dr. Hollrun 8 geſungen wurden erweckten in den Herzen aller
Zuhörer tiefe Ergriffenheit. Nach zwei Liedern für Männer-
quartett, die ebenfalls formvollendet zum Vortrag
kamen ſprach Herr Paſtor Simſa über das

hema „Der Verbrecher und die Geſellſchaft“. An
einzelnen Beiſpielen ſuchte er das Intereſſe der Geſellſchaft an dem
Verbrecher wachzurufen, dies Intereſſe gebe ſich gewöhnlich nur durch
Neugierde und Abſcheu kund, es ſei aber wünſchenswerth, daß das
Mitleid und die Barmherzigkeit die Grundlage unſeres Intereſſes
werde. Redner bat die Verſammlung, die Beſtrebungen des
hieſigen Gefängniß Vereins und die des Gefängniß-
Vereins für die Provinz Sachſen und Anhalt zu unter
ſtützen. Darauf brachte Herr Paſtor Witte ein klangvolles
Klavierkonzertſtück im Frmoll von Weber unter Begleitung des
Orcheſters zum Vortrag und erntete für ſeine formvollendete Dar
bietung größten Beifall. Auch die nachfolgenden Muſikpiecen, die
Herr und Frau Paſtor Prehn, Frau Dr. Gärtner und Herr
Paſtor Riedel in wirkungsvollſter Weiſe vortrugen, wurden von
den aufmerkſamen Zuhörern mit Beifall belohnt, alles in allem es
war ein wohlgelungener, abwechslungsreicher, anregender Abend, der
alle Beſucher froh befriedigte.

Die Schlachtvieh Verſicherung des landwirthſchaftlichen
Baueruvereins des Saalkreiſes hält am Sonnabend, den 22. April
d. Js., Vormittags 10x Uhr, im Saale des Hotel „Zum Kronprinzen“
ihre Generalverſammlung ab. Die TagesOrdnung lautet: 1. Ge
ſchäftsbericht. Bericht über Rechnungsprüfung. Entlaſtungsertheilung
für Vorſtand und Aufſichtsrath. 2. Wahl von Aufſichtsraths- und
Vorſtands Mitgliedern. 3. Prämienfeſtſetzung und Eintrittsgeld.
4. Verlegung des Geſchäftsjahres vom 1./1. bis 1./1. auf 1. Januar
bis 1. April, und danach auf 1. April bis 1. April und dement-
ſprechende Statutenänderung. 5. Beſchlußfaſſung über Kennzeichnung
des zu verſichernden Schlachtviehes.

Jn der letzten Sitzung der Gemeindevertretung zu
Trotha, der erſten unter der Leitung des neuen Ortsvorſtehers Herrn
Müller, ſprach derſelbe der Verſammiung zunächſt ſeinen Dank aus
für das Vertrauen, welches ſie ihm durch die Wahl zum Ortsvorſteher
von Trotha entgegengebracht habe. Er wolle dieſes Vertrauen da
durch zu rechtfertigen ſuchen, daß er beſtrebt ſein werde, ſeine Dienſte
ſtets dem Wohle der Gemeinde zu widmen, ſachgemäß, nach Recht
und Billigkeit zu handeln, nur den geraden Weg zu gehen und
jederzeit des Wortes eingedenk zu ſein Thue Recht und ſcheue
niemand. Sodann hieß Herr Wöpke Herrn Müller im Namen der Gemeinde
herzlich willkommen und gab ihm die Verſicherung, daß die Ge-
meindevertretung zu ihrem neuen Vorſteher die feſte h habe,
daß er den auf ihn geſetzten Hoffnungen durch treue Pflichterfüllung
gerecht werden würde Sein Wirken möge der Gemeinde Trotha
zum Segen gereichen. Darauf wurde in die Verhandlung der zu
berathenden Gegenſtände eingetreten und Folgendes beſchloſſen 1. Auf
Grund des aufgeſtellten Nivellementsplanes für die neu zu pflaſternde
Giebichenſteinerſtraße ſoll dieſelbe auf 8,50 m verbreitert
und von ijhrer höchſten Stelle 0,75 m abgetragen werden.
2. Aus den Bedingungen über die Weiterführung der
Stadtbahn iſt hervorzuheben, daß das Geleis in der Mitte der
Magdeburger und auf der rechten Seite der Kreis- und Bahnhof-
ſtraße weitergeführt und von Brandts Ecke ein Stück käuflich er
worben werden ſoll. Die Verſetzung ves Hyvranten unv ver
Laternen, die Beſeitigung der Bäume und die Zufüllung des Chauſſee-
grabens hat auf Koſten der Gemeinde zu geſchehen. Zur Pflaſterung
der Bahnhofſtraße hat die Stadtbahn entſprechend beizutragen. Jm
Uebrigen behalten die bisher beſtehenden Beſtimmungen ihre Geltung.
3. Die Firma Lohmann beanſprucht für das Amtslokal des
Orts- und Amtsvorſtehers jährlich 220 Mk. Miethe und
für die hergeſtellten Arreſtzellen, welche bei erwaiger
Kündigung ſeitens der Gemeinde für andere Zwecke
nicht gut verwendbar ſind, die Hälfte der Herſtellunge koſten als Ent
ſchädigung 150 Mk. Es wird beſchloſſen, letztere Summe gleich
mäßig auf fünf Jahre zu vertheilen. Sollte innerhalb dieſer Zeit
von der Gemeinde eine Kündigung einttreten, ſo iſt ſie dennoch ver
pflichtet, für jedes noch fehlende Jahr 30 Mark zu zahlen,
im umgekehrten Falle müßte jedoch der Vermiether Utztere
Summe einbüßen. Da der neu anzuſt llende Amts-
diener auch zugleich Gefängniß Wärter ſein ſoll, ſo ſoll
ihm in dem Grundſtück der Firma Lohmann eine Wohnun
zu den ortsüblichen Miethspreiſen eingeräumt werden. 4. Di-
Anſchaffung der beantragten Turn geräthe wird genehmigt. 5. Der
Petition König betreffend Kanalanſchluß ſoll bei Ausbau der
elektriſchen Bahn entſprochen werden. 6. Betreffs des Kanalaus-
fluſſes im Lehmann'ſchen Grundſtücke ſoll der Badebeſitzer Frönicke
erſucht werden, auf Grund früherer Vereinbarungen den Kanalaus-
fluß in ſein Grundſtück aufzunehmen und dadurch den Beſchwerde-
führer zufrieden zuſtellen. 7. Als Mitglied des Amtsausſchuſſes wird
Fabrikbeſitzer Engelcke wiedergewählt. 8. Aus den Mittheilungen iſt
hervorzuheben, daß die Waſſerſteuer auf 14 Pfg. pro Kubitmeter ſeſt-
geſetzt worden iſt.

Auf dem Schlachtviehhofe brach geſtern Vormittag eine
werthvolle Kuh beim Abladen vom Wagen das rechte Hinterbein.
Das Thier mußte in Folge deſſen ſogleich getödtet werden.
Die Kuh war mit dem Beine zwiſchen Wagen und Laufbrücke
gerathen.

Sandwerksburſche mit Revolver. Aus Trotha wird
berichtet: Geſtern reiſten zwei Handwerksburſchen, der Stellmacher
Sommer aus Brumby bei Brandenburg und der Barbier Kornemann
aus Dölz bei Zerbſt, zuſammen von Cönn rn nach Halle. Erſterer
hatte eine für Handwerksburſchen verhältnißmäßig große Baarſchaft
bei ſich. Auf dieſe hatte es Kornemann abgeſehen und ſuchte deshalb
ſeinen Reiſegefährten zu überreden, in einem Strohdiemen zwiſchen
Trotha und Morl zu übernachten und Halle erſt am
nächſten Tage zu berühren Sommer ging jedoch

ſondern ließ ſich im Chauſſee
graben nieder, um ſein Abendbrod einzunehmen und dann weiter zu
wandern. Da zog Kornemann plötzlich einen Revolver hervor
und ſchoß mehrmals auf Sommer, ohne ihn jedoch zu
treffen. Letzterer ergriff die Flucht, wurde aber wieder eingeholt und
durch einen Schuß am Arm verwundet. Darauf ſuchte
Kornemann das Weite, ohne alſo ſeinen Zweck erreicht zu harren.
Sommer kam gegen Mitternacht in Trotha an und traf hier einen
Nachtwächter, welcher ihn bei dem Reſtaurateur Schmidt einquartitte
und ärztliche Hilfe herbeiholte. Kornemann reiſt unter falſem Namen
und mit falſchen Papieren. Wahrſcheinlich hat er ſchon mehr auf
dem Kerbholze.

Unfälle. Die Aufwärterin Auguſte Franz von hier
ſtürzte auf der Treppe und erlitt eine Fraktur des linken Unter-
armes. Bei den Ausſchachtungsarbeiten verunglückte der Arbeiter
Richard Schaffer nicht von hier, indem die zum Fortſchaffen
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der Erdmaſſen verwendete kleine Lowry plötzlich aus den Schienen
ſprang und ihm gegen das rechte Bein ſchlug. Sch. zog ſich eine
Fraktur des Unterſchenkels zu und mußte ebenſo wie die andere
Verletzte in die Klinik aufgenommen werden.

Durchgäuger. Geſtern früh 7 Uhr gingen die Pferde des
Fabrikbeſitzers Graeb mit dem leeren Laſtwagen durch. Dieſelben
wurden im Hofe angeſpannt und raſten vom Grundſtück Tauben-
ſtraße 14 aus den Steg entlang. Das Sattelpferd kam vor dem
Hauſe Mittelwache 9 zu Fall dadurch wurden die Thiere zum
Stehen gebracht. Das Sattelpferd iſt etwas verletzt. Perſonen haben
keinen Schaden genommen.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrieben

Als r bei kleinen Preiſen geht am Sonnabend
74 Uhr zum letzten Male in der Saiſon die Mozartſche Oper „Die
Zauberflöte“ in Scene. Das Paſſepartout- Abonnement iſt für
dieſe Vorſtellung aufgehoben. An der Kaſſe werden Schülerbillets
zum Parquet à 1 Mk. ausgegeben. Für Sonntag Nachmittag 3 Uhr iſt
die letzt e Wiederholung der „Geiſha“ bei kleinen Preiſen (Par
quet 1,59) und Abends 73 Uhr „Lohengrin“ in Ausſicht ge
nommen.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters wird uns ge
ſchrieben: „Die Logenbrüder“, der drollige, urkomiſche Schwank
von Laufs und Kraatz, gelangt Sonnabend, den 15. d. M., nochmals
zur Wiederholung, während Sonntag, den 16. April, die Novität
„Nervöſe Frauen“, Luſtſpiel in 5 Akten von Blum und Toché,
zum erſten Male dargeſtellt wird.

Kirchliche Anzeigen.
Am Sonntag Miſericordias Domini, den 16. April, predigen
Zu U. L. Frauen Vorm. 10 Uhr: Hilfspred. Riedewald.

Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier Diak. Grüneiſen.
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt r Riedewald. Abends
6 Uhr Archidiak. Pfanne. Geſammelt wird eine Kollekte zum Beſten
des Baues einer ev. Kirche in DaresSalaam und weiterer Kirchen
in den deutſchen Schutzgebieten. Montag, den 17. April, Abends
6 Uhr: Bibelſtunde; Diak. Grüneiſen. St. Ulrich: Vorm.
21,9 Uhr Kindergottesdienſt im Bürgerſchulſaale, Charlottenſtraße
Oberdiak. Richter. Vorm. 10 Uhr Derſelbe. Vorm. 114 Uhr:
Francke'ſcher Kindergottesdienſt im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke.
Nachm. 2 Uhr in der Kirche: Kindergottesdienſt; Oberdiak. Richter.
Abends 6 Uhr: Diak. Heintke. Lehrlings-Verein der Ulrichsgemeinde:
Sonntag Abends 7 Uhr im Konfirmandenzimmer; Diak. Heintke.
Evang. Jugendverein der Ulrichsgemeinde Sonntag und Mittwoch
Abends 8 bis 91 Uhr, ältere Abtheilung Dienstag Abends 8 Uhr,
Poſtſtr. 12; Oberdiak. Richter. Evangeliſcher Jungfrauen Verein
Montag Abends 5 bis 7 Uhr im Konfirmandenzimmer Derſelbe.
Jungfrauen-Verein der Ulri sgemeinde: Montag Abends 74 Uhr
im Konfirmandenzimmer Diak. Heintke. Zu St. Moritz Vorm.
10 Uhr Oberpred. Saran. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt;
Derſelbe. Abends 6 Uhr: Kandidat Wagner. Hoſpitalkirche:
Vorm. 88, Uhr Kandidat Wagner. Johannes irche: Vorm.
10 Uhr Paſtor Faßmer. Nachm. 2 Uhr: Kigndergottesdienſt;
Hilfspred. Kindervater. Mittwoch, den 19. April, Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde, Südſtr. 62; Paſt. Faßmer. Städtiſche Siechen-
anſtalt: Vorm. 81 Uhr: Hilfspred. Kindervater. Berg
mannstroſt: Nachm. 5 Uhr: Paſt. Faßmer. Domkirche: Vorm.
10 Uhr Konſ.-Rath D. Goebel. Nachm. 1, Uhr Kindergottes
dienſt Dpr. Beelitz. Abends 6 Uhr: Dpr. Lie. Lang. Zu
St. Laurentii: Vorm. 8 Uhr Hilfspred. Freybe. Vorm. 10 Uhr
Diak. Wagner. Nach der Predigt: Beichte und Abendmahlsfeier;
Derſelbe. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Derſelbe. Mittwoch,
den 19. April, Abends 6 Uhr Bibelſtunde; Meinhof. Zu
St. Stephauus Vorm. 410 Uhr Paſtor Meinhof. Nach der
Predigt Beichte und n Derſelbe. Vorm. 114 Uhr
Kindergottesdienſt; Derſelbe. Dienstag, den 18. April, Abends
84 Uhr: Bibliſche Beſprechung, Henriettenſtr. 18 Hilfspred. Freybe.
Laurentiner Jugend-Verein Sonntag, den 16. April Jahresfeſt
der Lehrlingsabtheilung im Konzerthauſe, Karlſtr. 14. Nachm. 3 Uhr
Begrüßung. 4 Uhr Religiöſe Feier. Abends 74 Uhr Familien
abend. a) die Jünglingsabtheilung: Mittwoch Abends 8 Uhr,
Henriettenſtraße 7; b) die Lehrlingsabtheilung Mittwoch Abends
8 Uhr, Henriettenſtr. 18. Paulus- Gemeinde (in der Stephanus
kirche): Vorm. 8 Uhr Gottesdienſt Hilfspred. v. Broecker. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt Pfarrer Bach. Nachm. 5 Uhr Jahresfeſt
der ſämmtlichen JungfrauenVereine: Gottesdienſt in der St. Georgen
kirche. Donnerstag, den 20. April, Abends 8 Uhr: Bibelſtunde,
Goetheſtr. 6 part. Hilfspred. v. Broecker. Jugendverein der Paulus
gemeinde (für junge Leute von 14--17 Jahren): Sonntag, den
16. April, pünktlich Abends von 8--10 Uhr, in der Herberge zur
Heimath, Wuchererſtr. 11 II: „Auf den Schweizer und Tiroler
Bergen“. Mittheilungen des Kand. Buſch. Junge Leute herzlich
willkommen. Pünktlich 37 Uhr in der Herberge, Wuchererſtr. 111I1I:
Wichtige Berathung der Mitglieder. Verſammlung junger Männer
der Paulus- Gemeinde (17--30 Jahre): Freitag, den 21. April,
Abends 8--10 Uhr, Schillerſtr. 59 I: „Was ſoll unſerem Volke das
20. Jahrhundert bringen Freie ungezwungene Ausſprache. Junge
Männer dringend eingeladen. Diakoniſſenhaus Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Jordan. Zu St. Georgen: Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Schröder. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt; Hilfspred. Keller.
Nachm. 5 Uhr: Feſtgottesdienſt für den Jungfrauen-Verein Konſ.
Rath D. Goebel. Mittwoch, den 19. April, Vorm. 10 Uhr Beichte
und Kommunion; Oberpfarrer Knuth. Donnerstag, den 20. April,
Abends 84 Uhr: Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauer
ſtraße 7); Diak. Witte. Freitag, den 21. April, Abends 8 Uhr:
Bibelſtunde Hilfspred. Keller. Jm Paul Riebeck-Stift:
Vorm. 89/, Uhr Diak. Witte. Jn der Provinzial-Blinden-
Anſtalt Vorm. 10 Uhr Pred. Riedel. St. Franziskus und
Eliſabethkirche: Morgens 7 Uhr: Frühmeſſe. 8 Uhr: Militär
gottesdienſt. 9, Uhr Hochamt und Predigt. Nachm. 2 Uhr:
Chriſtenlehre und Andacht. Nach der 8 Uhr Meſſe Verſammlung
des Vincenzvereins.

Evang.-luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, II.): Sonntag,
Zorm. 10 Uhr: Leſegottesdienſt.

Giebicheuſtein: Sonntag, Vorm. 10 Uhr: Paſt. Meltzer.
Nachm. 1X Uhr Kindergottesdienſt in Da Paſt. Kunitz. Nachm.
2 Uhr: Kindergottesdienſt in der Kirche Paſt. Melger. Abends6 Uhr: Paſt. Kunitz. Amtswoche: Paſt. Meltzer. Sonnta
bezw. Mittwoch Abend Verſammlung der Vereine Schulgaſſe
bezw. Friedenſtr. 34.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Sonntag, Vorm.
8 Uhr: hl. Meſſe mit Homilie. 9 Uhr: Hochamt und Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Andacht.

Baptiſten-Gemeinde: Giebichenſtein Triftſtraße 19:
Sonntag Vorm. 9 Uhr Gottesdienſt Nachm. 31 Uhr: Predigt;
Pred. Janßen. Nachm. 2-3 Uhr Kindergottesdienſt. Mittwoch
Abend 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt für Jedermann.

Böllberg: Sonntag, Nachm. 2 Uhr: Gottesdienſt; Paſt. Ragotzky.
Diemitz Sonntag, Vorm. 9 Uhr Predigt.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
8 Erfurt, 13. April. (Preischöre.) Der für den Wett-

bewerb um den Kaiſer-Wanderpreis von Sr. Mafeſtät be
ſtimmte erſte Preischor iſt dem Vorſtande des an dem Wettſtreite
theilnehmenden Erfurter Männergeſangvereins ſoeben
zugegangen. Es iſt eine Kompoſition der Hermann Beſſer'ſchen
Dichtung: „Der Choral von Leuthen“: der Name des Kom-
oniſten fehlt auf der Partitur. Der Choral iſt zum Theil acht-

timmig. Zum 2. Preischor hat der Erfurter Männergeſangverein
eine Kompoſition ſeines Dirigenten Zuſchneid gewählt. Dieſem Ton-
werke liezt eine Umdichtung des 29. Pſfalms von Julius Sturm
zu Grunde.

W Erfurt, 13. April. (Stadttheater.) Geſtern ver
abſchiedete ſich von dem hieſigen Publikum die ſeit einer Reihe von
Jahren an der hieſigen Bühne thätig geweſene Frau E. Breithaupt

in zwei ihrer Hauptrollen, als Jrmentraud („Waffenſchmied von
Worms“) und Azucena („Troubadour“). Genannte Sängerin iſt
per hieſigen ſehr erfolgreichen Thätigkeit nach Lübeck ver-
pflichtet.

Darmſtadt, 13. April. Ein neues Drama: „Der Prior
von San Marco“, von Karl Hepp, das mit dichteriſcher Kraft
Savonarola und feine Zeit in packenden Bildern ſchildert, hatte geſtern
bei ſeiner Erſtaufführung am Tarmſtädter Hoftheater in glänzender
Jnſcenirung und Darſtellung durchſchlagenden Erfolg.

Zur Dittersdorf-Ceutenarfeier. Am 31. Oktober 1899
erfüllen ſich hundert Jahre, daß einer der bedeutendſten Tondichter
ſeiner Zeit, Carl Ditters von Dittersdorf, mit Recht der
Klaſſiker der deutſchen Volksoper genannt, auf Schloß Rothlhotta bei
Neuhaus die Augen für immer ſchloß. Von ſeinen zahlreichen
Orcheſterwerken müſſen die zwölf Sinfonien nach Ovid's Metamorphoſen,
von denen ſich indeſſen nur die erſten ſechs erhalten haben, am meiſten
intereſſiren, einmal, weil ſie das Hervorragendſte ſind, was Ditters-
dorf in dieſer Gattung geliefert hat, und andererſeits, weil ſie als die
erſten Anfänge der Programmmuſik auf orcheſtralem Gebiete
betrachtet werden müſſen. Es hat ſich ein aus den bedeutendſten
deutſchen Muſikdirektoren und Muſikſchriftſtellern beſtehendes Comité
Se welches es als einen Akt der Pietät anſieht, dieſe ſechs

infonien, deren letzte drei noch vor Kurzem für verſchollen galten,
bis ſie im Sommer 1898 wieder aufgefunden wurden, nebſt einigen
ſeiner beſten übrigen Orcheſterwerke (in Partitur und Orcheſterſtim men)
z veröffentlichen, und zwar werden nachbenannte elf Werke im

ruck erſcheinen Die ſechs Sinfonien nach Ovid's Metamorphoſen
Die vier Weltalter (C-dur). Der Sturz Pbas!ons (D-dur). Ver-
wandlung Actaeons in einen Hirſch (G-dur). Die Rettung der
Andromeda durch Perſeus (F-dur). Die Fröſche (A-dur). Phineus
mit ſeinen Freunden im Gebirge (D-dur), ferner Sinfonie (F-dur).
Sinfonie (He-dur). Ouvertüre zu dem Oratorium „Eſther“ (Frdur).
AMusique pour un petit ballet en forme d'nne eontre danse (D-dur).
Divertimento: II combattimento dell' umwane passioni (D-dur).
Das Comité glaubt, dadurch auch en Konzertinſtituten einen will-
kommenen Anlaß zu geben, den hundertſten Todestag Dittersdorfs
in den Konzertſälen feierlich zu begehen. Um eine würdige äußere
Herrichtung dieſer Werke zu ermöglichen, ergeht ein Aufruf an alle
Muſiker und Muſikfreunde, auf ein Exemplar der im Druck
erſcheinenden Werke zu ſubſeribiren. Der Subſcriptionspreis beträgt
für ein Exemplar ſämmtlicher erſcheinenden Werke in Poartitur
komplet 40 Mk., in Partitur und Orcheſterſtimmen 90 Mk. Den
Debit hat die Herzogl. Sächſiſche Hofmuſikalienhandlung von
Gebrüder Reinecke in Leipzig übernommen. Die Ausgabe der
Werke ſoll bis ſpäteſtens Ende Auguſt d. J. erfolgen. Die Namen
der Subſcribenten werden im erſten Band veröſfentlicht. Die Liſte
der Subſcribenten wird Ende Juni geſchloſſen.

Wiesbaden, 13. April. Hierſelbſt iſt am 11. d. Mts.
Geheimrath Dr. Eugen Seitz infolge eines Herzleidens verſchieden.
Eugen Seitz entſtammte, wie wir dem „Rhein. Kur.“ entnehmen,
einer angeſehenen heſſiſchen Familie und erblickte am 19. November 1817
zu Vilbel bei Frankfurt a. M. das Licht der Welt. Er ſtudirte in Göttingen,
promovirte in Gießen 1842, war Aſſiſtent und Dozent in Gießen und
Tübingen von 1848 bis 1854, um 1856 nach Gießen zurückzukehren, wo
er von da ab bis 1879 als Profeſſor der ſpeziellen Patholo nie und
Therapie und Direktor der mediziniſchen Klinik eine umfaſſende und
erfolgreiche Thätigkeit entwickelte. Eine große An-
zahl tüchtiger Aerzte ging während dieſer Zeit aus ſeiner
Schule hervor. Neben ſeinem Wirken als Univerſitätslehrer
entwickelte Seitz aber auch eine weitverzweigte literariſche Thätigkeit.
Nachdem Seitz 1879 faſt zugleich mit ſeinem intimſten Freunde, dem
verſtorbenen Chirurgen Prof. Wernher, ſeine Profeſſur in Gießen
niedergelegt, ſiedelte er nach Wiesbaden über, wo er bis zu ſeinem
Lebensende an einem wiſſenſchaftlichen Werke über „ſymptomatiſche
Pathologie und Therapie“ arbeitete.

Sport und Jagd.
Reunen zu Carlshorſt. Donnerstag, 13. April. Die

Reſultate waren folgende: 1. reis von Heinersdorf.
1 Jockey-HürdenRennen. Diſt. 3200 m. Hrn. Sumbers
4j. br. H. „Miſanthrop“ (Scholz) 1., Hrn. Simons a. br. H.
„Don Carlos“ 2., Hrn. O. Steensbecks 4ſ. F.-St. „Grillade“ 3.KCot.: 49: 10. Platz 24, 22:20. 2. Preis der Flora.
2600 Mk. Herren-Reiten. Jagd-Rennen. Handicap. Diſt. 3200 w.
Hrn. H. Wenks a. b. W. „Juliaustown“ (Leut. von
Berken) 1., Gen.-Maj. Graf Schlippensachs a. dbr. W. „Muntham“
(Lt. Graf Königsmark II.) 2. Hrn. O. Brekows 5jähr. dbr. H. Verren-
berg (Lt. v. Lettow) 3. Tot. 68: 10. Pl. 28, 26, 34: 20. 3. Jn-
länder-Jungfern-Jgagd-Rennen. BVreis 2000 Mk.
JockeyRennen. Diſt. 3500 m. Hrn. H. Suermonds 4j. F. St. Jng
velde (Birghan) 1. Giaf Seidlitz-Sandreczkis a. ſch. W. Donner-
wetter 2. Hrn. v. Oſtaus 5j. F.H. Argwohn 3. Tot.: 25: 10. Pl.
30, 80 20. 4. Roſenberg-Fagd-Rennen. Jagdpeitſche
dem ſiegenden Reiter und 4000 Mk. Herren Reiten. Diſt.
5000 m. Hrn. H. Suermondts a. F.- St. Wehmuth
(Lt. Suermondt) 1., Rittmeiſter v. Willichs a. Fe W.Cold well (Lt. v. Schmidt Pauli) 2. Hrn. K. v. Tepper-Las is
6jähr. br. W. Athos (Graf Lehndorff) 3. Tot. 20: 10. Pl. 28
42: 20. 5. Jnländer-Handicavp. Pr. 2000 Mk. Jockey-
Hürden-Rennen. Diſt. 3200 m. Hrn. Buchheiſters 4j. br. H.
Beglerbeg (Röm) 1. Hrn. R. Schraders 4j. dbr. H. Marienkäfer 2.
Hrn. K. v. Tepper-Laski's 4j. br. H. Primroſe 3. Tot. 22: 10.
Pl. 30, 38: 20. Es liefen noch Roué und Hexe. 6. Preis vom
Müggelſee. Jockey-Jagd-Rennen. Din. 3200 m. Lt. Fiſcher
v. Treuenfelds 6j. F.-W. Laurel (Jerabeck) l. Hrn. H. Suermondts a. F.
W. Roll 2. Hauptm. Schmidts a. br. W. Hailſtorm II. 3. Tot.:
48: 10. Pl. 21, 28, 30: 20 7. Ermunterungs-Preis.
Graditzer Geſtüts Preis 1500 Mk. Jockey-Flach-Rennen. Diſtanz
1400 m. Hrn. O. Brekows 3j. br. H. Augendiener (Scholz.) I.
Hrn. H. Suermondts br. H. Rautendelein 2. Frhrn. v. Schieeinitzs
4j. br. W. Alert 3. Tot. 123: 10. Pl. 56, 38, 58: 20.

Gerichtszeitung.
Beruburg, 12. April. (Ballenſtedter Spar- und

Vorſchußkaſſe.) Heute Vormittag 9 Uhr begann vor der
hieſigen Straffammer der Prozeß gegen die Aufſichtsrathsmitglieder
der Ballenſtedter Spar- und Vorichußkaſſe. Angeklagt wegen
Unterſchlagung und Vergehens gegen das Genoſſenſchaftsgeſetz ſind:
Kaufmann Karl Große, Kaufmann Emil Wittekopf, Bücher-Reviſor
Louis Hirſch (Quedlinburg), Tap zierer Alb. Alsleben, Gärtner Emil
Arndt, Schmiedemſtr. Karl Brinkmann, Stellmachermſtr. Gunſt. Hillmer,
Tiſchlermeiſter Karl Schiele, Kaufmann Wilyelm Kranich, Tiſchler
meiſter Karl Trinkaus, Koſſath David Schneider, Rentner Karl
Burkhardt, Lohnſchreiver Wilhelm Lorenz, Rentner Max Meyer
(Godesberg), Bundruckereibeſitzer Hermann Klöppel, Schuh
machermeiſter Andreas Hühnerbein, Fuhrwerksbeſitzer Auguſt Nary,
Agent David vBecker, Landwirth Robert Fa ley, Tiſchler
meiſter Ernſt Schütze, Steinbruchbenteer Ernſt Rennecke gleichzeitig
mit dieſer Anklage wird gegen den Bücherreviſor Louis Hirſch wegen
Unterſchlagung verhandelt. Geladen find 9 Zeugen und der Bankier
Großmann-Ballenſtedt als Sachverſtändiger. Die Vertheidigung
führen 7 Rechtsanwälte. Um 2 Uhr wurde mit dem Verleſen der
Anklageſchrift begonnen.

Erſter Angeklagter iſt der bereits wegen Untreue 1894 beſtrafte
Bücherreviſor Louis Hirſch aus Quedlinburg. Jhm wird
zur Laſt gelegt, im Jahre 1898 als Angetſtellter der Ballenſtedter
Spar und Darlehnskaſſe 250 Mk., die er an die Deutſche Genoſſen
ſchartsbank in Berlin adzuſenden hatte, unterſchlagen zu haben. Der
Angeklagte beſtritt dies und behaupteie, obige Summe und die be-
treffende Poſtanweiſung dem Genoſſen Heine, den er auf dem Wege
ur Poſt zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachmittag getroffen, zur

eiterbeförderung übergeben zu haben, während er die Fahrt nach
Quedlinburg antrat. Heine habe ſich damals in Geldverlegenheit
befunden, die Sümme in e Nutzen verwandt und ſich ſpäter
das Leben genommen. Die Ausſagen eines als Zeuge vernommenen
Direktors der Deutſchen Genoſſenſchaftsbank, die mit der Ballenſtedter

Spar und Darlehnskaſſe in Geſchäftsverbindung ſtand, waren
den Angeklagten ſehr belaſtend und ließen ſeine Ausſagen als n
auf Wahrheit beruhend erſcheinen.

Hierauf fand die Vernehmung des Hauptangeklagten Kauf
manns Karl Große ſtatt, der ſich ſeit dem 3. März 19
in Unterſuchungshaft, anfangs in Ballenſtedt und zuletzt hier
Bernburg, befindet. Er trat am 4. Januar 1891 als Kaſſirer in d
Vorſtand ein und erklärte, beim Antritt des Amtes Bücher und Kof
in Ordnung erhalten zu haben. Auf Veranlaſſung des Kaufmam
Wilhelm Kranich, der zuerſt Unregelmäßigkeiten in der Buch i
Kaſſenführung vermuthete, wurde dann die Kaſſe einer zweimaligen d
viſion im Auſtrage des h x unterworfen, das erſte Mal
27. Auguſt und das zweite Mal am 28. Dezember 1896. Bei d
erſten Reviſion ſtellte der Bücherreviſor Louis Hirſch ein Manko v
13 672,95 Mk. feſt, das ſich im Dezember desſelben Jahres a
14 421,50 Mk. erhöhte. Dieſe Summe will der Angeklagte nig
unterſchlagen haben, ſondern führt ihr Fehlen darauf zurück, de
Spareinlagen abgehoben und aus Verſehen nicht gebucht word
ſeien. Vom Aufſichtsrath zur Deckung des Fehlbelrages auf
gefordert, erklärten ſich Große und Kaufmann Emil Wit
kopf, ebenfalls Vorſtandsmitglied (Erſterer verwalt,
die Kaſſe, Letzterer beſorgte die Korreſpondenz), dert
auf die von ihnen geſtellten Kautionen im Geſammtbetra
von 4500 Mark, ſowie auf einen Theil des monatlichen Gehalts h
auf Weiteres zu verzichten und auf den Reſtbetrag der Sumn
einen Wechſel aus zuſtellen. Danach wurden Beide in ihrer Stellun
belaſſen ein Jeder hatte zwar einen beſonderen Schlüſſel zur Ka
doch iſt es oft vorgekommen, daß ſie ſich gegenſeitig dieſe einhändigte
Große betrieb neben ſeinem Amte als Kaſſirer der Spar- und Du
lehnskaſſe noch ein Materialgeſchäft und erwarb 1894 eine Saftfabri
wodurch er in Geldverlegenheit gerieth, die, wie Zeugen bekundet
den Anlaß dazu gab, die Gelder der Kaſſe anzugreifen. Witte
kopf verſicherte, nicht zu wiſſen, wie das Manko entſtanden ſie
Er ſei 1893 in den Vorſtand eingetreten und habe mit de
Unterſchrift des Wechſels dem Große, der ihm verſprochen, die Sumn
zurückzuzahlen, einen Gefallen erweiſen wollen. Auf ſeine Vermy
laſſung habe auch der Verbandsreviſor Brandt- Halle die Kaf
revidirt; früher wäre dies niemals geſchehen. Kaufmann W
helm Kranich bekundete, daß er der Ueberzeugung ſei, Große ha
die Geldſummen unterſchlagen. Es ſei erwieſen, daß er Geld de
Kaſſe entnommen habe, um Rüben zu bezahlen, und daß er ſeine
Bruder 1000 Mk. geſchickt habe. Der Angeklagte gab ſolches
Der als Sachverſtändiger geladene Bankier Großmann-Ballenſta
bezeichnete die Geſchäftsführung als eine nicht ordnungsmäßige, m
ſchon daraus hervorgehe, daß in der Zeit vom 1. April bis z
September 1896 die gebuchten Summen gar nicht addirt wordg
ſeien. Eine Auskunft über die Entſtehung des Fehlbetrages komm
er nicht geben. Um 6 Uhr Nachmittags trat eine r Pau
ein. Danach kam der zweite Straffall gegen Große zur Verha
lung. Er betrifft die Unterſchlagung einer aus vier Poſten h
ſtehenden Geldſumme im Geſammtbetrage von 19 104,39 Mk.
ſtellt ſich heraus, daß ihn Verluſte in ſeinem Geſchäfte veranlaj
haben, ſich an fremdem Eigenthum zu vergreifen. Wechſel, die g
ausgeſtellt, ſind von ihm nicht eingeköſt werden.

Um 7 Uhr Abends wurden die Verhandlungen abgebrochen u
werden morgen Vormittag fortgeſetzt werden.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer läßt zur Zeit auf ſeiner neu erworbenen Beſitzun

Cadinen eine große Dampfziegelei errichten. Der hob
Bauherr intereſſirt ſich perſönlich ſehr für dieſe Anlage, bei welche
die neueſten Errungen ſchaften der Ziegeltechnik zur Anwendun
kommen. Der Bau wird nach den Plänen des Jakobiwerks i
Meißen ausgeführt. Dieſem Werke ſind auch die geſammty
maſchinellen Einrichtungen zur Lieferung übertragen.

Maffenverlobung. Aus Deutſch-Südweſt-Afrike
berichtet ein der „Schleſ. Ztg.“ zur Verfügung geſtellter Privattrif
aus Windhoek vom 1. März „Die herausgeſandten deutſcher
Mädchen haben ſich bis auf eine alle väec
lobt. Sie machen durchweg recht güte Partien. Es ſchei
erhebliche Nachfrage nach mehr zu ſein, da geſtern wieder en
Zirkular herumging, in welchem die angeſebenen Familien von Groß
und Klein-Windhoek gebeten wurden, ihre Bereitwilligkeit zur Auſ
nahme neuer Stützen der Hausfrau zu erklären.“

Die Königin der Belgier darf wieder als geneſen angeſehe
werden ihre Kräfte haben erſichtlich zugenommen, und wenn ſie ſit
ſchont, iſt jede Gefahr geſchwunden. Zu ihrem Leidweſen muß ſt
aber auf ärztliche Anordnung für die Zukunft auf alle Sporive
gnügungen verzichten. Ende dieſes Monats wird die be giſch
Königin einen länzeren Aufenthalt in Südfrankreich nehmer
vorausſichtlich bei Nizza wo ſich bereits ihre jüngiToch er, die Prinzeſſin Clementine, zur Wiederherſtellung ihrer Ge
ſundheit befindet. Die Kur des Königs in Wiesbaden wird not
in dieſem Monat beendet ſein hat ſie guten Erfolg, ſo unternimm
der König auf ſeiner neu erworbenen Yacht „Alberta“ im Mai ſein
erſte Seefahrt.

Einer ſeltſamen Myſtifikation zum Opfer gefallen iſt di
„Frankfurter Zeitung“. Sie hatte am Dienstag Aben
einen Artikel, der ſich mit den Eiſenbahnverhältniſſen in Württen
berg beſchäftigte und ſcharfe Kritik daran übte, unter dem Nanu
des Freiherrn v. Wöllwarth veröffentlicht. Der Genannte b
aber geſtern in der württembergiſchen Kammer erklärt, daß er da
Brief an die „Frankfurter Zeitung“ nicht geſchrieben habe, ſo dij
ein ſchnöder Mißbrauch ſeines Namens vorliege.

Das Ambulanzſchiff des Rothen Kreuzes. Aus Tiie
wird berichtet: Das nunmehr vollkommen ausgerüſtete Ambulan-
ſchiff der öſterreichiſchen Geſellſchaft vom Rothen Kreuze, weltä
aus der „Kaiſer Franz JoſefsJudiläumsſtiftung für See Ambulanzt
der öſterreichiſchen Geſellſchaft vom Rothen Kreuze des Karl Fre
herrn v. Reinelt“ gebaut worden iſt, wurde auf Wunſch des Kaiſer
zur Erinnerung an den erſten Präſidenten der öſten
reichiſchen Geſellſchaft vom Rothen Kreuze „Graf
Falkenhayn“ genannt. Das Schiff hat einen Beiegraun
für hundertundzwei Verwundete (davon acht Offiziere), eine vol
kommen geſonderte Jnfektions-Abihei ung und zwei Vade abmen
Zwei zerlegvare Flöße ſind zur Ein und Ausſchiffung von Ver
wundeten für den Fall bereit, daß das Amvulanzſchiff nicht am Ufe
anlegen könnte auch ſind Vorrichtungen vorhanden, um die Ver
wundeten in liegender Stellung in alle Räume befördern
können. Jn hhnygieniſcher Hinſicht iſt allen Anforderung
ent prochen. Die Dampfmaſch ne hat 120 Pferderrift
und verieiht dem Schiffe eine Geſchwindigkeit von neun Seemelen
Das Schiff iſt mit vier Rettungsbooten ausgeſtattet. Mit der Ueber
gabe dieſes Schiffes iſt die öſterreſchiſche Geſellſchaft vom Roren
Kreuze unter allen ähnlichen Geſellſchaften die erſte, welche eine
ſtändige SeeAmbulanz beſitzt. Freiherr v. Ninelt hat zur Erhaltung
des Schiffes in Friedenszeiten noch 50 000 fl. gewidmet. Das m

bulanſchiff hat ſeine vorläufige Beſtimmung im Hafen von Ttieſ,
wird in der Nähe von Moto San Carlo verankert und unter Aufſicht
eines pen onirten LloydOffiziers geſtellt werden.

Schiffsbewegungen,
T Marine. S. M. S. „Gefion“, Kommandant Korvetten

Kapitän Rollimann, iſt am 13. April von Kiautſchau nach Schangbai

in See gegangen. S. M. S. „Kaiſerin Auguſt a“, Komdt
Kapitän z. S. Gülich, iſt am 12. April in Taku eingetroffen und
an demſelben Tage von dort nach Nagaſoki in See gegangen
S. M. S. „Bli iſt am 11. April von Kiel in See gegangen
S. M. S. „Greif“ und „Carola“ ſind am 11. April Abend
nach Kiel zurückgekehrt. S. M. SS. „Ae gir“ und „O din“ ſind
am 12. April von Kiel in See gegangen.

Vorddeutſcher Lloyd. „Wittekind“ 12. April von
Buenos Aires über Vigo, Southhampton und Antwerpen nach de
Weſer abgeg. „Dres den“, n. Baltimore beſt., 12. April 11 Vm.
Cap Henry paſſ. Kaiſer Friedrich 12. April 6 Abds. Reiſe
v. Cherbourg n. New-Hork fortgeſ. „Königin Luiſe“ 12. April
12 Mittags in NewHork angekommen.
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Hamburg-AmerikaLinte, I. April. „Prekoria“ geDover, „Ar ca dia“ Eaſtbourne paſſirt. v achern
Caſtle Linie, 13. April. „Roslin Caſtle“ geſtern

auf Ausreiſe in Durban (Natal) angekommen. „Dunvegan
Caſile“ heute auf Ausreiſe in Durban (Natal) angekommen.
„Raglan Caſtle“ heute auf Ausreiſe von Southampton ab
gegangen. „Nor ham Caſtle“ geſtern auf Heimreiſe von
Kapſtadt abgegangen.

Union-Linie, 13, April.
Madeira abdgegangen.

Hollaud-Amerika-Linie, 13. April. „Spaarndam“,
von Rotterdam nach New-York, heute Nachmittag von Rotterdam
abgegangen.

„Gotha auf Heimreiſe von

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 14. April.

Wetterbericht vom 14. April, Morgens 5 Uhr. Eine
tiefe Depreſſion, die geſtern nördlich von Irland lag und die
in weitem Umkreiſe Niederſchläge bei mäßigen bis ſtarken
Winden veranlaßte, nähert ſich, weshalb das Barometer an
haltend fällt. Bis Mitteldeutſchland hin iſt in der Nacht bereits
Trübung eingetreten, die ſich, in Verbindung mit Niederſchlägen,
oſtwärts ausbreiten wird. Es dürfte ſomit für die nächſten
Tage unbeſtändiges Wetter mit Niederſchlägen zu erwarten ſein.

Vorausſichtliches Wetter am 15. April. Meiſt
Pleiges bis trübes, windiges, ziemlich kühles Wetter mit Regen
ällen.

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Osnabrück, 14. April. Jn dem weſtlichen Theile von

Hannover wüthete vergangene Nacht ein furchtbares Unwetter,
verbunden mit wolkenbruchartigem Regen.

Paris, 14. April. Der „Figaro“ veröffentlicht heute die
Mittheilung, General Sebert habe bei der Vernehmung, ob er
davon wüßte, daß dem Kriegsgericht von 1894 in der Dreyfus-
Verhandlung geheime Schriftſtücke vorgelegt worden wären, die
Ausſage verweigert.

Paris, 14. April. Nach einer Note des Kolonialamts
wurden am 9. April die Arbeiten der deutſch-franzöſiſchen
Grenzkommiſſion im Weſten Dahomeys nach Beſeitigung
aller Differenzen wieder aufgenommen.

Rom, 14. April. Die „Tribuna“ verſichert, daß das
h und das engliſche Geſchwader nicht in den
ardiniſchen Gewäſſern ſich begegnen werden. Das italieniſche

und das franzöſiſche Geſchwader werden gegenüber Cagliari, am
Eingange des Hafens, Aufſtellung nehmen. Das italieniſche
Geſchwader wird am 17. April alsdann das engliſche Geſchwader
im Golfe von Ronkia abholen.

Rom, 14. April. Jn politiſchen Kreiſen beobachtet man
mit ſpannendem Jntereſſe die Ereigniſſe auf Samog. Die all
gemeine Anſicht geht dahin, daß die Dinge auf Samoa die
ernſteſten Folgen nach ſich ziehen können. Die italie niſche
Regierung ſoll ihre Maßregeln getroffen haben, um ſofort
einige Kriegsſchiffe nach Samoa abſenden zu können.

Madrid, 14. April. Der Marine Miniſter wird hier den
Antrag auf Bau von 10 Panzerſchiffen einbringen, die Miniſter

Vtehmärkte.
Bericht über den Schlachtviehmarkt

auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 13. April 1889.
Auftrieb: 156 Rinder, und zwar: 50 Ochſen, 7 Kalben, 60 Kühe, 39

Bullen 902 Kälber; 442 Stück Schafvieh 1543 Schweine, und zwar 1543 deutſche,
aus Ungarm. Zuſammen 3043 Thiere

Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

Thier 52122gattung Le zeichnung 27 zc c
Ochſen vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren S 662) junge fleiſchige, nicht auegemäſtete, ältere ausgemäſtete 63
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 58
9) gering genährte jeden Alters 7 56Kalben 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes

und Kühde: 2) vollſleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten S dlachtwerthes bis

zu Jahren 603) ältere ausgemäſtete Küd: und wenig gut entwickelte jüngere

Kübe und Kalben 2 579 mäßig genährte Kübe und Kalben c 25) gexing genährte Kühe und Kalben 2 50Lullen H vollfleiſchige höchſten Schiachtwertbes 60
2) mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere a 57

3) gering genährte e 54Kälber: feinſte Maſt (Vollm.Maſt) und beſte Saugkälber 46
2) mittiere Maſt- und gute Saugkälber 42 7
3) geringe Saugkältbe: 36H ältere gering genäbrte (Frefſer) eSchafe Maitlämmer und jüngere Naſthammel 31 22) ältere Maſthammel 29 73) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchaſe) 7

Schweine H) vollfle. ſchige der feineren Raſſen und deren Kreujzungen im

Alter bis zu Jahren 822) flei chige 2 483) gering entwickelte, ſowie Sauen und Ebe: 2 45
4) ausländiſche (aus

Verkauf: Veſchäftsgan140 Rinder, und zwar ſanne sen
44 Ochſen, 7 Kalben, 56 Kühe, 33 Bullen laugſam

992 Kälder 2408 Schafe
1407 Schweine

Marktberichte.

wolle- Preis in New-Yort 6 (62 Lieferung Mai 5,73
(5,80), Seferung Juli 5,84 (5,90), n RewHrleans(5un), Petrokeum, Stand white in NewYork 7,05 (7.05)

5.40 (5.378),
Mai 4 (397/5),

Getreidefracht nach Liverpool 1 (1),
Mo Nr. 7 perMehl,

Kaffee fair
Mai 5,00 (5,00),

Tendenz Mais: feſt.
e*) Tendenz Weizen ſtramm

Chicago, 13. April, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Weizen“):
ver Mai 739 (72), ver Juli 74 (72 „Ma i s ver
Mai 351 (342/.), Schmalz ver April 5,10 per
Mai 5,15 (5,125), Speck ſhort clear 5,00 (5,00), Pork
ver April 8,95 (8,85).

Fonds ſchwächer, ſpäter Spanier auf Paris gebeſſert. Prinz Heinrich
ſchwächer auf den belgiſchen Köhlerausſtand. Inder zweiten Börſenſtunde
war das Geſchäft durchweg ſtill, nur von Montanwerthen Laurahütte
weiter anziehend. Privatdiskont 35/, Proz.

Zuckerberichte.
Halle a. S., 14. April.

Rohzucker.
Die mit unſerm letzten Bericht M Beſſerung machte in

dieſer Woche weitere Fortſchritte, der Markt zeigte faſt durchweg ſehr
ſeſte Haltung und das Angebot von effektiver Waare erzielte ſucceſſive
höhere Preiſe. Die Woche ſchließt in ſehr feſter Stimmung.

Umſatz ca. 80000 CEtr.

Raffinirter Zucker.
Die Raffinerien haben in Anbetracht der ſteigenden Rohzucker

reiſe ihre Forderungen erhöht, das Geſchäft konnte aber trotz regererHachfrage großen Umfang nicht gewinnen, weil Käufer ſich nur

langſam entſchloſſen, höhere Preiſe anzulegen.

Rohzucker
Rend. 92 excl.

88 excl. 11,65 11,80.
Nachprod. 75 Rend. excl.

9,50--9,80.

Granul. einſchl.
Kryftall I incl. über 995
Kryſtall II incl. über 98
Korn 96 excl.

Raffinirter Zucker
Raff. ff. excl. e e em. Raff. I inel. edo. fein exci. 24,50. do. do. I incl.

Gem. Melis I incl. 23724.Melis fein excl.
II incl.do. mittel excl. do. do.Würfelzucker FarinPatentWürfel 26,50.

Melaſſe zur Entzuckerung, Melaſſe für Brennereien (Preiſe
für 50 Kilogr.)

Magdeburg, den 14. April 1899. (Eig. Drahtber'cht.)
Kornznucker excl., von 889 Rend.

Tendenz: ſehr feſt.11,65 11,85.
Nachprodukte excl. 75 Rend. 9,65-—9,98.

t vent 313O. FeſGem. Raffinade mit Faß 24,373--24,75. Tendenz: feſt.
Gem. Melis I. mit Faß 23,872.

Rohzucker I. Produkt Traaſito frei Bahn Hamburg
per April 10,872G, 11,00B. per Aug. 11,07bez., 11,50B.
ver Mai 10,87xbez, 10,909. per Olt.Dez. 9806, 9,82xB.
per Juni 10,922G, 11,00B. Tendenz: ruhig.

Wochenumſatz 352 000 Ctr.

Hamburg, 14. April 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) RübenNohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
April 10,80. Aug. 11,00
Mai 10,82x. Okt. 9,90.
Juli 10,90. Dez. 9,77x.

Aufangs-Courſe vom 14. April 1899.
mitgetheilt von L. Schönlicht, Bantgeſchäft.

Etedit 223 25 Buſchtiehrader mranz e 200eseeseeeeseese Z. 7 Gott IIIm e 28. Schwetzer Union n nDisconro 387 Warſchau Wien 27Deutſche c Mittelmeer 107,9

Tendenz: ſtetig.

ſind mit diesbezüglichen Vorlagen hierfür beſchäftigt. Dresdner. 38 DtalteneTendenz Weizen: ſtramm r e e0 Tendenz Mais feſt. Nationalbank IIIIIIIIIIIIIIIIII 122 ibernia IIIIIIIIIIIIIIIIII 7432
Börſen- und Handelstheil.

2 879h re Ve Erhh de ne e Bee der Se u e enHandelsmann Franz Reinhard ten Wegeleben bei Halber Eröffnung der Börſe übten die Nachrichten über Samoa Fariend urger 8425 Truſt 180 90
ſtadt. Bauunternehmer Carl Krauſe in Jena Zigarrenfabrifant einige Zurückhaltung aus welche durch Abgaben der Sveknlation 1340 Senat 11878
Wilhelm Hugo Büttner in Roſenthal bei Königſtein. Material verſchärft wurde. Nur Kohlenaktien hatten ſich erbolt, beſonders Fivera e
wagrenhändler Guſtav Louis Winterein in Adorf i. V. Kauf Hibernia. Von Montanwerthen nur Laurahütte geſtiegen, Lendemzt ziemlich ſeſt.
mann Karl Wilhelm Max Schubert in Barenſtein bei Annaberg. Bahnen weſentlich feſt bei ſchwankenden Kurſen, Banken anregungslos,

Italiener etwas ſchwächer, Canada behauptet. Schifffahrtsaktien träge,
Laveloſe gedrückt, Amerikaner unweſentlich ſchwächer. Ausländiſche
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Carl Booch, Brejteſtraßte I.
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ou Privat-Detectiw-
ums Auskunfts-institut

Otto Harnisch Halle a/S.
bewirkt gewissenhaft, prompt und aiseret.

Ermittelungen, Beobachtungen, Special-Auskünfte,
Schuldeneinziehungen ura Vertrauens- Angelegenheiten

jeder Art anf allen Plätzen er Welt.

II. tie
Große Ulrichſtraße 59

m Telephon 988
empfiehlt allerfriſcheſt:

Schellüsche, Zandäer, Cavlian,
Seelachs, Flusslachs, See-

ſorelle, Rothzungen, StockK-
sech ete.

Täglich frische Nordseekrabben,
Kieler u. Stroh-Bücklinge,

Sprotten, Flundern, Seehasen,
Lachsſorellen, Störſleisch,

ger. Seelachs, Schellüsche.
Geräucherte Aale in allen Grössen,

E. ger. Lachs.
Vral- u. Elbe Caviar.

Delicate Isländer Matjes-Heringe u. Malta- Kartoffeln.

2 Aal in Gelée,
ſelbſt eingekocht,

feine ſtarke Waare,
rn im Ganzen und Einzelnen.
ür Gaſtwirthe bei Abnahme von2 0 Pfund billiger.

S PriedrichKrahmer,
S Fluß- er Seefiſchhandlung.

Halle a. S., Fiſcherplan Nr. 3.

erL inoleum

bester Fussbodenbelacg.
PVinf. Braun, Roth, Grün,Maurmovrirt u. Gescheclet T e

(Granit).
Prachtvolle Parquott- Il Teppichmuster

bedruckt und durehgehend
(InlIaid).

Linoleum als Vorlagen, Teppiche u. Läufer.

Nur beste Marken: Delmenborster Hansa
und Rixdorfer.

R este sehr billig.
Art Druge
Gr. Ulrichstr. 1, am Kleinschmieden,

Fernsprecher 785.

„Ddelweiss“
Dampfwäscherei und

PIättanstalt.
Fernſpr. 1257. Karlſtr. 13.

Abholung, ſowie Zuſendung
geſchieht durch eigenes Geſpann
und koſtenfrei.
Man verlange Preis Yerzeichniß.

e m-Zum e
Schul

torniſter
in Leder,

Wachstuch,
Seehund
Plüſch 2e.

Schultaſchen!

Hücherträger!

Federkaſten!

Fibeln,
ſowie ſämmtiche

Schulartikel
empfiehlt

zu hilligſten PreiſenAlbin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

Schriftstücke
jeder Art, ſowie Verviel-fältigungen fertigt mittels

u

Be W S W

Grand Restaurant Sedlan.
Sonnabend, den 15. April

Grosses Schlachtefest.

Unsere täglich frisch

Gerösteten Caffees,
Pfd. 80 Pf., 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80, 2.00 Mk. sind von ausser-
ordentlich feinem Geschmaek, Aroma, sohr ergiebig im Gebrauch und

die Preise äusserst billig.
Ein einziger Versuch überzeugt.

Pottoel e RBRroskcowskKi.
Schreibmaſchine prompt

Aug. Weddy,
Leipzigerſtr. 22.

Kaufmännischer Verein.
Fortbildungsschule.

Schuljahr 1899/1900.
Wir ſind genöthigt, Freitag Abend von 10 Uhr einen

Parallel-Kurſusin doppelter Buchführung einzurichten, wozu
weitere Anmeldungen erfolgen können. Der Vorſtand.

Habe mich in Halle a. S. als

Augenaret
niedergelassen.

Ssprechstunden:
Vorm. 10--12, Nachm. 3--41,

Sonntags: Vorm. 9--12.

Dr. Karl fischer,
Friedrienhstr. 11,

vis-à-vis der Königlichen Kreiskasse.

Walhalla Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Die Geſellſchaft Werner-Amoros
mit ihrer ſtummen Komödie: Beim
„Flirten“ erwiſcht. (Se ſationell
Die Schweſtern Blonädan und
Blondina, Bravour-Hymnaſtikerinnen
und Kraft Equilibriſtinnen. Herr
Oberon Preiss, Zauberkünſtler,
Thierſtimmen mit tor und Schnellmaler.

Fräulein izziBraun, Geſangs-
und Koſtüm- Soubreite. Das Rhein-

ar Denien für achte
goldTrio, humoriſtiſches Geſangs Terzett.Dresden-Plauen, Seminarſtraße 3. Sir Messer s Kosmo-

Auf langjährige Erfahrung in Behandlung von Da pete s gegt ündete grapvh“ mit durchweg nenen „ſenfa-
KurMethode in Verbindung mit unſeren Rjoeat- Janzbolant. Große Erfolge. tionellen“ Lebenden Photographien.
Unſere leicht erträglichen Diätvorſchriften geſtatten auch eine Kur zu Hans Letzte Serie
ohne Berufsſtörung. Proſpekte frei. /5093 Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

bei Halle a. d. S., in anmath. u. klimatiseh
bevorzugter Lage. Sool- und Moorbäder0 (Schmiedeberg. Kisenmoor) Koblensäure-
Soolbäder, Wasserheilverf hren. Anwend,

Soolbad und Sanatorium

Jer bewährt. physikal Heilmethoden. Mas-
sage, Electricität u. Diätetik. Frühjahrs-
kuren im April und Mai. Saison bis litt

October. Dirig. Arzt: Dr. Lange. Prospeote durch die Kur- Verwaltung.

Karmrodt'sehe
Musikalien- I ramentet-

an dung
Reinhold Koch, Barfüsserstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Stadt Theater
Diteklisn W Wiekaras

Sonnabend, den 14. April 1899,
Abends 74 Uhr.10. Souder-Vor ſtellung bei aufgehob.

Paſſep. Abonnement.
Volksthümliche Opern Vorſtellung bei

kleinen Preiſen.
Mit neuer Ausſtattung an Dekorationen.

Die Zauberflöte.Große Oper in 3 Akten von Schikaneder.

Muſik von W. A. Mozart.
In Scene geſetzt vom Regiſſeur Guſt. Krug.

Dirigent: Kapellmeiſter Moritz Grimm.
Perſonen:

Saraſtro C. Brandes.Tamino C. Lommerzheim.
Sprecher Guſtav Krug.Die Königin der Nacht. v. Lichtenfels.

ihre Tochter Wert a. D.
Dame im Gefolge rez. z der Königin

Erſter Prieſter im E. Lübben.
Zweiter Tempel der Theo Raven.

Weisheit
Papageno, ein Vogel

fänger. z Fanta.Pepagens Koch.
Anna Schröder.

Knabe Elſe Seidel.
A. Hartmann.

Monoſtatos, ein Mohr G. Foerſter.Geharniſchter S en
Prieſter, Sclaven, Gefolge Saraſtros.

Schülerbillets zum Parquet à 1 Mk.
werden an der Abendkaſſe ausgegeben.
Kaſſenöffnung 62/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende nach 104 Uhr.

Thalia- Theater.
Sonnabend, den 15. April 1899:

Die Logenbrücder.
Sonntag Zum erſten Male:

Novität! Nervöſe Frauen. Novität!

Apollo Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Heute
Benefiz-Vorstellung

für die Familie Camaras
Menados, unter ein
maliger Mitwirkung des Herrn
FIenados mit ſeiner Holz-

Figur.
Les 1 Orreo s, Quaortett Pariſienne,

Valso aerienne, Tourbiilon Balev. S
3 Siüsters Camaras, erſtes Damen
equilibriſten-Trio. Senor u. Berad,Karrikatur amüſant. CIara Bal-
Ieriäni, Balance-Trapez. Mr. Arthur
mit ſeinen s Hunden. Kaspari,
der Mann mit d Löwengebiß.
Garay-Truppe. 3 Perſ., excentr. Radfahr-Akt. m Grete izameau-Rauer,
Koſtüm Soubrette. Hugo Schu'z,

Orininal-Huworiſt.

Anfang 8 Uhr. Ende 11 Uhr.
Auswärtige Theater.
Sonnabend, den 15. April 1899.Leipyg (Neues Theater) Triſtan und

Jſolde.
Leipzig (Altes Theater): Der Schlafwagen-

Controleur.
Erfurt (Stadttheater): Hans Huckebein.
Gotha (Hofthenter): Die beiden Schützen.
Weimar (Hof-Theater) Die Nibelungen.

nriſtiſchen Rath
brieflich, discr. durch gewiſſenh. erf. Dr. jur.
Einf. Auskünfte 2 Mk. Bureau Borſ.,Berlin, Polsdamerſtr. 113. [5077

J e7 Offene und geſuchte
n

Für kleinere Reſen wir

ein jüngerer

Kaufmannmöglichſt aus der techniſchen Sreng ge

ſucht. Offerten sub A. E. 8656 an
Rud. Mosse, Erfurt.

Ver I. Mai ſuchen 2 jüngereBeamte für Rittergüter in Thür.
und Bezirk Halle 15088Landwirth? chaftl. Beamten Vereiun,
Galle a. S., Leipzigerſtr.
Tehrling geſucht.

Suche für eine größere Wirthſchaft mit
ſtarkem Rübenbau einen jungen Mann
mit den nöthigen Schulkenntniſſen al
n Off. unt. Z. 5068 an dExped. d. Ztg. erb.

e zum 1. Juli eine im Kochen
Wirthſchafterin.

Frau Allex Pagenstecher,
Rittergut Steiubach d. Lauſigk i. S.

J., 21 J. alte Mamſell, i. Koch. u. all.Zweig. d. zandwirthſch. erf., m r
g 15. April od. ſpät. W. Off. an M. Löwe,

eipzig-Volkmarsdorf, Torgauerſtr. 3 z. ſ.

Geſucht und empfohlen Landwirthſchafterinnen, Scholarinnen, Kochmamſells,
Köchinnen, Stützen, Jungfern, Stuben
mädchen, Mädchen für Küche und Haus,
Kinderfrauen. Frau Marie Wantz-
löben, Leipzigerſtraße 60.

Zum 1. Mai ein in Hanshalt,
Wäſche und Nähen erfahrenes

Fräulein
bei Familienauſchluß und guter Be
handlung als Stütze in ein Privat
haus geſucht. Zeugnuißabſchriften,
Photographie und Gehaltsanſprüche
zu ſenden u. Nr. 20 000 poſtl. Rei-
boldsgrün i. S. [4875

Hanusmädchen,
ehrlich und fleißig, mit guten Zeugniſſen,
geſucht, welches etwas kochen kann und
alle Hausarbeit verrichtet. Gute Be
handlung, Lohn 60 Thlr. Off. an Frau
Schmiädt, Oranienbaum b. Deſſau,
Villa, zu richten. [5072

Ich ſuche ver ſofort ein

Mädchen
von 15--16 J. zu leicht. r Arbeiten

Uhlandſtraße Nr. 1, 2 Tr.
Küchen- u. ausmädehen

werden geſucht. [5073
Bad Wittekind.

ehe

I Vermiethungen.
x Die hocyherrſchaftliche Ferterre

x Wohnung in Marienſtr. 19 iſt zum
X 1. Juli er. preiswerth zu vermiethen.

Näheres Poſtſtraße 2. 5 5065
Leipzigerstrasse 66 II.

große vornehme Wohnung, 1200 Mark,
I. Oktober zu vermiethen.

Lindenſtraße 14
X herrſchaftl. Wohnung, 5 gr. Zimmer,

Balkon nach dem Waiſenhausgarten,
X Badeſtube und Zubehör, ſofort oder
X ſpäter zu vermiethen. Näh. Auskunft
X Comptoir Königſtraße 6, part. r.

Herrſch. Wohnung
Stephanſtr. 3 I mit Manſarde
1. April zu vermiethen durch

Carow, Wilhelmſtr. 4

Wamilien-Nahriſten.

Die ſtaudesamtlichen Bekaunt-
machnungen von Halle be-

finden ſich im Hauptblatt 3. Seite.

Verlobungs-Anzeige!
Die Verlobung ihrer Tochter Hedwig

mit dem Wagenfabrikant Herrn AlCred
Kathe beehren sich auzuzeigen

Fritz Thierichens und Frau
geb. Engel.

Hedwig Thierichens
Alſred Kathe

Verlobte.
Halle a. S., den 12. April 1899.

Dankſagung.
Funr die ehrende und liebevolle Theil-

nahme bei dem Heimgange unſeres
theuren Entſchlafenen ſagen Allen herz
lichſten Dank.

Jm Namen der tieftrauernden
Hinterbliebenen

Frau Auguste Fuss, er. Natthaci,

Rittergut Blöſien b. Merſeburg, den
14. April 1899.

Verlobt: Frl. Ruth Lamprecht mit
Hrn. Dr. phil. Johann Gottfriedrich
(Meßdorf-- Leipzi Fri. Frida Zwirner
mit Hin. Paſtor Hermann Rapke
(Luzine, Kr. Trebnitz).

Verehelicht: Hr. Pfarrer Th. Plantiko
mit Frl. Frieda Böhm (Dalgow--
Berlin).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. Paſtor7 iſt (Feſtenberg). Eine Tochter:
rn. Amtstichter Spies (Aichach). Hrn.

Ger.-Aſſeſſ. Hünerbein (NeuRuppin).
Hin. Dr. Domnauer (Berlin). Hrn.
Gymnaſiallehrer Dr. Pappritz (Ebers-
walde).

Geſtorben: Hr. Amtsrichter Hugo
Meß (GBerlin). Hr. Alez ander Frhr.
v. Luttitz (Dresden). He. Baurath a. D.
Auguſt Rothnagel (Augsburg). Hr.
Graf Hartmann von Fugger (zu Kirch
berg und von Weißenhorn). Hr. Real-

-Direktor a. D. Carl Ferdinand
iebe (Potsdam). Hr. Adminiſtrator

Otto Kandler (Berlin).
Bis narck (Deſſau). Fr. Geh. Ober
Regiexungsrath Jda Heiſe (Bexlin).

Fr. Helene von

348
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Anrora's Prüfungen.
46] Von E. Lovett-Cameron.

„Aber, meine liebe Frau Strange, ich kann unmöglich zu
geben daß Sie ganz allein im Hauſe ſitzen und auf ein un
ſeliges Telegramm warten rief Lady Hampſtead, die jetzt
wirklich anfing, ernſtlich beunruhigt zu werden. „Jch kann nicht
bei Jhnen bleiben, denn ich muß mit meinem Kavalier fort
er wartet ſchon auf mich; ich kam nur eben heraus, um mich
nach Jhren Plänen zu erkundigen und ich muß Sie in
Herrn Wynyards Obhut zurücklaſſen, ſonſt bleibt der arme
Menſch ganz allein und hat Niemand, mit dem er ein Wort
ſprechen könnte

„O, bitte, nehmen Sie keine Rückſicht auf mich,“ meinte
der arme Terenz.

„Freilich, ich muß an Sie Beide denken! Sind Sie nicht
meine Gäſte Hören Sie, Frau Strange wollen Sie meinen
Ponywagen benutzen und ſich von Herrn Wynyard ausfahren
laſſen? Die Luft wird Jhren Kopfſchmerzen gut thun,
und es giebt reizende Spazierfahrten in den ſchattigen Hecken-
wegen hinter dem Hauſe. Sie brauchen nicht ſehr lange fort
zubleiben, und ich will ebenfalls früh heimkommen, und dann
wollen wir Vier auf dem Raſen Thee trinken. Bitte, thun
Sie das: die Ponies ſind vor der Hausthür.

Lady Hampſtead ſagte nicht, daß ſie ſelbſt die Abſicht
gehabt, auszufahren; ſie änderte ſchnell, gutmüthig wie ſie
war, ihre eigenen Pläne und beſchloß ſtatt deſſen, einen ſtillen
Spaziergang zu machen. Als echte Wirthin war ſie ſofort
bereit, ſich für ihre Gäſte aufzuopfern.

Aura ſah ſich in die Enge getrieben es war ganz un
möglich für ſie, noch weitere Einwendungen zu erheben, ohne Lady

Hampſtead zu verrathen, daß ſie nicht gern mit Terenz Wyn
yard allein bleiben wolle, und ſie war zu klug, um zu wünſchen,
daß ſie zu einem ſolchen Schluſſe kommen möchte. Sie über-
legte überdies, daß, wenn Wynyards Aufmerkſamkeit durch
das wohlbekannte, ziemlich unruhige Ponygeſpann ihrer
Wirthin in Anſpruch genommen wurde, ihm nicht viel Zeit
zur Unterhaltung und nur wenig Gelegenheit bleiben würde
zu irgend welchen zarten Anſpielungen auf die Vergangenheit
oder zu noch mehr gefürchteten Fragen in Betreff der Gegen-
wart, die dazu beitragen konnten, die ſicheren Schranken ruhiger
Freundſchaft, die, wie ſie ſich einredete, gegenwärtig zwiſchen
ihnen errichtet waren, niederzureißen.

Sie ging bereitwillig auf Lady Hampſteads Vorſchlag ein.
„Jch werde mit Vergnügen eine Spazierfahrt machen, Herr

Wynyard, wenn Sie im Stande zu ſein glauben, Lady Hamp-
ſtead's ungeberdige Ponies lenken zu können,“ ſagte ſie und
blickte ihn liebenswürdig und freundlich an, im Geheimen viel
leicht ängſtlich befliſſen, den Ausdruck der Niedergeſchlagenheit,
den ihre Worte auf ſeinem Antlitze hervorgerufen, wieder zu
bannen.

Seine Züge hellten ſich ſofort auf.

Halle a. S., Freitag, den 14. April. 1899.
——-—-v

„Oh, mir iſt durchaus nicht bange vor den Ponies!“ ant
wortete er lächelnd. „Jch verſpreche, Sie ſorgſam zu behüten,
Frau Strange, wenn Sie ſo gut ſein wollen, ſich mir anzu
vertrauen.“

„Jhr Telegramm kann ſehr gut warten, bis Sie zurück
kommen, Liebſte, bitte, ſuchen Sie es zu vergeſſen,“ ſagte Lady
Hampſtead erfreut, daß ſich die Diſſonanz noch harmoniſch
auflöſte.

Jch möchte für mein Leben gern wiſſen, was Frau Strange
fehlt, dachte ſie, während ſie ihren eigenen Gefährten einen
ziemlich langweiligen alten Oberſten herbeiwinkte. Um der
Wahrheit die Ehre zu geben, empfand ſie nicht gerade beſonders
lebhafte Vorfreude bei der Ausſicht auf ein ungeſtörtes Bei-
ſammenſein mit ihm. Was mag ihr nur ſein? Sie ſagt, ſie
ſei nicht wohl, aber ſie hat niemals beſſer oder ſchöner aus
geſehen. Und ſie kann unmöglich etwas gegen ihren Gefährten
einzuwenden haben! Terenz Wynyvard iſt einer der an-
ziehendſten Menſchen auf der ganzen Welt und ſieht nebenbei
ſo gut aus und hat ein ſo feines Benehmen. Jede Frau, die
ich kenne, würde ſich mit Freuden ſeine Geſellſchaft einen Nach
mittag lang gefallen laſſen! Das kann es jedenfalls nicht
ſein! Jch vermuthe, ihr roher Mann hat das arme Ding
gequält. Ach, ſie mag ſein Geld theuer genug bezahlen müſſen!
Nun, heute thut ſie am beſten, ihn zu vergeſſen und ihr Leben
zu genießen. Warum läßt ſie ſich ſeine dumme Depeſche nach
ſchicken Jch wollte, ſie hätte ruhig in London auf ſie warten
laſſen es wäre viel verſtändiger geweſen

Aber manche Frauen ſind eben unergründlich, und ich
halte Aurora Strange für eins dieſer ſtolzen aufopfernden
Geſchöpfe, die lieber ſterben, als ihre Herzenswunden ſelbſt
ihren nächſten und theuerſten Freunden zeigen oder auch ihr
Vorhandenſein nur andeuten würden.

Während Lady Hampſtead ſich mit ſolchen Gedanken und
Erwägungen über ihren ſchönen Gaſt beſchäftigte, ſtieg Aura in
den niedrigen Wagen, der vor der Hausthür wartete. Wynyard,
der ſich für den Augenblick wieder glücklich fühlte, ſchob die
Kiſſen hinter ihr zurecht, zog die Wagendecke ſorgſam über ihre
Knie und ſetzte ſich dann an ihre Seite; der winzige Groom
ſprang hinten auf, und mit einem Satz und einem Schütteln
ihrer glänzenden Köpfe rannte Lady Hampſteads hellbraunes
Ponygeſpann, das kaum ſeines gleichen hatte, die Auffahrt
hinunter, dem Eingangsthore zu.

35. Kapitel.
Die Ponies waren außerordentlich lebendig. Sie waren

vor drei oder vier Tagen eigens für den heutigen Tag und
ſpeziell für ihre Herrin nach Dearlock geſchickt worden. Seit
ihrer Ankunft hatten ſie kaum Bewegung gehabt und reichliche
Nahrung und Nichtsthun hat, wie wir Alle wiſſen, eine gleich
nachtheilige Wirkung auf Menſch und Vieh.

Die Ponies ſie hießen Crocus und Cowslip waren,
obwohl edle, fenrige Thiere, gewöhnlich artig genug. Jhre

Beſitzerin war gewohnt, ſie täglich in London ſelbſt zu
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lenken, wo ihr Benehmen ſtels muſterhaft war, aber
Pferde, die ſich in dem lärmenden Treiben des Londoner
Straßenlebens völlig ruhig verhalten, ſind, wie allgemein be-
kannt, weit eher geneigt, ſich in der friedlichen Einſamkeit
ländlicher Fahrſtraßen unruhig zu geberden.

Das war mit Crocus und Cowoslip der Fall; ſie waren
entſchieden auf der Suche nach Dingen, vor denen ſie ſcheu
werden konnten. Ein aus der Hecke auffliegender Vogel, eine
ruhig über einen Zaun blickende Kuh, ein kleines Mädchen, das
auf ihrem Wege in die Schule über ein Gartenthor kletterte
all dies gab ihnen Veranlaſſung zu wirklichem oder vorgeblichem

Schrecken, während ein Steinhaufen am Wege eine ſolche
Panik in ihren ängſtlichen Gemüthern erregte, daß Wynyard
ein paar Augenblicke lang große Mühe hatte, ſie zu bändigen.

Er fuhr gut, und ihm machten ihre Unarten eigentlich
Spaß.
G „Jn einigen Minuten werden ſie ſich ſchon beruhigen,“
ſagte er zu ſeiner Gefährtin. „Sie ſind doch hoffentlich nicht
(ängſtlich, Frau Strange?“

„Nicht im mindeſten. Wie kommt es, daß ſie vor Allem
ſcheuen

„Die Landluft iſt wohl daran ſchuld. Es iſt erſtaunlich,
wie thöricht ſich der vielgeprieſene Vierfüßler, den wir Pferd
nennen, oft benehmen kann! Hollah! Ruhig ruhig!

Das galt Crocus, der in dieſem Augenblicke bei dem
beunruhigenden Anblicke eines Eſels, der ganz gelaſſen an der
Hecke Neſſeln abweidete, einen wilden Satz von einer Seite des
Weges auf die andere machte.

„Pferde, glaube ich, ſcheuen vor Eſeln“, meinte Aura
lIachend. Sie war den Ponies wirklich ſehr dankbar, daß ſie
ihnen ein ſo unverfängliches Geſprächsthema lieferten.

„Sie ſcheuen vor Eſeln, Schweinen, Kühen, Spatzen
und Kaninchen kurz vor der ganzen Thierwelt, die
in unſeren Landbezirken anzutreffen iſt. Selbſt das harm-
loſe Huhn ſcheint in ihrem dummen Hirn eine wahre
Panik zu erregen, wenn ſie ihm in der Einſamkeit der
Landſtraße begegnen, während ſie in Piccadilly auf
ſämmtliche Bewohner des zoologiſchen Gartens ſtoßen könnten,
ohne die mindeſte Notiz von ihnen zu nehmen. Das Scheu
werden wird den Pferden auf demLande zu einer Art von Beſchäſti
gung, ſie haben nichts anderes zu thun. Ich glaube indeſſen, derScherz

fängt jetzt ſchon an, ihnen langweilig zu werden, denn ſehen Sie,
wir ſind eben an einem alten Manne mit einer Schiebkarre
vorübergekommen und ſie haben ihn nicht beachtet!“

Die Gegend war reizend. Die gewundenen Heckenwege
waren durch die dichten Waldungen, die ſie begrenzten, ſehr
ſchattig; eine Fülle von Sommerblumen, wilden Roſen und den
langen, violetten Dolden des Fingerhutes wuchſen am Weg
rande. Lange fuhren ſie, abwechſelnd durch Sonnenſchein und
Schatten, faſt ſchweigend dahin. Die Ponies hatten ſich, wie
Wynyard vorausgeſagt, beruhigt, und Nichts ſchien das ruhige
Glück der goldenen Nachmittagsſtunden trüben zu ſollen. Denn
ſie waren glücklich glücklich beiſammen zu ſein, und über dem
freudigen Gefühl, das in dem Worte „beiſammen“ lag, konnten
ſie faſt die dunkle und unüberbrückbare Kluft, die ſie ſo ver
hängnißvoll von einander ſchied, vergeſſen. Und um ihm
Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen, dachte Wynyard mit keinem
Gedanken daran, den Frieden Derjenigen, die ihm ſo unaus-
ſprechlich theuer war, durch irgend ein Wort, das ſie hätte ver
letzen oder beunruhigen können, zu ſtören. Sie hätte ein
Alleinſein mit ihm nicht zu fürchten brauchen er würde ſich
nicht leicht vergeſſen. Jhm fiel durchaus nicht bei, ſie über ihre
Ehe auszufragen oder ſich zu erkundigen, weshalb ſie treulos
zegen ſeine unausgeſprochene Liebe geweſen, von der er ge-
glaubt, ſie verſtände ſie. Aller Groll gegen ſie war längſt aus

ſeinem Herzen gewichen. Es war unmöglich, das ſagte er ſich
oft, Aura anzuſehen und ſie für geldſüchtig oder falſch zu
halten; das klare Licht in ihren Augen, den „Fenſtern ihrer
Seele“, aus denen des Himmels Bläue ſtrahlte, zeigte, daß ſie
niederer Geſinnung oder eines Treubruches unfähig ſei. Er
wußte nunmehr, daß Lady Abdelas verkehrte Darſtellungen ihm
gegenüber im Augenblicke ihrer höchſten Bedrängniß ihn von
ihr getrieben und er war überzeugt davon, daß irgend eine
furchtbare Nothwendigkeit, die auf ſein unerklärliches Fern-
bleiben gefolgt, ſie dazu gezwungen haben müſſe, einen ſolchen
Menſchen wie Robert Strange zu heirathen. Ein ſchweres und
grauſames Geſchick hatte ſie geſchieden, aber ſie ſie, in ihrer
makelloſen Reinheit und Gradheit war ohne Schuld;
darauf hätte er ſein Leben einſetzen wollen. Oh, blinder Thor,
der er geweſen, nicht von Anfang an an ſie zu glauben, nicht
längſt von ihrer Wahrhaftigkeit und Herzensgüte überzeugt ge
weſen zu ſein! Jhr Leben und ſeines waren zu Grunde
gerichtet, und wahrlich zum Theile durth ſeine Schuld. Ach,
ach, welch ein Jammer es war!

Deſſen ungeachtet war er während dieſes kurzen und fried
lichen Sommernachmittages faſt glücklich. Sie ſaß neben ihm,
ihr ſchönes Antlitz war dem ſeinen nahe, ihre Augen begegneten
jeden Augenblick mit offenem Ausdrucke den ſeinen.

Könnten wir nur ewig ſo weiter fahren! dachte er in ſeiner
Bethörung. Jch könnte mich damit zufrieden geben, niemals
auch nur ihre Hand zu berühren, dürfte ich ihr nur ſtets nahe
ſein und ſie ſehen und mit ihr reden, wie jetzt! Es iſt wie ein
Traum verlorener Freuden. Und doch, wie bald wird es
vorüber ſein und die Bitterkeit der Erinnerung iſt wiederum
Alles, was mir übrig bleibt.

Und ſchließlich kam von Auras Lippen das Wort, das die
Vergangenheit noch einmal wieder heraufbeſchwor.

„Gedenken Sie noch des Apfels, den ich damals in unſerem
Obſtgarten durchbiß ſprach ſie nach langem Schweigen leiſe,
faſt wie zu ſich ſelbſt.

„Jch gedachte gerade in dieſem Momente daran,“ gab er
mit einem ſchnellen, verſtohlenen Blick in ihr abgewandtes
Antlitz zur Antwort. „Jch habe deſſen ſo oft gedacht! Sie
fragten wiſſen Sie noch daß er ein Sinnbild der Ent
täuſchung ſei. Es war faſt eine Prophezeiung, nicht wahr?“
fügte er mit ſo leiſer Stimme hinzu, daß ſie die Worte nur
eben vernahm.

Jhre einzige Erwiderung war ein tiefer Seufzer, der ihm
mit ſeinem wortloſen Gram tief ins Herz ſchnitt. Einige
Sekunden lang ſprach Keines von ihnen; ſie waren zu ſehr in
Gedanken verloren.

Mitunter denke ich, jener Tag muß nur ein Traum ge
weſen ſein,“ fuhr er nach einer kleinen Weile fort, „er liegt
ſo verſchwommen, ſo ſchattenhaft, ſo in weiter nebelhafter
Ferne hinter uns. Nichts iſt davon übrig geblieben gar
nichts

„Nur ein Sträußlein welken Thymians,“ antwortete ſie
mit ſchwachem, wehmüthigem Lächeln.

„Sie haben es aufbewahrt?“ rief er und wandte ſich
ſchnell zu ihr.

„O ja, freilich habe ich es aufbewahrt! Sie wiſſen,
Frauen halten dieſe thörichten Andenken aus ihrer Mädchen-
zeit in Ehren. Jch werde es immer aufbewahren, das iſt doch
wohl eine ſentimentale Anwandlung, die ich mir geſtatten darf,
nicht wahr?“ und wiederum ſeufzte ſie, nicht laut, aber ſo
tief und ſchmerzlich, daß es wie der leiſe Wiederhall müder
Verzweiflung klang.

(Fortſetzung folgt.)
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Ein Beſuch in der Stadt der
Wahnſinnigen.

Von Albrecht Steen (Aagchen).
Eigentlich unterſcheidet ſie ſich äußerlich von keiner anderen

Stadt, wenigſtens von keiner vlämiſchen. Sie ſieht ebenſo Rip
vanWinklig aus wie ihre Nachbarſtädte, und iſt gerade ſo nett
und ſauber wie ſie alle.

Sie beſteht eigentlich nur aus einer einzigen Straße.
Schmucke, kleine, weiße Häuſer, jedes mit einem eigenen Vor
garten, alle im Sommer mit Tulpen und Roſen geziert, um-
ſäumen die Straße zu beiden Seiten. Offenbar gehören die Be
wohner der Stadt alle der wohlhabenden Klaſſe an, denn man
ſieht nirgends, aber auch nirgends auch nur eine Spur von
Armuth; ja, man kann durch die ganze Stadt nicht allein, ſondern
meilenweit, durch die ganze Gegend ſtreifen, ohne auf einen
Bettler zu ſtoßen.

Aber zu arbeiten ſcheinen doch Alle. Und ſchwer zu
arbeiten. Nicht nur die Großen, nein, auch die Kinder, nicht

r Männer, nein, auch die Frauen, in dieſer ſonderbaren
adt.

Aber richtig, ich habe ja vergeſſen, die Stadt zu nennen,
die ich meine. Gheel alſo heißt ſie. Jm Volksmunde aber nennt
man ſie nur und zwar mit Recht „die Stadt der Wahn
ſinnigen“.

Jn früheren, längſt vergangenen Zeiten ſcheint Gheel eineArt von Lourdes geweſen zu en Eine gewiſſe heilige Dympna

liegt da begraben, eine Heilige, deren Schutze beſonders die
Schwachen im Geiſte empfohlen waren. Es war daher von
Alters her in den ganzen Niederlanden Sitte, daß Perſonen,
die in ihrer Familie irgend einen Wahnſinnigen oder Blöd-
ſinnigen hatten, dieſen mit zum Grabe der Heiligen nahmen,
und dort um ſeine Beſſerung flehten. Wenn nun die Tradition
Recht hat, ſoll denn die Heilige auch Wunder in Menge gewirkt
haben, und ganz märchenhafte Dinge werden davon erzählt, wie
Leute, die ihren Verſtand verloren hatten, dieſen dort wieder
fanden. Freilich ereigneten ſich auch zu jener Zeit die Wunder
nicht alle Tage, und manch einer der Narren, die da nach
Gheel kamen, mußte Monate und Jahre warten, ehe er Heilung
fand, ja, manche fanden ſie überhaupt nicht. Und ſo lange ſie
warten mußten, ſo lange mußten ſie auch beaufſichtigt werden.
Anfangs wurden die „Unſchuldigen“, wie die Proteges der
heiligen Dympna genannt wurden, in kleinen Hütten oder Baracken
untergebracht, die rings um die Kirche errichtet worden waren,
ſpäter aber, als der Wunderruf von Gheel von Tag zu Tag
wuchs und ſich demzufolge Hütte an Hütte drängte, zeigte ſich
die Nothwendigkeit, andere Vorkehrungen zu treffen. Die
Kranken wurden dann bei den Bauern des Dorfes untergehracht,
und es gab der „Unſchuldigen“ bald ſo viele, daß bald keine
Familie ohne ihren Patienten war.

Nach und nach änderten ſich freilich die Zeiten, und mit
den Zeiten ſchwand der Glaube an die Wunder der heiligen
Dympna. Allein der Zuzug der Geiſteskranken nach Gheel
nahm immer mehr überhand, denn keiner verſtand es ſo
gut mit den Jrrſinnigen umzugehen, als die Bewohner
der Stadt.

Die Gheeler ſind nämlich eine ſehr einfach geartete, nicht
mit großem Geiſte, dafür aber mit einer guten Portion ge
ſunden Menſchenverſtandes ausgeſtattete Raſſe. Sie ſind von
einer geradezu bewundernswerthen, echt vlämiſchen Geduld, und
nichts, aber auch garnichts kann ſie aus der Faſſung bringen.Sie ſind gan ſeee Bauern; viele von ihnen vollſtändig

ungebildet, aber ihren Patienten gegenüber von einem Takte,
der geradezu unglaublich iſt.

Die Art, mit Jrrſinnigen umzugehen, iſt ihnen nicht nur
von Generation zu Generation überliefert, ſondern ſchen völlig
in Fleiſch und Blut übergegangen. Und das iſt ja begreiflich,
wenn man bedenkt, daß ſie von Kindheit an gewohnt ſind, mit
Jrrſinnigen umzugehen, und ſie förmlich mit ſolchen aufwachſen.
Der Wahnſinn kommt ihnen ſchon gar nicht mehr als etwas
Abnormes vor, und was immer auch ein Jrrſinniger anſtellen
möge, ſie werden nie darüber in Erſtaunen gerathen, ſondern
es als etwas ganz Natürliches, ja, faſt als etwas Nothwendiges
hinnehmen. Furcht vor einem Wahnſinnigen iſt ihnen natürlich
auch etwas ganz Unbekanntes, und ſie wären alle höchlichſt be-
luſtigt, würde man ihnen erzählen, daß es Leute giebt, die ſichzor Wahaſinnigen fürchten.

Noch im Jahre 1858 war Gheel in etwas ſehr primitiver
Art geleitet, und die Gheeler hatten vollſtändig freie Hand, wie

ſie mit ihren Schutzbefohlenen verfahren wollten. Jn dem ge
nannten Jahre aber wurde die Kolonie vollſtändig reorganiſirt
und unter die Direktion einer Kommiſſion geſtellt, in die
ſowohl der Staat als die mediziniſche Fakultät ihren Vertreter
ſendet. Jn der Art der Jrrenbehandlung aber wurde nichts
geändert, und ſie iſt genau die gleiche, wie ſie vor hundert
Jahren geweſen iſt, und in hundert Jahren vorausſichtlich auch
noch ſein wird.

Das Gheeler Syſtem iſt geradezu verblüffend einfach und
baſirt eigentlich nur auf dem Grundſatze, daß man jedem Jrren
ſo viel Freiheit geſtatten müſſe, wie nur irgend möglich, und
daß man die Jrren ganz genau ſo behandle, als ob ſie keine
Jrren wären.

Die Kolonie iſt in ein halb Dutzend Diſtrikte eingetheilt, von
denen jeder unter der Leitung eines Arztes und eines Ver
walters ſteht, die dem Chefarzte für alle Vorkommniſſe in ihrem
Bezirke verantwortlich ſind. Der Verwalter muß Tag
über jeden Patienten genauen Bericht erſtatten. So weit es
angeht, werden Patienten, die an derſelben maniakaliſchen Form
erkrankt ſind, in denſelben Diſtrikt zuſammengethan. So iſt
ein Bezirk ausſchließlich den Epileptikern zugetheilt, und nur
Patienten, die vollſtändig harmlos ſind, werden in Gheel ſelber
untergebracht. Je aufgeregter und h die Patienten
u eſto weiter nach der Peripherie kommen ſie in der Jrren
olonie.

Wenn ein Patient in Gheel ankommt, wird er zuerſt in
das Mutter-Aſyl gebracht. Hier wird ſein Zuſtand genau feſt
geſtellt. Leidet er an Selbſtmord- oder Mord-Manie, ſo wird
er ſchleunigſt ſeiner Familie wieder zurückgeſchickt, denn
für dieſe beiden Wahnſinnsformen übernehmen die Gheeler
die Verantwortung nicht. Die Dauer des Aufenthaltes in
dem Aſyle hängt lediglich von den Jrrſinnigen ſelber ab,
denn ſobald die Aerzte erkannt haben, daß dies ohne Gefahr
geſchehen könne, werden ſie irgend einer Familie in Pflege
gegeben.

Dieſe „Nourriciers“, wie die Gheeler genannt iberden, die
ſich die Pflege der „Harmloſen“ angelegen ſein laſſen, ſtehen
Alle unter der Kon'role der Aerzte, und es wird ſtrenge darauf
geſehen, daß die Kranken gut behandelt werden und reichliche,
kräftige Nahrung erhalten. Dabei ſind die „Nourriciers“
ihren beſonderen Fähigkeiten nach eingetheilt, denn manche von
ihnen haben ſich ſchon zu wahren Spezialiſten für gewiſſe
Krankheitsformen des Geiſtes ausgebildet. Viele von ihnen
ſind ſehr wohlhabend und können ihre Pfleglinge mit allem
Komfort umgeben, während andere ihren Patienten nicht viel
mehr bieten können als ein freundliches Zimmer, ein luſtiges
Feuer auf dem Herde und eine derbe, kräftige Koſt. Die
„Penſions“ Preiſe ſchwanken pro Jahr von 6000 bis zu
600 Franken hinab. Gewöhnlich wird einem Nourricier nur
ein „Harmloſer“ zugetheilt, und nur Wenige bekommen
deren zwei und drei, und geſchieht es zuweilen, daß ein
Kranker einer Familie zugetheilt wird, in der er ſich nicht
bald heimiſch fühlt, ſo wird er ſofort einem anderen Pfleger
überwiesen.

Es iſt Sitte, daß ein „Harmloſer“, ſobald er einen Pfleger
erhält, in deſſen Hauſe feſtlich empfangen wird. Meiſt wird
das freudige Ereigniß mit einem opulenten Mahle gefeiert,
und der Kranke wird gleich, wie mit zur Familie gehörend,
betrachtet. Er verbringt ſeine ganze Zeit mit dieſer und
arbeitet mit ihr, im Garten, im Hauſe, auf dem Felde. Denn
arbeiten muß er. Und zwar nicht, wenn er will, ſondern er
muß ſich an eine ganz regelmäßige Arbeitszeit gewöhnen; meiſt
ſechs bis acht Stunden am Tage, denn in geregelter Arbeit
beſteht die Hauptheilmethode von Gheel. Einige Patienten
bekommen für ihre Arbeit ſogar ihren regelrechten Lohn, meiſten
theils aber nur eine beſondere Belohnung, die für Männer
meiſt in Tabak, für Frauen meiſt in Schmuck und Putzſachen
beſteht oder in Geld, um ſich ſolche zu kaufen. Jm Uebrigen
iſt der Kranke ſonſt ſcheinbar berechtigt, Alles zu thun, was er
will. Er kann ins Gaſthaus gehen und ſich Wein oder Bier
beſtellen. Sofern er zahlen kann, wird ihm ein Glas willig
gebracht. Beim zweiten Glaſe wählt der Wirth ſchon allerlei
Ausflüchte: das Getränk iſt gerade ausgegangen und das letzte
Glas iſt leider gerade ausgeſchenkt worden. Oder er kann
auf den Bahnhof gehen und ſich ein Billet löſen, wohin er
will. Seltſamerweiſe aber geſchieht immer etwas, was ihn
am Abfahren hindert. Der Kaſſirer hat ſich verſehen, ein uns
giltiges Billet gegeben, und bis der Kranke es gegen da-
richtige umgetauſcht hat, iſt der Zug ihm längſt vor der Naſe
wegaefahren.
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Die ganze Bevölkerung nämlich wirkt Hand in Hand, um
den Jrrſinnigen das Gefühl zu benehmen, als ſeien ſie unter
Aufſicht, und da ſich die Kranken frei wähnen, ſehnen ſie ſich
gar nicht nach der r dent, die ſie nicht vermiſſen. Und obwohl
es weit über zweitauſend Jrrſinnige in Gheel giebt, iſt ein
r beinahe ebenſo unerhört, wie eine Gewaltthat, und

tzteres iſt um ſo bewundernswerther, als Alle bis auf
vierzig oder fünfzig ihrer Arbeit wegen im Beſitze von
Meſſern, Aexten oder Spaten ſind. Es iſt, als ſcheine die Ruhe
örmlich in der Luft zu liegen, und die Fälle ſind nicht ſelten,
aß Tobſüchtige in zwei bis drei Wochen dank der Behandlung

völlig „Harmloſen“ wurden. Die Thatſache, daß ſie beandelt werden wie Vernünftige, ſtachelt offenbar ihren Ehrgeiz

an, ſich auch als ſolche zu benehmen, und viele ziehen ſich
von ſelber zurück, wenn ſie merken, daß „ihr Anfall kommt“.
Dann, wenn der Anfall vorüber iſt, kommen ſie zurück, als
wenn nichts vorgefallen wäre, und ſind munter und guter Dinge.
Dieſe Selbſtkontrole iſt aber der erſte, entſcheidende Schritt zur
Geneſung.

Eine große Rolle in der Jrrenpflege ſpielen in Gheel auch
die Kinder. Freilich ſind die Gheeler Kinder auch ſchon an die
Jrren gewöhnt, dieſe aber verlieren den kleinen Kindern gegen
über all das Mißtrauen, das ſie vielleicht noch ihren erwachſenen

flegern gegenüber haben. Die Kinder, mit denen ſie bald gut
eund werden, kommen ihnen harmlos vor, ih en den Harm

ſen! So kommt es, daß auch die renitenteſten Jrren einem
Kinde auf den erſten Wink folgen und Alles thun, was dieſes
will. Und zeigt irgend ein Jrrſinniger Anzeichen von Wider
ſpänſtigkeit, dann wird ihm ein kleines Kind in den Arm
elegt und r geheißen auf dieſes aufzupaſſen! Das Mittel
ilft o9 mal unter hundert Fällen.Selbſtverſtändlich wird den Jrren jede denkbare Erregung

erne gehalten und auch viel für ihre Zerſtreuung geſorgt.
mentlich werden ſie zu allen Familienfeſten zugezogen und

dabei ſtets ganz beſonders ausgezeichnet. Eine philharmoniſche
Geſellſchaft, durchweg aus Jrren beſtehend, giebt Konzerte
Theater wird geſpielt und Bälle arrangirt; die Hauptſache aber
iſt die Kirche, und ihr Chor, bei dem man geradezu herrliche

timmen e beſteht auch faſt ausſchließlich aus Jrren.
Jm Ganzen und Großen machen die Jrren denn auch

einen ganz vernünftigen Eindruck, und ein Fremder, der nichts
von dem Charakter der Stadt weiß, könnte tagelang in Gheel
wohnen, ohne hinter das Geheimniß zu kommen, es ſei denn,
er gerathe zufällig mit einem der Harmloſen in einen Disput.
Dann iſt es etwas Anderes, denn Alles können die Wahn
ſinnigen vertragen, nur keinen Widerſpruch. Das iſt übrigens
nur zu denn Jeder iſt ja von der Wirklichkeit deſſen
überzeugt, was ſeine Manie iſt.

Jn jedem Falle aber wird Jeder, der hinter das offene
Geheimniß von Gheel kommt, darüber verwundert ſein, und
manch eine falſche Anſicht, die ſelbſt der Gebildete heute noch
über Jrrſinn und Jrrſinnige hat, würde dadurch berichtigt
werden S Heile derer, die nicht überall ſo verſtanden werden,
wie in Gheel, dem Dorado der „Harmloſen“.

Allerlei.
Neſtroy-Anekdoten. Der 12. Juni 1836 war ein Unglückstag

für den Wiener Komiker Johann Neſtroy. Vormittags hatte ſeine
Haustyrannin Marie Weiler ein zärtliches Briefchen in ſeinem Paletot
entdeckt, als ſie die Winterſachen ausgeklopft, und ihm eine Szene
gemacht, die bis Nachmittag währte. Unmuthig ſuchte Neſtroy ſein
Stammcafs auf, hier reichten Freunde ihm die Zeitung, wo eine
höchſt boshafte Kritik aus der Feder Franz Wieſts ſein neues Stück
„Die beiden Nachtwandler“ abfällig beurtheilte. Schweigend eilte er
in ſeine Garderobe im Theater an der Wien, wo er während des
Umkleidens den Beſuch eines ihm befreundeten Polizeikanzliſten, der
dieſen Abend Znſpektion hatte, erhielt, der ihn beſchwor, nur heute
des Extemporirens ſich zu enthalten, denn der allgewaltige „Polizei
graf“ Sedlnitzky werde im Hintergrunde einer Loge der Vornellung
beiwohnen, und bei dieſem ſei Neſtroy ſehr übel angeſchrieben. Der
Komiker nahm auch dieſe Nachricht ſchweigend auf, aber aus der Art,
wie er ſeinen Garderobier behandelte, war zu erkennen, daß ein
Ausbruch blinder Wuth nicht ferne ſtand. Trotzdem gingen die erſten
Szenen der beliebten Poſſe „Zu ebener Erde und im erſten Stocke“
ruhig vorüber, bis ein Schauſpieler die Worte zu ſagen hatte: „Jch
fürchte, daß ſie mich erwiſchen“, worauf der Bediente Neſtroy
ihm grimmig zurief: „Dann begehen Sie einen Raub-
mord, da wird man Sie ſicher nicht erwiſchen.“
Stürmiſcher Beifall lohnte dieſes Extempore und hohnlachend trat
er von der Szene ab und ſchien den Direktor Carl, Sekretär Franz
und den Polizeideamten nicht zu bemerken, die händeringend den
Vorfall beſprachen. Erſt das Blockenzeichen des zweiten Aktes rief
hn aus der Garderobe als der Vorhang aufeing und Neſtroy die

Spieltiſche anordnete, ſah er den Kritiker Wieſt in der dritten Par
terrereihe ſitzen. Sogleich nahm er ein Spiel Karten, legt es auf
den vorderſten Tiſch mit den Worten: „Hier wird Whiſt
geſpielt ſonderbar, daß das geiſtreiche Spiel
aus England und der dümmſte Kerl aus Wiengleichen Namen haben!“ Diesmal blieb der Beifall aus,
das große Publitum verſtand die Anſpielung nicht, die Wiſſenden
waren fraurpirt. Wieſt eilte ſofort in die Loge zum Grafen, der ihm
Genugthuung verſprach. Schen am nächſten Tage wurde Neſtroy zur
Polizei gerufen, von einer Vertheidigung konnte keine Rede ſein, denn
Direktor Sedlnitzky hatte zu Protokoll gegeben, daß er ſelbſt dieſe
Worte gehört, und es erfolgte die Verurtheilung zu fünf Tagen
ſtrengem Arreſt auch mußte die Strafe gleich angetreten werden.
Nicht eine Stunde Strafzeit ward Neſtroy geſchenkt, am ſechsten Tage
folgte ſeine Entlaſſung mit der Drohung, daß er beim kleinſten
Extempore bei ſchärfſter Ueberwachung gleiche Strafe erhalten werde.
Wüthend eilte Neſtroy in ſeine Wobnung, raffte einige Kleidungs
ſtücke zuſammen, um Wien für immer zu verlaſſen, der Hausgenoſſin
Weiler bedeutend, daß ihr kein Recht zuſtebe, ihn zurückzuhalten; ſie
folgte ihm weinend und ſah ihm zum „Goldenen Metzen“ ſtürzen,
wo er die Poſt nach Ungarn benutzte. Die Weiler ſetzte Direktor
Carl in Kenntniß von dieſer Flucht, dieſer ließ ſeinen eigenen Wagen
anſpannen, und Sekretär Franz und das Fräulein verfolgten den
Flüchtling, den ſie beim letzten Pferdewechſel vor Preßburg einbolten.

s gelang, Neſtroy zur Rückkehr zu bewegen. Zu ſeinem nächſten
Auftreten und ganz Wien hatte Kenntniß von ſeiner Strafe und
Flucht wählte er, wie das „Hremdenblatt“ erzählt, die Rolle des
Schuſters im „Lumpazi“, um in der Szene mit dem Tiſchler, der
ihn einſperren will, die allerdings in der Rolle enthaltenen Worte
mit beſonderem Nachdruck ſprechen zu könnnen: „Was, er will mich
einſperren, oh! ich war ſchon eingeſperrt!“ welche Worte lebhaft
applaudirt wurden. Neſtroy hielt ſein Verſprechen, nicht zu extemporiren,
bis zum 5. Juli da gab mon die Voſſe: „Die Zauberreiſe in der
Ritterzeit'. Da kam auch ein Pferd vor, das bei ſeinem längeren
Verbleiben auf der Bühne deutliche Spuren ſeines Daſeins zurückließ.
N ſtroy brachte durch die ernſte Miene, mit der er dieſe Thatſache
aufnahm, das Publikum zum Lachen, das in einen Sturm Arernirg
als er dem Pferd mit jenem ihm eigenen Flüſterton, der bis in die
Ecke der letzten Galerie drang, ins Ohr raunte: „Du! Du!
's Extemporiren iſt verboten!“

ie Puppe. Am Montag, 17. April, wird im Berliner
CentralTheater zum hundertſten Mal die niedliche Operette „Die

gegeben. In der reizend ausgeſtatteten Denkſchrift, die Direktor
J. Ferenczy an dieſem Tag den Beſuchern als Souvenir überreichen
laſſen wird, finden wir eine luſtige ſoziale Studie über die „Puppe“,
der wir das Folgende entnehmen „Wer die Buchdruckerkunſt und wer
das Schießpulver erfunden hat, weiß jedes Kind. Wer aber hat die
Puppe erfunden Kein Menſch weiß es. Schon die alten Griechen,
als ſie noch ganz neu waren, ſpielten mit der Puppe. Jch glaube,
daß bereits Homer an irgend einer Stelle ſeiner „Odyſſee“ von der
Pudpe ſpricht doch übernehme ich keine Garantie dafür! Bedauer-
lich iſt, daß nicht Eva im Paradieſe eine Puppe zur Hand gehabt
hat. Der Menſchheit wäre dann viel Unheil erſpart geblieben. Aber
da Eva im Paradieſe gar wichts zu thun hatte, ſpielte ſie anſtatt mit
einer Puppe mit Adam. Daher ſtammt das ganze Unglück!! Ob
ſich die Menſchen im Laufe der Jahrhunderte vervollkommnet haben,
iſt ftaglich. Die Entwickelung der Puppe aber aus aus den beſchei
denſten Anfängen zu einem raffinirten Kulturweſen erſcheint außer
allem Zweifel. Die Puppen ſchen heutzutage aus wie Menſchlein in
verkleinertem Maßſtabe, und wenn ſie keine Seele haben, ſo gleichen
ſie auch darin vielen Menſchen. Uebrigens, in denn das ſo ſicher, daß
alle Puppen gefühlloſe, kleine Weſen ſind In einem unſerer erſten
Spielwaarer Magazine hat ſich dieſer Tage ein Roman abgeſpielt,
der mir das Gegentheil zu beweiſen ſcheint. Eine BadePuppe aus
Thüringen und eine Pariſer Mode Puppe hatten ſich in einen roth
wamſigen Nußfnacker verliebt, der ſie den ganzen Tag über mit
ſeinen Glotzaugen anſtarrte. Die kleine Pariſerin mit keckem
Stumpfnäschen und einer großen Capote, unter der die goldenen
Löckchen kokett hervorquollen, flüſterte: „Gher monsieur! rer
Sie mich und Sie werden ſich nicht langweilen! Ich bin ſehr chic,
und man ſagt, daß es mir nicht an Geiſt fehlt. Sie können ſich
mit mir ſehen laſſen ich habe ſogar ſeidene Strümpfe und Unter
röckchen mit Spitzen. Die Ehe iſt zwar die ſchwerſte Nuß, die es
zu knacken giebt, aber fürchten Sie nichts! Sie haben ja kern
eſunde Zähne, und ich werde Ihnen treu ſein. Ehe

Sie mich bei einem Ehebruch ertappen, will ich lieber
ſelbſt in die Brüche gehen. „Allons, du courage, mon cher monsieur!“
Da richtete fich das Badepüppchen aus Thüringen in ſeiner Wanne
auf, bedeckte ſich verſchä t mit den Armen, ſenkte die lieblichen Ver
gißmeinnichtAeugelein und ſagte: „Lieber Herr Nußknacker, nehmen
Sie doch mich zur Frau! Ich habe zwar rein gar nichts zum An
ziehen, aber, wie Sie ja ſelbſt ſeren werden, bin ich ſehr hübſch ge
wa ſen. Sie kaufen wenigſtens nicht, wie rei dem Pariſer Dämchen
da drüben, die Katze im Sack. Mit mir werden Sie ein ſtilles, häus-
liches Le en führen, und das wird Ihrer Geſundheit ſehr zuträalich
ſein. Die Mode Puppe aber wird Sie durch ihren Toiletten-Luxus
ruiniren und Sie werden ſich dann aus Verzweiflung dem Trunke
ergeben. Ach, bitte, lieber Herr Nußknacker, nehmen -ie mich zu
Jh er Frau!“ Da biieb der Nußknacker Junggeſelle; er

war ein Philoſoph!
r

Verantwortl. Redatteur: Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thyrere, valle Saale. Leipz gerſtr. 8g7I.
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m Pflanzenſchutzliche Rathſchläge für die gegenwärtige Zeit.
ich Für die gegenwärtige Zeit werden von Prof. Dr. B. Frank Entfernungen Stücke von Kartoffeln oder Oelkuchen, etwas in

in den „Mittheilungen der D. L.-G.“ nachſtehende pflanzen den Erdboden eingedrückt, ausgelegt werden. Nach einem oder
ſchutzliche Rathſchläge ertheilt.

Ergreift rechtzeitig Maßregeln gegen etwaige Mäuſeplage!
Das ſtarke Auftreten der Feldmäuſe im letzten Herbſt in vielen
Theilen Deutſchlands läßt befürchten, daß dieſer Uebelſtand ſich
im Frühjahre fortſetzt oder verſtärkt. Man wolle daher die
Entwickelung der Sache verfolgen und bei Zeiten den Kampf
dagegen vorbereiten denn wenn erſt die Sommerſaat unter
ebracht iſt und die zunehmende Wärme das Wachsthum der
flanzen begünſtigt, finden die Mäuſe darin ſo reichliche Nah

rung, daß ſie die ausgelegten Gifte weniger annehmen. Bei
dem Kampf gegen die Mäuſeplage iſt ganz beſonders ein ge
meinſames und gleichzeitiges Vorgehen in der ganzen Ge-
markung angezeigt. Die Regierungen, landwirthſchaftlichen
Behörden und Vereine könnten die einheitliche Jnangriffnahme
des Kampfes veranlaſſen. Es würde nicht nur auf die Feld
flächen, ſondern auch auf die Dämme und Gräben der Straßen
und Eiſenbahnen mit ihren Mauslöchern die Aufmerkſamkeit

richten ſein. Das Verfahren hat damit zu beginnen, daß
ie vorhandenen Mauslöcher zugetreten werden, worauf erſt in

die friſch geöffneten Löcher die Gifte eingeführt werden. Als
Giftmittel kommen zwei in Betracht 1. der SaccharinStrychnin
hafer, 2. der Löffler'ſche Mäuſetyphusbacillus. Jhre Wirkungs-
kraft haben beide Mittel bewährt ob hier oder da eins von
beiden vorzuziehen ſei, darüber läßt ſich nach den gegenwärtigen
Erfahrungen noch kein Urtheil fällen. Daß der Löffler'ſche
Bacillus in manchen Fällen die Wirkung verſagt hat, kann
damit zuſammenhängen, daß gewiſſe Bedingungen erfüllt ſein
müſſen. Die meiſten laſſen ſich aber leicht erfüllen. Es ſind
die gende Die Kulturen des Bacillus ſind friſch zu ver
wenden. Bis zum Gebrauche ſind ſie im Dunkeln auſzube-
wahren. Der Jnhalt eines Kulturröhrchens iſt auf 1 Liter
abgekochtes, xprozentiges Salzwaſſer zu vertheilen, wobei darauf
zu achten iſt, daß die Agar-AgarMaſſe durch Rühren und

mit der Hand gleichmäßig im Waſſer zur Ver-
theilung kommt. Die Flüſſigkeitsmenge reicht hin, um etwa
1000 Stück vorher getrocknete Weißbrodwürfel (etwa I--2 cm
8 damit zu tränken. Einſchieben der Brodwürfel in die

ſch geöffneten Mauslöcher genügend tief, um ſie möglichſt
wenig dem Tageslichte auszuſetzen. Da der Löffler'ſche
Mäuſetyphusbacillus allen anderen Thieren und ſelbſt ſolchen
aus der näheren Verwandtſchaft der Mäuſe unſchädlich iſt,
ſo könnte die Frage entſtehen, ob er auch in jeder beliebigen
Gegend auf die dort vorkommenden, dem Ackerbau ſchädlichen
Mäuſe ſeine Wirkung äußert. Nach den neueren Ermittelungen
von DankelmannEberswalde erliegen dem Bacillus die beiden
e Arten der eigentlichen Feld und Ackermaus,
W die lang und ringelſchwänzige Waldmaus, während die
eltenere, ebenfalls lang- und ringelſchwänzige Brandmaus
gegen den Bacillus unempfindlich iſt.

Beſtellt das Sommergetreide möglichſt früh! Es liegt
darin ein meiſt erfolgreiches Schutzmittel gegen Beſchädigungen
durch die Fritfliege und andere Getreidefliegen, auch wird
das Auftreten des Getreideroſtes dadurch abgeſchwächt oder
verhindert.

Säet die Erbſen und Lupinen möglichſt zeitig Es kann
dadurch dem Auftreten des Erbſenroſtes vorgebeugt und die
Zerſtörung der jungen Lupinenpflanzen durch die Lupinenfliege
vermieden oder vermindert werden.

Schützt die Sommerſaaten vor Drahtwurm durch Auslegen
von Kartoffelköder oder dergleichen! Wo Drahtwürmer im
Boden ſind, werden ſie von dem geſäeten Getreide abgelenkt,
wenn zur Zeit der Keimung zwiſchen den Reihen in gleichen

einigen Tagen, wenn die Jnſekten ſich in den Köder hinein
gezogen haben, iſt dieſer wieder einzuſammeln zur Vernichtung
der Thiere. Das Auslegen kann von Reihe zu Reihe mehrere
Tage lang fortgeſetzt werden. Die Maßregel empfiehlt ſich
jedenfalls da, wo begründete Gefahr des Drahtwurmfraßes
vorliegt. Solche wird vermuthet werden dürfen auf Feldern,
wo ſich der Fraß ſchon im Jahre vorher gezeigt hat, wegen
der mehrjährigen Larvendauer des Drahtwurmes. Man kann
aber die vorhandene Gefahr auch vorher feſtſtellen durch
eine DrahtwurmProbe. Kurz vor der Beſtellung des Planes
lege man an einigen über das Feld vertheilten Stellen
ſolchen Köder aus; erweiſt er ſich nach einigen Tagen
erheblich mit Drahtwürmern beſetzt, ſo liegt Gefahr vor. Bei
den häufigen Beſchädigungen, welche der Drahtwurm veranlaßt,
wäre es ſehr wünſchenswerth, daß dieſes Verfahren möglichſt
viel erprobt, auch verbeſſert, und daß über die Ecfolge be-
richtet werde.

Probirt das neuerlich empfohlene Verfahren der Unkraut
vertilgung durch Beſpritzen mit Eiſen oder Kupfervitriol-Löſung.
Die bis jetzt vorliegenden Erfahrungen über dieſes Verfahren
fordern zu deſſen weiterer Anwendung und Ausprobirung auf.
Es beſtätigte ſich, daß durch Beſpritzung verunkrauteter Saaten
mit 15——-20 prozentiger Eiſenvitriol-Löſung oder mit 5 prozentiger
Kupfervitriol-Löſung gerade die Unkrautpſlanzen zerſtört werden,
während die Getreideſaat nicht erheblich leidet und jedenfalls
ſich nachher wieder erholt. Dieſer Erfolg erklärt ſich aus dem
nachgewieſenen Umſtande, daß gewiſſe Pflanzenarten gegen dieſe
Gifte viel empfindlicher als andere ſind. Als empfindlichſte
dürften die Kreuzblüthler obenanſtehen zu ihnen gehören
eben Hederich und Ackerſenf als wichtige Unkräuter. Ob da
gegen andererſeits alle Kulturpflanzen die geringe Empfindlich
keit mit den Getreidepflanzen theilen, iſt von vornherein nicht
ausgemacht. Schon jetzt liegen Erfahrungen vor, wonach der
Klee viel empfindlicher darunter leidet. Weitere Fortſetzung der
Beobachtungen hierüber und Bekanntgabe der Ergebniſſe iſt
ſehr wünſchenswerth.

Beſpritzt die moniliakranken Kirſchbäume mit Bordelaiſer
Brühe! Die Monilia-Krankheit, durch welche die Blüthen der
Sauer und Süßkirſchbäume verdorben werden und der Kirſchen
ertrag verloren geht, hat in den letzten Jahren eine ſolche
Verbreitung angenommen, daß den von der Regierung bereits
empfohlenen Maßregeln allgemeine Befolgung überall da zu
wünſchen iſt, wo die Krankheit ſchon beſteht oder ſich zu ent
wickeln beginnt. Unmittelbar vor dem Aufbrechen der Blüthen
knoſpen oder ſelbſt noch in die eben aufgehende Blüthe hinein
ſind die Bäume mit Bordelaiſer Brühe zu beſpritzen. Her
ſtellung der Brühe 2 Kilogramm rohes Kupfervitriol in 50 Liter
Waſſer aufgelöſt (heißes Waſſer beſchleunigt die Auflöſung); in
einem anderen Gefäß 2 Kilogramm gut gebrannten Kalk mit
Waſſer gelöſcht und dann auf 50 Liter Waſſer zu einer Kalk
milch verdünnt beides unter Umrühren zuſammengegoſſen. Zur
Beſpritzung eines mittelgroßen Obſtbaumes braucht man etwa
13 Liter Bordelaiſer Brühe, alſo etwa 260 Gramm Kupfer-
vitriol und ebenſoviel Aetzkalk. Preis des Kupfervitriols: 0,70Mk.
für 1 Kilogramm; Koſten an Kupfervitriol für den Baum
etwa 18 Pf. Sollte das Ausſchneiden der abgeſtorbenen
Zweige und Blüthenbüſchel des vorigen Jahres oder der
hängengebliebenen verdorbenen und mit Monilia verſchimmelten
Früchte bis jetzt verſäumt worden ſein, ſo iſt es vor Aus-
führung der Beſpritzung nachzuholen.

Nehmt den Kampf gegen das Pusicladium oder die ſogen.
Schorfkrankheit der Aepfel und Birnen auf! Dieſe Krankheit
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iſt r ſchon länger bekannt, hat aber in der letzten Gut be
ſonders im vergangenen Jahre, einen ſo bedenklichen Grad er
reicht, daß es angezeigt iſt, durch Anwendung des als bewährt
erprobten Mittels wieder gute und verkäufliche Aepfel zu er
zielen und zugleich die Wiedergeſundung der Obſtbäume
herbeizuführen. Nach Erreichung dieſes Zieles würde das
Mittel zunächſt nicht weiter angewendet zu werden brauchen.
Dasſelbe beſteht ebenfalls in der Beſpritzung der Bäume mit
Bordelaiſer Brühe. Zubereitung der Bordelaiſer Brühe nach
der im vorhergehenden Abſatz angegebenen Vorſchrift. Be-
ſpritzungszeit iſt hier die Zeit, wo das junge Laub nach der
Blüthe entwickelt iſt, oder mindeſtens die Zeit, wo die jungen

Fruchtanſätze etwa Nußgröße erreicht haben. Außerdem kann
es auch nützlich ſein, vor der Blüthe einmal zu beſpritzen.

Zerſtört die Raupenneſter auf den Obſtbäumen und die
ſchwammartigen Eierhäufchen des Schwammſpinners an den
Stämmen der Obſtbäume und in deren Nähe. Man ſchützt
dadurch den Baum vor dem Raupenfraße des Goldafters und
des Baumweißlings, ſowie des Schwammſpinners. Die Raupen-
neſter, die während des Winters an den Baumzweigen leicht
zu ſehen ſind, müſſen durch Abſchneiden und Verbrennen zerſtör:
werden. Die wie ein Stück Zunder ausſehenden Eierhäufchen
ſitzen an den Baumſtämmen, auch an Muerritzen u. ſ. w. und
können mit einem Meſſer leicht abgekratzt werden.

Beiträge zur Kenntniß d s Wachsthums der Krebſe.
Unſere Kenntniſſe über das Wachsthum des Krebſes in

ſeinen einzelnen Jahrgängen ſind, wie Prof. Dr. Hofer in der
„Allg. Fiſcherei-Ztg.“ mittheilt, inſofern noch nicht völlig ge
ſichert, als die hierüber gemachten Angaben zumeiſt nur durch
den Vergleich verſchiedener, nebeneinander in der freien Natur
vorkommenden Größen konſtruirt, nicht aber auf Grund von
Züchtungsverſuchen nach ſtreng geſonderten Jahrgängen in kon
trolirbaren Räumen gewonnen ſind. Jm erſteren Falle bleibt
daher entſprechend der angewandten Konſtruktionsmethode der
willkürlichen Annahme ein weiter Spielraum offen um ſo höher
ſind daher alle Mittheilungen hierüber anzuſchlagen, welche auf
der zweiten Methode baſiren, wovon indeſſen bisher nur eine
einzige durch Herrn A. Schillinger bekannt gemacht worden iſt.

Derſelbe ſetzte Krebſe im Gewicht von 25——27 alſo wahr
ſcheinlich im Alter von 2-—-3 Jahren, in die kalten Nebenbäche
der Moſach, welche eine Temperatur von nicht über 13 R. beſitzen,
und die niemals, wenigſtens ſeit Menſchengedenken, e von
Natur aus beſeſſen haben. Jn dieſen Bächen wurden die Krebſe

nach einem weiteren Jahr 55 8 ſchwer,
im Auguſt des darauffolgenden Jahres 75

September desſelben Jahres 110

Oktober 125Die Krebſe zeigten ſomit im Verlauf von 2 Jahren eine
Gewichtszunahme von ca. 100 g und waren bei dieſer Größe
vorausſichtlich nicht älter als 5 Jahre.

Für ſo große und ſchwere Krebſe hatten früher namentlich
die franzöſiſchen Beobachter Soubeiran und Carbonnier ein Alter
von ca. 15 Jahren und mehr angenommen, während der ſorg-
u und zuverläſſige Benecke bereits zu ganz ähnlichen

ſultaten wie Schillinger gelangt war, freilich auch nicht auf
Grund von en in kontrolirbaren Räumen.

Sehr ähnliche Beobachtungen wie Herr Schillinger hat
nun neuerdings der Fiſchereiverein Weſtfalen an
ſtellen können, deſſen Vorſitzender, Herr Pröpſting, die Freundlich
keit hatte, mir 32 Belegexemplare aus ſeinem Verſuch zur
Anſicht einzuſenden. Dieſe Krebſe waren im Juli 1895 von
Herrn Pröpſting in einer Größe von 4-5 em, alſo im Alter
von einem Jahre, dem Werſeflüßchen bei Ahlen in Weſtfalen
entnommen und in einen von der Waſſerleitung geſpeiſten
Stadtgartenteich in Hamm zu einigen großen Karpfen und
einem großen Hecht eingeſetzt worden.
Im Laufe der drei darauffolgenden Jahre hatten die Krebſe
folgende Größen- und Gewichtsdimenſionen angenommen:

Männchen WeibchenLänge in em Gewicht g Länge in em Gewicht g

9 21 9 2110 43 9 2210 42 9,5 2810 40 9,5 2410,5 42 9,5 2511 49 9,5 2811 53 10 3211 54 10 3411 55 10 3611 53 10 3811 55 10 3811 53 11 4411,5 58 11,5 4812 6812 7113 40213 11014 10114 124

Die vorſtehende Tabelle iſt in mehrfacher h ſehr
lehrreich. Man erſieht aus derſelben einmal, daß Krebſe von
4-—5 em Länge im Laufe von drei weiteren Jahren die enorme
Größe von 14 em und 124 8 Gewicht erreichen können, und
daß ein derartig ſchnelles Wachsthum nicht nur vereinzelt in
Bayern, wie man behauptet hat, ſondern auch an anderen
Orten in Teichen vorkommen kann.

Ferner geht aber aus der Tabelle hervor, wie verſchieden
urſprünglich gleich große Krebſe unter den un Bedingungen
in derſelben Zeit abwachſen können. Würden dieſe Krebſe im
freien Waſſer gefangen worden ſein, ſo würde man nach der
vergleichenden Konſtruktionsmethode dieſelben gleich alten Krebſe
in mindeſtens 4--5, ja vielleicht noch mehr verſchiedene Jahr
gänge untergebracht haben. Hieraus geht aber auch die große
Ünzuverläſſigkeit dieſer ganzen Methode zur Beſtimmung des
Alters beim Krebs hervor und die Unmöglichkeit, anders als
auf Grund von Züchtungsverſuchen zu ſicheren Alterszahlen
zu gelangen.

Auf dieſem Wege ſind nun gleichfalls neuerdings durchaus
einwurfsfreie und auf c n baſirende Beobach
tungen durch Herrn Gieſecke, Wanderlehrer für Fiſchzucht bei
der Fiſcherei- Kommiſſion der Königlichen Landwirthſchafts
Geſellſchaft in Hannover angeſtellt worden. erſelbe
hat mir unter Einſendung von Belegexemplaren hierüber
freundlichſt Bericht erſtattet.

Danach wurden in einem Teiche im Osnabrück'ſchen bei
Bohmcke Krebſe gezüchtet, welche

im 1. Jahre 3--4 em lang wurden
5 7 4
3. 10 e

Die Mutterkrebſe, welche inzwiſchen eine Länge von 14 bis
15 em erreicht hatten, waren aus einem in der u befind
lichen Bach im Sommer 1895 in den betreffenden abgeſchloſſenen
Teich geſetzt worden.

Wir erſehen hieraus, daß das Wachsthum des Krebſes
ein i neneres iſt als man noch heute vielfach anzunehmen
geneigt iſt.

Namentlich geht aber aus dieſen neuen Beobachtungen
wieder mit Sicherheit hervor, daß der Krebs, deſſen Weibchen
ſich nach übereinſtimmender Annahme aller Forſcher durch
ſchnittlich erſt im vierten Lebensjahre zum erſten Mal fort
pflanzen, hierbei im Durchſchnitt über 10 em, ja vielfach ſogar
noch mehr an Größe erreicht hat, ehe er laichreif wird.
Kern ändern einzelne Beobachtungen, nach welchen ſchon

rebsweibchen von 6 und 7 em Länge Eier getragen haben,
gar nichts giebt es doch auch bei anderen Thieren allgemein
derartige Ausnahmen von der Regel, wie z. B. beim Lachs,
deſſen Männchen ſchon bei einer Länge von 15 bis 20 em
fließendes Sperma zeigen, das ſogar zur künſtlichen Be
fruchtung verwandt wird. Deshalb wird doch kein Vernünftiger
das Minimalmaß für das Lachsmännchen auf 15——20 em
herabſetzen wollen.

Ein geſetzliches Minimalmaß, durch welches dem Krebs
die Möglichkeit geſchaffen werden ſoll, ſich vor ſeinem
Fang mindeſtens einmal an der Fortpflanzung zu be
theiligen, muß daher mindeſtens auf 10 em feſtge
ſetzt werden. Dasſelbe wird vielleicht ſogar noch nicht einma“
ausreichen.
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nn Kniffe bein Pferdehandel.die Der Pferdekauf iſt für den Landwirth eines der ſchwierig ſolchen Fällen hat man in der Regel mit einer Schuſterahle
en ſten Geſchäfte. und daher kommt es, daß zuweilen ſelbſt den Zellſtrahl des Hufes durchbohrt und den Fleiſchſtrahl ver
itzt erfahrene Praktiker einen Handel abſchließen, der ſich ſpäterhin wundet.
nd als nichts weniger als vortheilhaft erweiſt; ganz beſondere Ter Landwirth gleicht ſich im Gitten aus und zahlt eine
en Schwierigkeiten erwachſen dem Käufer durch die mannigfachen Summe Geldes zurück. Nach zwei bis drei Tagen haben
cht Kniffe, die die Händler beim Losſchlagen ihrer Waare Eisumſchläge das ihrige gethan, und das Pferd geht
ör: anwenden. Nach dem „Prakt. Landw.“ ſind die bekannteſten wieder gut.
en folgende Zu demſelben Zweck unterbindet der Händler mit einemnd Die Händler ſtellen die Pferde in einen kellerartigen, feinen Draht die Krone des Hufes. Auch frißt ein verkauftes

dunklen Stall, machen ihnen Eisumſchläge an den Hufen und Pferd beim Händler nicht, weil ihm dieſer die Zunge oder den
traktiren ſie mit der Peitſche. Kommen dann ſolche Pferde an Gaumen verwundet oder feine Holzkeilchen zwiſchen die Zähne
das Tageslicht, ſo hüpfen und ſpringen ſie herum und täuſchen getrieben hat letzteres Mittel wird überdies auch benutzt, um
ſo den Käufer bezüglich ihres eigentlichen Temperaments. Jn das Krippenſetzen zu verhindern.

ehr leicher Weiſe werden Pferde durch an den Abſätzen des Der Händler kann auch künſtlich den Dummkoller erzeugen,
on Führers oder Reiters angebrachte Schuhmacherahlen, ferner und zwar durch Bleikugeln, die in die Ohren geſteckt werden.
me durch in den Hoſen verborgene Eiſenſtäbe mit Spitzen, ſowie Er macht ferner ein Pferd dämpfig durch Einſtopfen feiner
ind durch einfachen Schenkeldruck beim Reiten ohne Sattel und Schwämme in die Naſe, mondblind durch Einträufeln von
in Decke ſcheinbar fühlig gemacht und in höchſte Erregung verſetzt. narkotiſchen Medikamenten in die Augen, ſtützig durch eine

ren Das Fettmachen der Pferde durch Fütterung mit arſenik- Beſchirrung, die mit verborgenen kleinen Stacheln beſetzt iſt
haltigen Stoffen, das Größererſcheinenlaſſen, das Färben der u. ſ. w.
Abzeichen, das Hervorrufen gleicher Zeichen, das Kleiner Dieſe Manipulationen zeigen uns deutlich, wie große Vor

den erſcheinenlaſſen des Kopfes und der Ohren, das Verdecken ſicht ſowohl beim Kaufe wie auch beim Verkaufe von Pferden
gen eines ſogenannten Hechtkopfes durch polniſche Beſchirrung mit für den Landwirth geboten iſt.
im recht viel Troddeln u. ſ. w. ſind weitere beim Pferdehandel Aus allen dieſen Umſtänden erſieht man leicht, wie
der vorkommende Kniffe. ſchwierig ein Pferdekauf iſt und wie gewiſſenlos oft bei ihmbſe Beim Verkaufe eines Pferdes mit Dummkoller machen die verfahren wird. Es iſt daher immer zu rathen, wenn man ein
hr ferdehändler oft Nadelſtiche in die Ohren und Kronen der Pferd kaufen will, namentlich ein werthvolles Thier, einen
oße ufe und verkaufen ſolche Thiere womöglich zu kälteren Jahres tüchtigen Thierarzt zu Rathe zu ziehen, der auf alle Händler
des zeiten. Beim Dampfe geben ſie dem Pferde Fett oder Butter kniffe, von denen oben nur einige Beiſpiele ange
als ein; bei Mondblindheit erzeugen ſie friſche Augenentzündung, führt wurden, möglichſt geaicht iſt. Die kleine Mehrausgabe für den
len bei Stetigkeit führen ſie dem ſtetigen meiſt ein beſſeres Pferd Käufer wird ſich für ihn wieder reichlich dadurch bezahlt

voraus Krippenſetzern ſtreichen ſie übelriechende Subſtanzen machen, daß er auf dieſe Weiſe alle betrügeriſchen Machinationen
auf die Krippe. auf der Seite des Verkäufers von vornherein unmöglich machtrus Oft kauft ein ſpekulativer Händler ein gutes Pferd, bringt und ſich vor Uebervortheilung ſowie koſtſpieligen und lang

J es aber am nächſten Tag zurück und zwar ſtocklahm. Jn l wierigen Pferdeprozeſſen bewahrt.
ts
lbe
ber

Kleinere Mittheilungen.
bei Zur Vertilgung der wilden Kaninchen. Das wilde ſondern mit dem vom vorhergegangenen Tage. Das Kraftfutter

Kaninchen iſt ein ſchädliches Thier, das man aus dem „Stande des welches man kurz vor der angeſtrengten Arbeit reicht, bereichert wohl
Wildes“ geſetzlich ausge ioßen und zum Ungeziefer degradirt hat. den Miſt, dasjenige aber, welches Abends nach der Arbeit auf
Abſchießen, frettiren hilft oft nur ungenügend, ſo daß energiſchere genommen wird, ſtärkt die Muskeln. Es Fyot ein altes Sprichwort,
Mittel zur Anwendung kommen müſſen, will man ſich vor Schaden welches ſagt: „Das Abendfutter wirſt Du auf den Rippen, das
bewahren. Ein ſicheres Mittel iſt ſein Vergiften mittels Strychnin. Morgenfutter auf der Straße wiederfinden.“
Man böhle Mohrrüben aus, bringe in die Höhlung eine Priſe
Strychnin, binde die Mohrrüben mit einem Faden zuſammen und Wickenſamen als Futter für Milchkühe. Durch eine große

hig lege ſie an den von Kaninchen belaufenen Stellen aus, um vor Reihe auf der Verſuchsfarm Peterhof ſeit 1890 angeſtellter Verſuche
mittags die Kadaver zu entfernen und am beſten zu vergraben. Das wurde, wie Prof. Dr. W. von Kn eriem in Nr. 7 der „Balt.

nd Mittel wirkt ſicher, iſt aber nur in eingezäunten Flächen zu ver Waochenſchr.“ mittheilt, feſtgeſtellt, daß die Fütterung gemahlener
ten wenden, da man ſonſt durch das Giftlegen, mehr aber noch durch Wickenſamen die Milchergiebigkeit der Kühe in ſo hohem Maße zu

die ſofort verendenden Kaninchen Schaden anrichten könnte. Gift- ſteigern vermöge, wie vorher bei keinem anderen Futtermittel be
ſchein iſt erforderlich! obachtet worden war. Bei einem Grundfutter von 35 Pfd. Kleeheuſes Sicherer und ungefährliher iſt ihre Vernichtung im Baue. Zu ſtieg der Milchertr g einer 1000 Pfd. ſchweren Cholmogor-Kuh von

ten dieſem Zwecke treibe man die Vmgebung des Baues ab und ſcheuche 7460 auf 10255 Klgr., d. i. um 37,2 pCt. Da ſpätere Verſuche
ſeine Bewohner in denſelben zurück, wozu man am beſten einen dieſes r vollkommen beſrätigten, ſo füttert v. Km. ſeitdem dis
Regentag wählt. Hierauf werden alle Röhren des Baues ſolid ver- 4 Pfd. Wickenſchrot täglich und behält das Kraftfutter auch

zen dämmt, mit Ausnahme der Fallröhre in welche man drei bis vier während der Weidezeit bei. Infolgedeſſen iſt der jährliche Milchertrag
en Gelatinekapſeln mit Schwefelkohlenſtoff gefüllt hinein fallen läßt, faſt aller Peterhofer Kübe ſeit dem Jahre 1894/95 nachweislich um
ch welchen man einige Eimer möglichſt heißen Waſſers nachſchickt, ungefähr 400 Stoi (S 615 Liter) geſtiegen.
rt worauf man auch die Fallröhre ſorgfältig ſchließt. Das heiße Um den Einfluß der Wickenfütterung auf den Fettgehalt der
ar Waſſer löſt die Gelatine, der Schwefelkohlenſtoff verdampft und die Milch und den Geſchmack der Butter zu vrüfen, wurde im vorigen
d Kaninchen ſind in kurzer Zeit erſtickt. Jahr die verabreichte Wickenmenae bei einer Kuh auf 9 Pfd. täglichn geſteigert, v Agchthegege für den r ri i 3 beobachtet werden konnten. ie Milchmenge war die gleiche wie beien, „Jie Fütterung der Arbeitsthiere muß möglichſt ſo ein deren von 9 Pfd. Kokoskuchen, der Fellgebait bategen geringer.

erichtet werden, daß zwiſchen Fütterung und Beginn der Arbeit eine hein e it iei f f Daß der Butter der von Manchen behauptete bittere Geſchmack veruhepauſe iſt. Dieſe darf namentlich dann nicht ausfallen, wenn
hs, viel Kraftfutter zur Verfütterung gelangt und die Thätigkeit in liehen worden ware, konnte nicht gefunden r Verſuche, di
cm ſchnellen anſtrengenden Dienſtleiſtungen beſteht. Das Arbeiten gleich Dieſe Anga en veſtätigen die Ergebniſſe vielſeitiger Verſuche, die
Ze nach der Futteraufnahme ſtört die Verdauung, indem es das Blut unter Leitung Jul. Kühn's von Walter J. im Hausthiergarten
ger vom Magen nach den thätigen Skelettmuskeln ableitet, wodurch die der landw. Lehranſtalt zu Halle i. J. 1 ausgeführt und ver
cm Magenſaftbildung ungünſtig beeinflußt wird. Erſt kürzlich iſt feſt öffentlicht wurden.

geſtellt worden, daß der Magenſaft ermüdeter Thiere ärmer an
Säute und Chiorgehalt iſt und dementſprechend ein geringeres Ver Die Kotſteine bilden ſich bei Pferden im Grimmdarme, woſelbſt

ebs dauungsvermögen veſitzt. Außerdem kann ſchnelles Arbeiten gleich ſie gelegentlich in ſehr wechſelnder Größe gefunden werden. Da der
em nach intenſiver Fütterung Verdauungsſtörungen und Koliken ver- Gri umdarm ſehr geräumig iſt, können dieſe Steine im Laufe der
be ſchiedener Art bedingen. Wo man eine Ruhepause nitt einrichten Zeit den Umfang einer Kegelkugel annehmen. Meiſtens gehen fragl.

kann, beginne man die Arbeit in langſamem Schritt. Beim Arveits- Steine ſchon viel früher, wenn ſie den Maſtdarm (der viel enger
ge ochſen ſehe man darauf, daß das Widerkauen nicht ſiſtirt wird. Das als der Grimmdarm iſt) noch paſſiren können, mit dem Kote ab.
na“ Kraftfutter gebe man zur Hauptſache etwa zu zwei Drittel Wenn die Steine einmal einen gewiſſen Umfang erreicht haben,

abends nach der Arbeit, denn das Pferd arbeitet nicht mit dem dann bilden fie in der Regel ſchon ein unüberwindliches Hinderniß,
Futter, das es ſoeben aufgenommen wie oft geglaubt wird l ſofern ſie in den Maſtdarm gelangen. Wird in letzterem durch
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Fäkalſteine die Paſſage für den Kot verlegt, ſo verenden die Pferde
unter den Krankheitserſcheinungen der „Kolik.“ Wegen der heftigen
Leibſchmerzen wälzen ſich die Pferde, und Darmverſchlingungen
kommen häufig noch als „Begleiterſcheinung“ zu dem Leiden. Der
Stein beſteht in der Hauptſache aus kohlenſaurem Kalk, welcher ſich
ſchichtenweiſe um einen Kryſtalliſationspunkt abgelagert hat. Manch-
mal findet man im Zenttum als Kryſtalliſationspunkt kleine Metall
ſtückchen. Jm Magen des Pferdes können ſich ſolche Steine nicht
entwickeln, da durch die Magenſäure der kohlenſaure Kalk gelöſt wird
im Grimmdarme können ſich jedoch Kalkſalze niederſchlagen und zur
Bildung fragl. Steine Anlaß geben. Die Art der Fütterung kann
nicht beſchuldigt werden, auch liegt keinerlei Krankheit der Kotſtein-
bildung zu Grunde. Allenfalls könnte Verunreinigung des Futters
durch Sand und Kalk Gelegenheitsurſache zu dem im allgemeinen
ſelten beobachteten Leiden abgeben. Seitdem in den Mühlen die
vorzüglichen, ſich wenig abnutzenden Steine zum Mahlen verwandt
werden, hat das Leiden angeblich an Häufigkeit abgenommen.

P we Haltziſche Rittergutsbutter. Aus Leipzig wird nach
der „Dtſch. Milchw. Ztg.“ geſchrieben: Jn dem Schwindel mit
„friſcher galiziſcher Rittergutsbutter“ iſt ein neues Stadium zu ver
zeichnen. Da das Geſchäft in Folge der Warnungen durch die
Preſſe doch zurückgegangen zu ſein ſcheint, verſchweigt man jetzt inden betreffenden Sueeſten das Urſprungsland Galizien und ſagt

deiſpielsweiſe: „Czarikow via Breslau“. Ein von dort durch eine
gewiſſe Mathilde Feldmann verſandtes Poſtkolli „Butter“ wurde der
hieſigen Medizinalbehörde vorgelegt. Die ſogenannte „Butter“ roch ab
i und enthielt Sand, Waolle, Haare mit ſchlechtem Fett ver
miſcht.

Amerikauiſche Butter. Nach der „New-Yorker Staatsztg.“
hat das Ackerbaudepartement entdeckt, daß ſich eine Induſtrie heraus
gebildet hat, ranzig gewordene, unverkäufliche Butter zu billigem Preiſe
aufzukaufen, den ranzigen Geſchmack temporär durch einen be
ſonderen chemiſchen Prozeß zu beſeitigen und dadurch dem Präparat
den Geſchmack guter Butter zu verleihen. Dieſe „Prozeß-Butter“,
auch „renovirte Butter“ genannt, iſt von der wirklich guten Butter
nicht zu unterſcheiden, da ihr keine verfälſchenden Beſtand:heile bei
gemiſcht ſind. Wenn ſie auf Eis liegt, ſo hält ſich dieſelbe auch,
verdirbt aber ſebr raſch, ſobald ſie einige Zeit niederer Temperatur
ausgeſetzt iſt. Die „Prozeß-Butter“ kann mit Profit zu 15 Cents
pro Pfund auf den Markt gebracht werden, und von gewiſſenloſen
Händlern wird dieſelbe für gute Butter häufig ſubſtituirt, wenn es
ſich um Lieferung größerer Quantitäten handelt, und ſo iſt dieſelbe
vielfach auch unter die Exvortbutter gekommen. In England hat die
Wahrnehmung eines ſolchen Exports die Einfuhr amerikaniſcher
Butter außerordentlich geſchädigt.

Einführung eines Spezialtarifes für beſtimmte Eilgüter.
Die Anwaltſchaft der deutſchen landwirthſchaftlichen Genoſſenſchaften
theilt die Einführung eines Spezialtarifes für beſtimmte Eilgüter mit.
Nach dieſem Tarif wird von nun an auch bei Butter, friſcher und
ſteriliſirter Milch, Ma ermilch, Buttermilch und Molken bei Auf
lieferung auf Eilfrachtbrief nur die Fracht für Frachtgut bverechnet,
alſo bei Aufgabe a's Stückgut die Fracht nach den Sätzen der allge-
meinen Stückgutklaſſe, als Wagenladung die Fracht nach den Sätzen
der Güterklaſſifikation (S8 7 und 8 der Allgemeinen Tarifvorſchriften
unter B des deutſchen Gütertarifs Theil 1).

Vergiftung von Milchkühen und Verfütterung großer
Mengen von Kuchen aus nicht enthülſten Baumwollſamen.
Es erkrankten nach einer Mittheilung der „Berl. Thierärztl. Wehſchr.“
in einer Milchwirrthſchaft 20 Kühe unter Schüttelfroſt, hohem An-
ſteigen der Pulsfrequenz, geringgradigem Fieber und Lähmungs-
erſcheinungen. Die Thiere rülpſen beſtändig, die Augen ſind ſtier,
der Kot iſt hell und ſtinkend. Fünf der erkrankten Thiere ſtarben.
Krankheitsbild und Sektion entſprachen den bei Baumwollſamen
vergiftung eintretenden Veränderungen. Da dieſe Samen ein dem
Muskarin verwandtes Gift enthaiten, muß bei der Fütterung im
Auge behalten werden, daß unter gewiſſen Umſtänden und bei Ver
abreichung allzugroßer Mengen Vergiftung die Folge ſein kann.

Welche Laſt kaun ein Pferd ziehen Dieſe Frage läßt
ſich, wie Zürn und Müller in ihrem Buche „Die Untugenden der
Hausthiere“ demerken, nur nach der JIndividualität des Pferdes in
jedem einzelnen Falle beſtimmen. Wer wiſſen will, wie viel
Zugkraft ein beſtimmtes Pferd hat, muß dieſes einfach ausproviren;
wer ſeine Arbdeitspferde richtig behandeln will, muß die Kraft der
einzelnen Thiere zu erforſchen ſuchen. Weiß ſagt Es iſt ein Fuhr
mannsgebrauch, 25 bis 30 Ztr. Laſt pro Vferd ohne Wagengewicht zu
rechnen. Nach Eckardſtein und von Wiliſen vermochte ein ſehr
kräftiges Pferd auf gutem Wege 96 Ztr., auf ſehr guter Chauſſee
216 Ztr., auf Bahnſhienen 2640 Ztr., den Wagen eingerechnet, fort
zuziehen. Gerlach (gerichtiiche Thierheilkunde) äußert: 10 12 Ztr.
find auf feſtem Wege für ein Mittelpferd keine übermäßige Laſt.

Reitlechner ſagt in ſeinem „Lehrbuch der landwirthſchaftlichen
Maſchinenkunde“: Die Zugkraft eines Pfrdes iſt vei

0,6 m Schnelligkeit in 1 Sekunde gleich W Pfd.

0,9 II I r I1,2 II I I t 901,5 I I I 621,8 II 402,1 z T Fr. 26Zürn und Müller bemerken? Man ſpricht zwar oft von einer
Pferdekraft, weiß aber meiſt nicht, was unter einer ſolchen zu ver
ſtehen iſt. Die Mechaniker verſtehen unter einer Pferdekraft die
jenige Kraft, welche 75 kg Laſt innerhalb einer Sekunde um 1 m
zu heben im Stande iſt. Die Zugkraft eines Pferdes iſt entſchieden
eine viel geringere ein mittelſtarkes Pferd vermag bei 10ſtündiger
Arbeitszeit in der Sekunde höchſtens 60 kg einen Meter langen
Weg fortzubewegen.

Die Behandlung trächtiger Stuten. Wie jeder Landwirth
weiß, ſind während der Trächtigkeitsperiode eines Thieres verſchiedene
Vorſichtsmaßregeln zu beobachten, um einen glücklichen und leichten
Geburtsakt vorzubereiten. Für eine trächtige Stute kommen nach
dem „Pfdefrd.“ folgende Maßnahmen in Betracht

Bei der Fütterung iſt auf die Verabreichung geſunder Futter
mittel zu achten ſowohl Körner als auch Heu, Stroh und eventuell
Grünfutter müſſen von vorzüglicher Güte ſein. Auch der Weidegang
auf ſumpfigen, moorigen Wieſen kann ein Verfohlen zu Folge haben.
Schwer verdauliche Futtermittel, wie Roggen, Bohnen, Erbſen ſind
von der Fütterung ebenfalls auszuſchließen. Das beſte net auch für
trächtige Thiere bleibt immer der Hafer und das Heu. Eine beſondere
Vorſicht iſt auf den Uebergang von einem Futtermittel zum andern
zu verwenden. Bei plötzlichem Uebergang werden Verdauungs
ſtörungen die Folge ſein. Tritt aus irgend einem Grunde bei dem
trächtigen Thiere Verſtopfung ein, ſo iſt es nicht rathſam, abführende
Mittel einzugeben, ſondern beſſer, ein Klyſtier zu verabfolgen. Ein
gutes Mittel, die Verdauung zu befördern, ſind entſprechende Gaben
n Kochſalz, jedoch ſind mehr wie 5 g für 100 Pfd. nicht zu ver
abreichen.

Auch das Tränken ſoll in maßvoller Weiſe geſchehen, namentlich
muß darauf geachtet werden, daß das Waſſer nicht zu kalt iſt und
auch ſonſt keine ſchädlichen Beimengungen enthält.

Das Lager ſoll weich, warm und vor Allem trocken ſein. Zug-
luft iſt im Stalle zu vermeiden, nichtsdeſtoweniger muß
durch zweckentſprechende Ventilation für geſunde Luft geſorgt werden.

Die Frage, ob trächtige Stuten zur Arbeit benutzt werden
können, iſt unbedingt zu bejahen, natürlich darf das Thier nicht
übermäßig angeſtrengt werden. Am beſten eignen ſich für trächtige
Stuten leichte Feldarbeiten in der Egge oder am Pfluge.

Anzeigen.
Versicherungs-Gesellschaft

zu Schwecdlt
errichtet auf Gegenſeitigkeit im Jahre 1826.

Die Geſellſchaft verſichert in drei getrennt verwalteten Abtheilungen
er Summe

I. Felfrüchte gegen Hagelſchaden 1898 202 875 324 Mk.
II. Mobiliar aller Art gegen Brand, 1898 880 780 643

III. Gebäude in Städten Blitz- und Ex-
und auf dem Lande ploſionsſchaden 1898 87 169 547

Geſammt Summe 1770555 577 M..
VerſicherungsSumme pro 1897 1 052 499 823Zugang pro 1898 T18 955 691 r.

Reſervefonds pro 1899:
I. in der Hajel- Abtheilung 502534,42 Mk.

II. Nobiliar-Feuer- Abtheilung 1 478 342,44
III. Jmmobiliar 266 668,12Durch die Vereinigung der drei Geſchäfts Abtheilungen unter

einer Direction ſind die Verwaltungskoſten äußerſt gering und be
tragen dieſelben pro 100 Mk. Vorprämie

in der Hagel- Abtheilung 13,13 Mk.
VNVobiliar-Feuer Abtheilung 12,18

w Jmmobiliar 12,58Niedrige Verwaltungskoſten ſind aber gleichbedeutend mit
billigen Prämien, denn je wenig r eine Geſellſchaft für erſtere ver
braucht, deſto mehr kann ſie für Schadenszahlungen aufwenden.

Die Verſicherungsb dingungen ſind günſtig und entſprechen
allen zeitgemäßen Anforderun en der Landwirthſchaft.

Zu jeder niheren Auskunft ſind der General Agent,
G. BoelicKe in Halle a. S., Gütchenſtr. 12 und die Bezirks-

agenten gern bereit. [5055

I

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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